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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Bo gatz ky, Carl Hein rich von – Der ver trau te Um ‐
gang ei ner gläu bi gen See le mit Gott
Vor er in ne rung.
Ich ha be in mei ner letz ten Schrift, vom ver trau ten Um gan ge mit Gott, an ei ‐
nem und dem an dern Ort ge dacht, daß man, um zu ei nem sol chen ver trau ‐
ten Um gan ge mit Gott zu kom men, das Va ter herz Got tes müs se ken nen ler ‐
nen, und daß man zu dem En de auch das hei li ge Va ter Un ser recht be trach ‐
ten sol le, weil Je sus, der aus des Va ters Schoß ge kom men ist, das Va ter herz
Got tes am bes ten ken net, und sol ches uns im hei li gen Va ter Un ser recht vor
un se re Au gen ge ma let hat. Wenn die zu der sel ben Schrift be stimm te Zeit
nicht wä re zu kurz ge we sen, so wür de ich hie von noch ein Meh re res mit
ein ge rü cket ha ben; ich will al so Sol ches in die ser Schrift, als in ei nem An ‐
hange, nach ho len und son der lich des sel. Dr. Chris ti an Fried rich Rich ter's
er bau li che Ge dan ken vom Va ter her zen Got tes an füh ren, und noch Man ches
von die ser so lieb li chen Sa che zur Er läu te rung hin zu thun, so dann aber über
das hei li ge Va ter Un ser ei ni ge kur ze Be trach tun gen an stel len, doch so, daß
ich mich nicht so wohl in weit läu fi ge Er klä rung ein las se, als nur vor nehm ‐
lich zei ge, wie wir uns durch das gan ze hei li ge Va ter Un ser und son der lich
durch den Ein gang des sel bi gen zu ei nem kind li chen Ver trau en er we cken
und al so den ver trau ten Um gang mit Gott be för dern kön nen. Ehe ich aber
hie zu schrei te, muß ich erst als zu ei ner Ein lei tung ein Paar Wor te um der
si chern Men schen wil len vor an set zen.
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Ein lei tung.
Es kann Nie mand Got tes Va ter herz ken nen, und mit ihm ver traut um ge hen,
der nicht zu vor sein ei ge nes, bö ses, sünd li ches Herz, und Chris tum, den
Sün den til ger, recht er ken net und sich al so von Her zen zu Chris to und durch
Chris tum zu Gott be keh ret hat.
Das Va ter herz Got tes ist vol ler Gna de und Er bar mung über un se rem Jam ‐
mer und Elend, wie kann ich nun er ken nen, daß sich Gott auch über mich
er bar met, ja mir gro ße Gna de und Barm her zig keit er wie sen und mir viel
ver ge ben hat, wenn ich mich nicht in mei nem sünd li chen Elend und Jam ‐
mer er kannt und ge füh let, daß ich viel ge sün di get, und daß ich die Er bar ‐
mung, Ge duld und Lang muth Got tes nö thig ge habt, wie auch da nach sehn ‐
lich ver langt ha be?

Das Va ter herz Got tes ist nicht an ders als in Chris to uns wie der zu gethan
und of fen, denn Chris tus hat durch sei nen Tod und da durch ge sche he ne Ver ‐
söh nung ge macht, daß das Herz Got tes, als ei nes stren gen Rich ters, sich
wie der ge gen uns als ein er bar men des Va ter herz be wei set. Wie kann ich
aber Gott als mei nen in Chris to ver söhn ten Va ter an se hen, wenn ich Chris ‐
tum nicht ken ne und ihn an ge nom men ha be, oder in ihm er fun den wer de?
Au ßer Chris to ist kei ne Gna de, son dern ei tel Zorn und Un gna de, ja au ßer
Chris to ist uns Gott ein ver zeh ren des Feu er, und wir er bli cken an ihm kein
Herz ei nes Va ters, son dern al ler dings das Herz ei nes Rich ters, der das Bö se
stra fen muß. Wie kann man aber Chris tum ken nen ler nen und zu ihm, als
sei nem Sün den til ger, kom men, wenn man die Sün de nicht recht füh let, und
durch die Emp fin dung sei ner Sün den und See len noth nicht zu Chris to ge ‐
trie ben wird?

Nie mand kann ja auch oh ne den hei li gen Geist Je sum sei nen Herrn und so
auch nicht von Her zen Gott sei nen Va ter nen nen oder sein Va ter herz er ken ‐
nen. Denn das muß al lein der hei li ge Geist wir ken, wie Röm. 8,14-16., wie
auch 1 Cor. 2, 11-14. zu se hen ist. Ein un be kehr ter, na tür li cher und blo ßer
Welt mensch aber kann den hei li gen Geist nicht ha ben, wie Chris tus sagt:
Die Welt kann den hei li gen Geist nicht emp fahen (Joh. 14, 17.), so lan ge
näm lich die Welt Welt blei ben will, denn sie wi der stre bet ihm ja. daß er
nicht in sie kom men und in ihr woh nen und wir ken kann; und da heißt es
eben 1 Cor. 2, 14: Der na tür li che Mensch ver nimmt nichts vom Geis te Got ‐
tes; es ist ihm ei ne Thor heit, und kann es nicht er ken nen, denn es muß
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geist lich ge rich tet sein. Sol che Men schen ha ben noch den Welt geist und
Sinn, und nicht den hei li gen Geist; von den Gläu bi gen aber heißt es im 12.
V.: Wir aber ha ben nicht emp fan gen den Geist der Welt, son dern den Geist
aus Gott, daß wir wis sen kön nen, was uns von Gott ge ge ben ist. Da nun al ‐
so bloß na tür li che, un be kehr te Men schen nicht den hei li gen Geist, den
Geist aus Gott, son dern den Geist der Welt noch in sich woh nend ha ben, so
kön nen sie auch das Va ter herz Got tes nicht er ken nen, noch Gott in der
Wahr heit, durch das Zeug niß des hei li gen Geis tes, ihren Va ter und sich sei ‐
ne Kin der nen nen. Denn ob sie sich gleich auf ih re Tau fe be ru fen, wo sie
frei lich sind zu Kin dern Got tes an ge nom men wor den und auch den hei li gen
Geist be kom men, so ha ben sie doch gar bald durch herr schen de Sün den,
durch Welt lie be und fleisch li chen Sinn ihren Bund ge bro chen und den hei li ‐
gen Geist von sich ge trie ben, hin ge gen aber dem Welt geist ihr Herz ge öff ‐
net, und da ha ben sie ja Got tes Gna de und Kinds chaft oder das neue, geist li ‐
che Le ben ver lo ren, und kön nen sich folg lich so we nig auf die hei li ge Tau fe
be ru fen, als ein De ser teur oder Ue ber läu fer sich dar auf be ru fen kann, daß er
ein mal zur Fah ne ge schwo ren, aber sei nen Schwur und Eid nicht ge hal ten
hat.

Hier aus ste het man, daß man nicht an ders als in der Ord nung ei ner wah ren,
gründ li chen Be keh rung, als ein Buß fer ti ger und Gläu bi ger Got tes Va ter herz
er ken nen und Gott sei nen Va ter in Wahr heit nen nen oder das hei li ge Va ter
Un ser be ten kön ne.
Wer noch nicht sei ne Sün de, und zwar auch sein in ne res, sünd li ches Elend
und Ver der ben er kannt hat, der kann im mer gar leicht Gott sei nen Va ter
nen nen und sa gen: Va ter Un ser. Aber das ge schieht nur mit dem Mun de, ja
mit ei ner Ver we gen heit und Frech heit, da die ar men Men schen bei al len
ihren Sün den recht un ver schämt sind und Gott wohl ihren Va ter nen nen,
aber ihn doch nicht als ihren Va ter eh ren wol len. Da her un ser Gott sa get:
Bin ich Va ter, wo ist mei ne Eh re? (Ma lach. 1, 6.) Ja, es sa get un ser Gott von
sol chen un ver schäm ten Men schen, daß sie ei ne rech te Hu renstir ne hät ten,
wie es Jer. 3, 4. 5. beißt: Du hast ei ne Hu renstir ne, du willst dich nicht mehr
schä men und schrei est gleich wohl zu mir: Lie ber Va ter, du Meis ter mei ner
Ju gend. Willst du denn ewig lich zür nen und nicht vom Grimm las sen? So
kön nen die si chern Men schen, son der lich in der Noth, wohl zu Gott schrei ‐
en, und das Wort „Va ter“ leicht über ih re Zun ge sprin gen las sen; aber die
wah ren, buß fer ti gen See len, die ihr tie fes Ver der ben recht füh len, kön nen in
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ih rer Bu ße und Be keh rung nicht bald oder nicht so leicht von Her zen Va ter
sa gen, son dern füh len da erst ihren Un glau ben, ih re Furcht und Zag haf tig ‐
keit. Denn da sie an ih nen nichts als Sün de und Un wür dig keit se hen, so
kos tet es man chen Kampf, ehe sie recht durch bre chen und Gott von gan zem
Her zen mit rech ter, vom hei li gen Geis te ge wirk ter Zu ver sicht des Her zens
ihren in Chris to ver söhn ten Va ter nen nen kön nen. Das er fah ren al le buß fer ‐
ti ge See len. Wenn sie vor her in ih rer Si cher heit und Blind heit noch so vie ‐
len fal schen Glau ben und selbst ge mach ten Trost ge habt und da her die ers ‐
ten Wor te des hei li gen Va ter Un sers ganz leicht her sa gen kön nen, so ist es
doch her nach ganz an ders, wenn sie recht ihr sünd li ches Ver der ben füh len
und die Sün de in ih nen recht sün dig oder mäch tig wird, und sie nicht mehr
blo ße Wor te mit dem Mun de ma chen, son dern recht von Her zen mit Gott
re den wol len.

Al so kön nen un buß fer ti ge Men schen die Ein gangs wor te des hei li gen Va ter
Un sers, ja kei ne ein zi ge Bit te recht von Her zen be ten, son dern ma chen nur
blo ße, lee re Wor te, und be ten wohl wi der sich selbst.
Sie be ten mit dem Mun de: Va ter Un ser, und ha ben doch kein kind li ches
Herz zu Gott, das ihn eh ret, fürch tet, lie bet und ihm ge hor sam ist. Sie ha ben
auch kei ne wah re Lie be zu an dern Kin dern Got tes, und ist das Wort Un ser,
da es schei net, als be te ten sie auch für An de re, auch nur ein blo ßes Lip pen ‐
werk.

Sie be ten: Va ter Un ser, der du bist im Him mel, und ha ben doch gar kei ne
zum Him mel ge rich te ten Sin ne, son dern ge hen oft vom Mor gen bis in die
Nacht in das Ir di sche.

Sie be ten in der ers ten Bit te: Ge hei li get wer de dein Na me, und sie schän den
und ver uneh ren doch durch ih re Sün den den Na men Got tes, und ge ben sei ‐
nem Na men nicht al lein al le Eh re, son dern su chen nur ihres Na mens Eh re,
su chen nur ei nen gro ßen Na men und Ruhm in der Welt zu ha ben, und ha ben
da ihren Lohn da hin.
Sie bit ten in der an dern Bit te um die Zu kunft des Rei ches Got tes, und le ben
und die nen doch lei der in dem Rei che des Sa tans.

Denn wel che der Sün de die nen, die die nen auch dem Sa tan, und sind der
Sün de und des Sa tans Knech te. Sie las sen Gott nicht sein Reich in ihren
Her zen ein neh men, und dar in herr schen, son dern las sen noch den Welt geist
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in ih nen woh nen und re gie ren. Und um die Meh rung und Aus brei tung des
Rei ches Got tes bei An dern be küm mern sie sich auch nicht, son dern hel fen
es wohl durch un rich ti ge Leh re und un hei li gen Wan del eher ver hin dern, als
ver meh ren.

Sie bit ten in der drit ten Bit te um die Voll brin gung des gött li chen Wil lens,
sind aber doch vol ler Ei gen wil len, ja hal ten den für ihr Him mel reich, und
wenn Gott ih nen durch den Sinn fährt, und ihrem bö sen Wil len wi der ste het,
so ist nichts als Mur ren und Un ge duld da.
Sie bit ten in der vier ten Bit te, mit dem Mun de nur, um das täg li che Brod,
aber sie sind nicht zu frie den mit dem, was da ist, und Gott ih nen täg lich
gibt, son dern den ken weit hin aus, und wol len Al les al so bald, ge gen wär tig
und sicht bar, voll auf ha ben, daß sie Gott nicht täg lich dürf ten in die Hän de
se hen, und von ihm Al les gläu big er war ten. Und da sie be ten, un ser täg lich
Brod gib uns heu te, so be tet der Mund, daß Gott auch An dern ihr täg li ches
Brod und leib li ches Gut ge be, und das Herz ist doch über der An dern leib li ‐
chem Gut nei disch und miß güns tig; ja die gar fre chen Sün der stre cken wohl
gar die Hand da nach aus, und steh len es, oder be trü gen doch ihren Nächs ten
im Han del und Wan del, und auf vie ler lei an de re Wei se. Mit dem Mun de be ‐
ten sie, daß Gott auch dem Nächs ten die Nah rung sei nes Lei bes ge be, und
ihr Herz und Hän de wol len es ihm ent zie hen. Ist das nicht ein greu li ches,
heu chel haf tes Ge bet? Und wer be denkt das?

In der fünf ten Bit te be ten sie: Ver gib uns un se re Schuld, als wir ver ge ben
un sern Schul di gern. Und sie wol len doch ihren Fein den und Be lei di gern
nicht ver ge ben; da be ten sie ja wi der sich selbst, und ha ben dar an ein ge ‐
wis ses Kenn zei chen, daß Gott auch ih nen ih re Schuld nicht ver ge ben wird.

In der sechs ten Bit te be ten sie, daß sie Gott nicht in Ver su chung füh re, und
sie stür zen sich selbst hin ein, da sie nicht die Ge le gen heit mei den, wo sie
kön nen ver sucht wer den; ja sie er re gen oft mit al lem Fleiß durch Dieß und
Je nes ih re bö se Lust, da durch sie zur Sün de ge rei zet und ge lo cket wer den,
und auch her nach oft in äu ße r li che Sün de, Schan de und Las ter fal len. Sie
er re gen ihren Geiz oder ih re Hof fart, er lau fen und er kau fen sich ein träg li ‐
che Diens te, oder grö ße re Eh ren stel len und Ti tel, ha ben da noch nicht ge ‐
nug an der in nern bö sen Lust, die sie ver sucht, und zu Geiz, Hof fart oder
an dern Sün den rei zet, und die bren nen de Be gier de als ein Feu er aus der
Höl le auf blä set, sie kau fen sich so zu sa gen noch mehr Holz und Stroh, daß
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dieß Feu er nur grö ßer wird, daß ih re Sün den, ihr Stolz, Geiz und Un ge rech ‐
tig keit noch stär ker wer den, und doch be ten sie: Füh re uns nicht in Ver su ‐
chung , wis sen aber wohl selbst nicht, was sie be ten.

Sie bit ten in der sieb ten Bit te um die Er lö sung von dem Ue bel, und flie hen
doch nicht das größ te Ue bel, und die Quel le al les Ue bels, die Sün de, son ‐
dern lie ben sie, und hal ten wohl das viel mehr für ein Ue bel, wenn sie ih re
sünd li chen Lüs te nicht aus üben sol len.
Sie sa gen end lich mit dem Mun de: Dein ist das Reich, die Kraft und die
Herr lich keit in Ewig keit, Amen. Aber das Herz weiß und er fäh ret Nichts
von dem Rei che, von der Kraft und der Herr lich keit Got tes, und hat auch
kei ne Ge wiß heit oder Freu dig keit, daß Gott er hö ren wer de, daß sie ein recht
gläu bi ges Amen spre chen könn ten.

Sol cher Ge stalt wird das hei li ge Va ter Un ser täg lich von so vie len tau send
Per so nen nicht nur oh ne al le Wahr heit, An dacht und In brunst, son dern oft
auch oh ne Ver stand und Nach den ken, aus blo ßer Ge wohn heit nur mit dem
Mun de ge be tet. Und es ist al so wohl nö thig, daß dieß, was ich hier vor aus ‐
ge setzt ha be, von sol chen Men schen zu ih rer Prü fung wohl bedacht wer de,
da mit sie nicht län ger durch sol ches Ge bet, das die Schrift nur ein Ge plap ‐
per nennt, das hei li ge Va ter Un ser und den Va ter na men Got tes so miß brau ‐
chen.
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Ers te Abt hei lung.
Von dem Va ter herz Got tes, wie sol ches so wohl die ge fal le nen Sün der, als
auch die schwa chen, strau cheln den Kin der an se hen sol len.
In der Ein lei tung ha ben wir ge se hen, wie die si chern Men schen das hei li ge
Va ter Un ser miß brau chen, und Gott nur mit dem Mun de ihren Va ter nen nen.

In des sen, da un ser Gott doch auch sol che si che re und von ihm ab ge wi che ne
Men schen den noch Kin der, ob wohl ab trün ni ge Kin der, nen net, Jer. 3, 14.;
da er nicht nur in An se hung der Schöp fung ihr Va ter ist, son dern sie auch in
der hei li gen Tau fe noch ein mal zu sei nen Kin dern an ge nom men und ei nen
ewi gen Bund mit ih nen ge macht hat: so will er doch auch die sen ver lau fe ‐
nen, ab trün ni gen Kin dern sein er bar men des Va ter herz kund ma chen, und sie
da durch eben lo cken, daß sie doch nur mit dem ver lor nen Soh ne um keh ren,
und durch wah re Be keh rung ihren mit ihm ge mach ten Bund wie der er neu ‐
ern.

Er will sie mit tau send Freu den wie der an neh men, und sich auch noch mit
ih nen recht ver trau en, oder auch sie noch zu ei nem recht ver trau ten Um ‐
gang mit ihm brin gen, ob sie auch die größ ten Sün der ge we sen, und, dem
Sa tan noch so tief im Ra chen ge steckt hät ten, ja vor an dern Men schen ein
Greu el und ein Scheu sal ge we sen, daß man von ih nen al le Hoff nung auf ge ‐
ge ben. Auch die se will un ser Gott und Hei land an neh men, und heißt es da
von in ei nem ganz neu en, schö nen Lie de, Mein Je sus nimmt die Sün der an,
V. 10-12:
Ja, Je sus nimmt die Sün der an,
Wenn gleich ihr tie fer See len scha de 
Ver zwei felt bö se hei ßen kann. 
Sein Blut und Herz hat im mer Gna de. 
Wer recht vor An dern gott los heißt, 
Wen Je der mann zur Höl le weist, 
Wer durch sein teuf lisch bö ses Le ben
Schon al le Hoff nung auf ge ge ben; 
Auch der ist's, dein mau sa gen kann: 
Komm! Je sus nimmt die Sün der an.

Ja, Je sus nimmt die Sün der an,
Ge setzt auch, daß sie al le Sün den 
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Mit Lust und Vor satz frech gethan. 
Für al le Schuld ist Rath zu fin den. 
Der Göt zen dienst, die Läs te rung, 
Des Sab ba th tag's Ent hei li gung, 
Der Un ge hor sam, Haß und Mor den
Sind un ser's Hei land's Tod ge wor den, 
Und da durch sind sie ab ge than. 
Nun heißt's: Er nimmt die Sün der an.

Ja, Je sus nimmt die Sün der an,
Auch Hu rer, Die be, fal sche Zeu gen, 
Und sol che, die wohl das gethan, 
Was wir als stum me Schuld ver schwei gen, 
Die So dom's Un zucht aus ge übt, 
Und den ver fluch ten Koth ge liebt, 
Ja, die wohl kei nen Greu el wis sen,
Der sie nicht auch mit hin ge ris sen. 
Gott Lob! daß man's betheu ern kann: 
Ge wiß! auch euch nimmt Je sus an.
Was ist doch aber der Grund, daß auch sol che gro ße Sün der soll ten an ge ‐
nom men wer den, und das Va ter herz Got tes of fen fin den? Ant wort: Je sus hat
auch al le, al le ih re Sün den auf sich ge nom men, da er an al ler Sün der Stel le
ge tre ten, da er als das Lamm Got tes al le Sün de an's Kreuz hin weg ge tra gen,
und al le ih re Schuld be zah let, so, daß kei ne ei ni ge Sün de zu nen nen ist, die
er nicht auf sich ge nom men, sich selbst zu rech nen las sen, und sel bi ge ge bü ‐
ßet, oder de ren Stra fe statt ih rer ge lit ten, und de ren Ver ge bung er wor ben
hät te; und da durch hat er auch ih nen das Herz Got tes ver söh net und er öff ‐
net, wenn sie nur die Ver söh nung an neh men, oder sich auch selbst mit Gott
ver söh nen las sen, und nicht muthwil lig sei ne Fein de blei ben wol len. Dar um
ru fet un ser Gott an dem an ge führ ten Ort, Jer. 3, 14, auch ih nen zu: „Be keh ‐
ret euch zu mir, ihr ab trün ni gen Kin der, spricht der Herr, denn ich will euch
mir ver trau en.“ Und im 22. V.: „So keh ret nun wie der, ihr ab trün ni gen Kin ‐
der, so will ich euch hei len von eu rem Un ge hor sam.“ Und im 19. V.: „Ich
sa ge dir zu, du wirst als dann (wenn du dich zu mir be keh rest) mich nen nen:
Lie ber Va ter.“

Eben die se, wel che vor her im zwei ten Ca pi tel an ge führt wor den, daß sie in
ih rer Un buß fer tig keit mit ei ner un ver schäm ten Hu renstir ne ge schrie en hät ‐
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ten: Lie ber Va ter, die sol len jetzt nach ih rer Be keh rung von Her zen zu Gott
sa gen: Lie ber Va ter, und nicht von ihm wei chen. Sie sol len und wer den sa ‐
gen, wie es im 23. V. heißt: „Sie he, wir kom men zu dir, denn du bist der
Herr, un ser Gott.“ Oder wie es Jes. 63, 15. 16. heißt: „So schaue nun vom
Him mel, und sie he her ab von dei ner hei li gen, herr li chen Woh nung. Wo ist
nun dein Ei fer, dei ne Macht? Dei ne gro ße, herz li che Barm her zig keit hält
sich hart ge gen mir. Bist du doch un ser Va ter. Denn Abra ham weiß von uns
nicht, und Is ra el ken net uns nicht; du aber, Herr, bist un ser Va ter und un ser
Er lö ser; von Al ters her ist das dein Na me.“ Und Cap. 64, 7-9.: „Nie mand
ru fet dei nen Na men an, oder macht sich auf, daß er dich hal te. Denn du ver ‐
bir gest dein An ge sicht vor uns, und läs sest uns in un sern Sün den ver ‐
schmach ten. Aber nun, Herr, du bist un ser Va ter; wir sind Thon, du bist un ‐
ser Töp fer, und wir sind Al le dei ner Hän de Werk. Herr, zür ne nicht zu sehr,
und den ke nicht ewig der Sün den. Sie he doch das an, daß wir Al le dein
Volk sind.“

Al so mö gen die ar men Sün der, wie groß auch ih re Sün den sind, den noch
wie der zu Gott, als ihrem Va ter, Zu flucht neh men, und sich auf sein Va ter ‐
herz be ru fen und glau ben, daß sie bald wie der an ge nom men wer den, wenn
sie sich nur von Her zen zu ihm keh ren, und sei ne Gna de su chen. Ja, sie mö ‐
gen glau ben, kein Va ter- und Mut ter herz kann ihr un ge hor sa mes, ver lau fe ‐
nes, aber nun mit Reue zu rück keh ren des Kind mit sol cher Freu de wie der
auf neh men, als das Va ter herz Got tes sie auf neh men will.
Gott hat doch ge dach ter ma ßen in der hei li gen Tau fe ei nen ewi gen Gna den ‐
bund mit ih nen ge macht, und sie da zu sei nen Kin dern an ge nom men. Die ser
Bund ist auf Got tes Sei te, ob sie auch dar aus ge fal len, doch nicht hin ge fal ‐
len, son dern fest ste hen blie ben, daß, wo sie nur wie der kom men, auch in
An se hung die ses Bun des, wie der sol len an ge nom men wer den. An die sen
ewi gen Bund kön nen sie sich da gleich sam, als an ei ner Hand ha be, an hal ‐
ten, und Gott da bei hal ten, wenn sie nur ih re Bund brü chig keit buß fer tig er ‐
ken nen, und aufs Neue Gna de su chen. Da ist die hei li ge Tau fe, nach Lu the ri
Wor ten, al lein das Schiff, dar ein sie nur wie der tre ten, und al so durch kom ‐
men sol len.

Wenn aber der himm li sche Va ter, auch ge gen die ab trün ni gen oder un buß ‐
fer ti gen Men schen, den noch Va ter blei bet, da her sie mit Ge duld trä get, auf
ih re Rück kehr mit Ver lan gen war tet, und sie, wenn sie kom men, ger ne wie ‐
der auf nimmt, wie soll te er denn nicht sei ne schwa chen Kin der, bei ihren
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täg li chen Ge bre chen oder Strauch lun gen, dul den und tra gen, und sie mit
gro ßer Ge lin dig keit und vie lem Ver scho nen re gie ren, ih nen auch reich lich
und täg lich al le ih re Sün den ver ge ben, und sein Va ter herz im mer of fen ste ‐
hen las sen? Sie sol len al so Gott nicht an ders als ihren in Chris to ver söhn ten
Va ter, und sich als sei ne Kin der an se hen, die im mer das Al ler bes te von dem
Va ter her zen Got tes hof fen, und ein völ li ges, kind li ches Ver trau en zu ihm
ha ben. Sie sol len auch bei ihren täg li chen Ge bre chen nur bald an ih re hei li ‐
ge Tau fe und den dar in ge mach ten ewi gen Gna den bund ge den ken, durch
wel chen sie die Kinds chaft Got tes er langt ha ben, da der Va ter im Him mel
sein vä ter li ches Herz recht ge gen sie aus ge schüt tet, oder sein gan zes Va ter ‐
herz und sei nen Him mel ih nen er öff net, und sie dar ein auf ge nom men hat.
Wenn nun die ge fal le nen Sün der und si chern Men schen sich an die sen
Bund hal ten, und wie der neue Gna de hof fen kön nen, so sie nur ihren Fall
buß fer tig er ken nen, und nicht in der Si cher heit blei ben, wie viel mehr mö ‐
gen die schwa chen Kin der bei ihren Strauch lun gen nur bald zu ih rer hei li ‐
gen Tau fe Zu flucht neh men? Denn da ist ih nen schon al le ih re Sün de auf ihr
gan zes Le ben ge schenkt und ver ge ben wor den, in dem sie in den Tod Chris ti
ge tauft sind, der Tod Chris ti aber er stre cket sich auf al le Sün den, die vo ri ‐
gen, jet zi gen und künf ti gen. Es blei ben da ih nen im mer die Wor te Gal. 3,
26. 27. zum Trost: „Ihr seid Al le Got tes Kin der, durch den Glau ben an
Chris to Je su. Denn wie viel eu er ge tauft sind, die ha ben Chris tum an ge zo ‐
gen.“ Sie ha ben in der hei li gen Tau fe Chris tum an ge zo gen, als ih re ei ni ge
Ge rech tig keit vor dem Va ter, die ist ih nen zu ge rech net wor den, und dar um
rech net Gott ih nen kei ne Sün de mehr zu, läßt die al ten Sün den al le ver ge ‐
ben blei ben, und die neu en, in Schwach heit be gan ge nen auch nicht zur neu ‐
en Schuld an ge schrie ben wer den, noch sie ans der Gna de fal len, son dern es
wal tet da ei ne ewi ge Ge rech tig keit, ei ne ewi ge Gna de, ei ne ewi ge Ver ge ‐
bung al ler ih rer Sün den über ih nen, und sie blei ben in dem Va ter her zen
Got tes fest ein ge schlos sen, in wel ches sie in der hei li gen Tau fe ein mal sind
auf ge nom men wor den.

Es sol len al so al le zu sam men, die ge fal le nen Sün der oder Ab trün ni ge, und
auch die schwa chen, strau cheln den Kin der an Got tes Va ter herz ge den ken,
und er wä gen, daß sie doch Gott ein mal zu Kin dern auf ge nom men hat, Kin ‐
der aber sol len zum Va ter kom men, und ja nicht von ihm weg blei ben. Und
da hin ge hen eben die ob ge dach ten Ge dan ken des se li gen Dr. Rich ter's, da er
sa get: „Sie he dich nie mals an ders an, denn als ein Kind, des sen Ur sprung
und Va ter Gott der Herr ist. Hast du den Frie den Got tes, so bist du ein ge ‐
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seg ne tes und ge trös te tes Kind. Le best du un ter dem Kreuz und An fech tun ‐
gen, so bist du ein an ge neh mes Kind, des sen Wachst hum in der Schu le des
Kreu zes be för dert wird. Hast du ge strau chelt und ge sün di get, so bist du ein
kran kes und elen des Kind. Lebst du au ßer Chris to in Ei tel keit, so bist du ein
ver lo re nes Kind.

In zwi schen, da du Kind bist, so ge hö rest du zum Va ter, dar um ma che dich
doch auf, und ge he wie der zu ihm. Oder ken nest du sein Herz nicht, du Ab ‐
trün ni ger, wei ßest du nicht, in wel cher Lie be und Er bar mung es ge gen dich
ent zün det ist, so sie he dich doch sel ber an, und be den ke, was doch die Ur ‐
sa che sei, daß dich Gott so lau ge mit Ge duld und Lang muth ge tra gen? Was
für ei ne Be we gung muß doch in dem Her zen Got tes ver bor gen sein, ans
wel cher die ses so lan ge her ent stan den ist, daß er dei ner ver scho net, un er ‐
ach tet du ihn so oft be lei digt hast?
Wä re sein Herz ge gen dich das Herz ei nes Fein des, so hät te er dich bald
aus ge rot tet; wä re es das Herz ei nes Rich ters, so hät te er dich ab ge straft; wä ‐
re es das Herz ei nes Her ren, so hät te er dich ab ge schafft; wä re es das Herz
ei nes Freun des, so wä re er dei ner mü de wor den. Dar um, was willst du doch
sa gen von dem Her zen Got tes? Sie he, es ist das Herz ei nes er bar men den
Va ters, der da be trü bet ist, wie ei ner, der sei ner Kin der be rau bet wor den.
Dar um fürch te dich nicht, zu ihm zu kom men, du wirst Freu de in sei nem
Herz er we cken.“

O ja, un ser Hei land sa get ja selbst Luc. 15, 7.: Es wird Freu de im Him mel
sein über ei nen Sün der, der Bu ße thut, vor neun und neun zig Ge rech ten, die
der Bu ße nicht be dür fen.

Und von die sem Va ter her zen Got tes, das sich über die Zu rück keh rung der
ver lor nen Kin der freu et, gibt uns ja Je sus selbst in eben die sem Ca pi tel ein
schö nes Bild an dem Va ter des ver lor nen Soh nes. Der ver lor ne Sohn schlug
in sich, und woll te sich auf ma chen, zum Va ter ge hen, und sa gen: Va ter, ich
ha be ge sün di get in den Him mel und vor dir, und bin fort nicht mehr werth,
daß ich dein Sohn hei ße; ma che mich als ei nen dei ner Tag löh ner. Und er
mach te sich auch auf, und kam zu sei nem Va ter. Was that da der Va ter? Es
heißt: Da er aber noch fer ne von dan nen war, sa he ihn sein Va ter, und jam ‐
mer te ihn, lief und fiel ihm um sei nen Hals, und küs se te ihn. So ste het uns
das Va ter herz Got tes schon von fer ne in un serm Jam mer und Elend, wenn
nur der min des te ernst li che Ge dan ke, uns zu be keh ren, in's Herz kommt
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(denn er hat ihn selbst ge wir ket), um so viel mehr, wenn man sich wirk lich
auf macht, und zu ihm zu rück keh ret. Un ser Jam mer jam mert ihn. Wenn er
uns auch muß al ler lei Trüb sal zu schi cken, oder wir viel mehr uns selbst hin ‐
ein ge stür zet ha ben, wie der ver lor ne Sohn, so wird doch sein Va ter herz über
un se rer Noth zur Er bar mung und zum Mit lei den be wo gen, wie sich denn
auch bei leib li chen Vä tern und Müt tern das Va ter- und Mut ter herz in
schmerz li chem Mit lei den nicht mehr re get, als da, wenn sie ih re Kin der in
gro ßen Schmer zen lie gen se hen, wie es in ei nem Lie de aus ge drückt wird:

Du bist, wie ein Va ter gut,
Wel cher das ge plag te Blut
Nicht kann oh ne Schmer zen se hen,
Dar um sa get Da vid, Ps. 103, 13.: Wie sich ein Va ter über Kin der er bar met,
so er bar met sich der Herr über die, so ihn fürch ten. Ja, es sagt un ser Gott
selbst, wie dort Jer. 31, 20. zu Eph raim, so zu ei nem je den ar men, buß fer ti ‐
gen Sün der: Ist nicht Eph raim mein theu rer Sohn, und mein trau tes Kind?
Denn ich ge den ke noch wohl dar an, was ich ihm ge re det ha be, dar um bricht
mir mein Herz ge gen ihn, daß ich mich sein er bar men muß. Es ist nicht
mög lich, und der Va ter kann es nicht über's Herz brin gen, daß er sich bei
un se rer Noth nicht über uns er bar men und uns hel fen soll te. Er kommt uns
auch, wie die ser Va ter dem ver lor nen Soh ne, mit sei ner Gna de ent ge gen
und zu vor, schen ket uns auf's Neue al les sein Heil, und thut sein gan zes
Herz und Him mel reich auf, um uns sein lieb rei ches Va ter herz recht zu zei ‐
gen, und in uns ein kind li ches Ver trau en ge gen ihn zu er we cken. Ehe noch
der Sohn ein Wort re den konn te, fiel ihm der Va ter schon um den Hals, und
küß te ihn; dar über war der Sohn schon so zum kind li chen Ver trau en be wo ‐
gen, daß er zwar, wie er ihm vor ge nom men, sag te: Va ter, ich ha be ge sün di ‐
get in den Him mel und vor dir, ich bin fort nicht mehr werth, daß ich dein
Sohn hei ße, er kann te al so wohl in tiefs ter De muth sei ne Un wür dig keit, er
sei des Kin des na mens und Rech tes nicht werth, er setz te aber doch nun ‐
mehr die Wor te, die er auch zu sa gen sich vor ge nom men, nicht hin zu: Ma ‐
che mich als ei nen dei ner Ta ge löh ner. Denn er konn te nun wohl aus dem
lieb reichs ten Be zeu gen des Va ters das Va ter herz deut lich se hen und glau ‐
ben, der Va ter neh me ihn ge wiß wie der zum Kin de und Er ben an, ob er es
gleich nicht wür dig wä re; denn so wür de man sich nicht ge gen ei nen Tag ‐
löh ner be zeu gen, wie sich der Va ter ge gen ihn be zeug te.
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So be kom men wir auch oft bald mit ten un ter un sern Buß schmer zen und
Thrä nen ei nen Blick von dem Va ter her zen Got tes in un ser Herz, und glau ‐
ben, das Va ter herz Got tes wer de uns auch nicht als Knech te und Tag löh ner,
son dern als Kin der auf- und an neh men, und uns auch das völ li ge Er be ge ‐
ben, ob wir uns gleich des sen höchst un wür dig er ken nen müs sen.

Der Sohn be kann te nun wohl dem Va ter sei ne Sün de und Un wür dig keit,
aber bei dem Va ter war Al les nicht nur ver ge ben, son dern er woll te auch gar
nicht mehr dar an ge den ken, viel we ni ger ihm es auf rü cken, son dern sag te
nur zu sei nen Knech ten: „Brin get das bes te Kleid her vor, und thut ihn an,
und ge bet ihm ei nen Fin ger reif an sei ne Hand, und Schu he an sei ne Fü ße.
Und brin get ein ge mäs tet Kalb her, und schlach tet's; las set uns es sen und
fröh lich sein.“ Da war ja wohl Freu de über Freu de; und es traf auch hier
recht ein, was Zeph. 3, 17. steht: „Der Herr, dein Gott, ist bei dir, ein star ker
Hei land. Er wird sich über dich freu en, und dir freund lich sein, und ver ge ‐
ben, und wird über dir mit Schal le fröh lich sein.“
Der Sohn ge dach te wohl, wie bil lig, an sei ne Sün de, sein ei ge nes Ge wis sen
wird ihn auch wohl über dem so lieb rei chen Be zeu gen des Va ters des to
mehr ge schla gen, ge beugt und ge de müthi get ha ben, und der äl tes te Bru der
woll te auch sei ne Sün de wie der her vor su chen, und hielt eben dem Va ter
vor, was sein jüngs ter Bru der be gan gen. Aber der Va ter woll te von gar kei ‐
ner Sün de et was wis sen, er fiel ihm ja, ehe der Sohn noch ein Wort re de te
und sei ne Sün de be kann te, um den Hals, und küs se te ihn, und gab ihm da ‐
durch schon mit der That die al ler kräf tigs te Ver si che rung sei ner Gna de, und
der Ver ge bung al ler sei ner Sün de; wie soll te er her nach sei ne Sün de wie der
her vor su chen, oder die ihm vor rü cken, da er, der Sohn, selbst sie schon de ‐
müthig be kann te? denn es heißt ja: „So wir uns selbst rich te ten, so wer den
wir nicht ge rich tet.“ 1 Cor. 11, 31. Und es traf da ein, was im Jer. 50, 20.
ste het: „Zur sel bi gen Zeit, und in den sel bi gen Ta gen wird man die Mis ‐
sethat Is ra els su chen, spricht der Herr, aber es wird kei ne da sein, und die
Sün de Ju da, aber es wird kei ne fun den wer den, denn ich will sie ver ge ben.“

Un ser ei ge nes Ge wis sen, und oft auch an de re Men schen, oder der Sa tan
wel len un se re Sün den wohl oft wie der her vor su chen, zu mal wenn es gro be
Din ge ge we sen; aber das Va ter herz Got tes hat sie, o gro ßer Trost, wie ei nen
Ne bel und wie ei ne Wol ke ver til get, ja in die Tie fe des Mee res ge wor fen,
und sie al so für sich selbst ver bor gen, oder hin ter sich zu rück ge wor fen, daß
es die sel bi gen nicht mehr fin den und se hen kön ne. Wie Da vid eben be te te:
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Ver birgt dein Ant litz vor mei nen Sün den, und til ge mei ne Mis sethat, Ps.
51., und wie His kia auch von Gott sag te: Du wir fest al le mei ne Sün den hin ‐
ter dich zu rück. Jes. 38, 17. Was will doch nun Sa tan und Welt, oder un ser
ei ge nes blö des Ge wis sen so scharf sich tig sein, und un se re Sün den noch se ‐
hen, oder so lan ge dar an ge den ken, da sie das Va ter-Au ge Got tes nicht mehr
fle het, und das Va ter herz nicht mehr dar an ge den ket? Wie es Ezech. 18, 22.
heißt: Es soll al ler sei ner Ue ber tre tung, so er be gan gen hat, nicht ge dacht
wer den. Und im 33. Ca pi tel V. 16. ste het es noch ein mal, und heißt: Al ler
sei ner Sün den, die er gethan hat, soll nicht mehr ge dacht wer den. Das ist
noch mehr. Sie soll nicht nur vor Men schen, son dern so gar so zu sa gen, aus
dem Ge dächt nis Got tes ge til get, und wir so an ge se hen wer den, als hät ten
wir nie mals ei ne Sün de be gan gen, oder als wis se Gott nicht, was wir je mals
in un serm gan zen Le ben be gan gen hät ten. Und ist son der lich das Wört lein:
Al ler, wohl zu mer ken. Al ler sei ner Sün den soll nicht ge dacht wer den.
Denn oft drü cket be son ders ei ne und die an de re das ar me blö de Ge wis sen,
aber hier heißt es: Al ler, al ler Sün de soll nicht mehr ge dacht wer den. Das
Va ter herz will al so kei ner ein zi gen Sün de mehr ge den ken, und so soll auch
un ser Ge wis sen von al ler An kla ge, von al len Sün den frei sein. Das ist ein
gro ßer Trost und ein rech ter Bal sam für ein buß fer ti ges Herz, das sei ne
Sün de füh let, und dem son der lich dieß und je nes be son de re gro ße Ver bre ‐
chen oft noch auf das Ge wis sen fällt, daß es heißt: Ach, wenn doch nur Das
und Das nicht be gan gen wä re! Das sucht der Sa tan und das ei ge ne Ge wis ‐
sen oft be son ders her vor. Aber da ist nun der Trost, das Va ter herz Got tes
sucht Nichts, und so auch dieß nicht mehr her vor, ja ge den ket gar nicht ein ‐
mal mehr dar an, son dern es hat die Schul den un se res gan zen Le bens aus ‐
gethan, und so darf uns un ser Ge wis sen auch nicht bei ßen, un se res gan zen
Le bens hal ber, son dern wir sol len los sein vom bö sen Ge wis sen, und glau ‐
ben, daß uns nicht nur kei ne mehr zu ge rech net wird, und al so auch kei ne
uns mit Recht drü cken darf, son dern daß so gar auch kei ner mehr ge dacht
wird. Das ist frei lich noch mehr.

Das Herz Got tes ist als ein hel ler Him mel an zu se hen, da ist kei ne schwar ze
Wol ke, kein di cker Ne bel von un se rer Sün de zu fin den, son dern die Gna ‐
den so nne leuch tet uns auf's Lieb lichs te, und hat al le fins tern Wol ken und
di cken Ne bel ver trie ben, und dar um soll bil lig auch un ser Herz ein hel ler
Him mel blei ben, und es soll nun hei ßen: Dun kel muß nicht kom men her ein,
der Glau be blei bet im mer im Schein. Denn wir sind ja mit lau ter Gna de und
ewi ger Ge rech tig keit, wie mit ei nem hel len Him mel um ge ben und be deckt.
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Da hin ge hen Lu the ri Wor te, da er in der Kir chen pos til le sagt: Denn wir sol ‐
len Chris ti Reich al so an se hen, als ein schön gro ßes Ge wöl be, oder ei ne De ‐
cke, al lent hal ben über uns ge zo gen, die uns de cke und schüt ze vor Got tes
Zorn, ja als ei nen gro ßen, wei ten Him mel, da ei tel Gna de und Ver ge bung
leuch tet, und die Welt und al le Din ge voll ma chet, daß al le Sün den da ge gen
kaum als ein Fünk lein sind ge gen dem gro ßen, wei ten Meer; und ob sie
gleich drü cket, den noch nicht scha den kann, son dern vor der Gna de zer ‐
stäu ben und zer ge hen muß. Wer das könn te, der möch te wohl Meis ter hei ‐
ßen, aber wir wer den uns Al le müs sen de müthi gen, und nicht schä men, dar ‐
an zu ler nen, so lan ge wir le ben. Die Gna de des Herrn wal tet da über uns,
wie der Him mel über der Er de, und un se re Sün de ist so fer ne von uns hin ‐
weg, als der Mor gen ist vom Abend. Ps. 103, 17.

Was wird doch wohl aber in dem Her zen des Soh nes vor ge gan gen sein, da
sein Ge wis sen ihm sei ne Sün de, der Va ter aber Nichts als sei ne Huld, Lie be
und Gna de, und sein vä ter li ches Herz vor hielt, und ihn mit Lie be und Wohl ‐
tha ten über häuf te? Er wird sich, wie oben an ge füh ret, auf's Tiefs te ge beu ‐
get, und recht in nig ge schämt ha ben, da her er auch vor Scham sei nen Mund
nicht auf t hun konn te. Denn es fin gen wohl Al le an, fröh lich zu sein, und
man hör te das Ge sän ge und den Rei gen, aber von dem Soh ne selbst steht
kein Wort, und es hieß da wohl recht, Ezech. 16, 61-63.: „Da wirst du an
dei ne We ge ge den ken, und dich schä men. Ich will mei nen Bund mit dir auf ‐
lich ten, daß du er fah ren sollst, daß ich der Herr sei. Auf daß du dar an ge ‐
den kest, und dich schä mest, und vor Schan den nicht mehr dei nen Mund
auf t hun dür fest, wenn ich dir Al les ver ge ben wer de, was du gethan hast,
spricht der Herr, Herr.“ Wo hin auch die Wor te im 36. Cap. V. 25-32 ge hen.
Wir dür fen nicht den ken, daß bei dem Sohn bald al le Blö dig keit weg ge we ‐
sen, und daß er nicht noch über sein vo ri ges bö ses We sen ei ni ge Scham und
Weh muth emp fun den hät te, zu mal da der äl tes te Bru der sei ne Sün de, wie ‐
der her vor such te; aber eben dar um er kann te der Va ter für nö thig, ihm wei ter
kei ne Sün de vor zu hal ten, weil er sich selbst sol che vor hielt, und dar über ge ‐
beugt war. Dar um such te der Va ter sein blö des und ge beug tes Herz auf zu ‐
rich ten, und ihm ein Zeug niß und Pfand über das an de re von sei ner vä ter li ‐
chen Lie be zu ge ben. Wie dort Jo seph sei nen Brü dern, da sie ih re Sün de er ‐
kann ten und sich de müthig ten und fürch te ten, auf al le Wei se al le Blö dig keit
be neh men woll te, und sag te: Tre tet doch her zu. Ich bin Jo seph, eu er Bru der,
den ihr in Egyp ten ver kauft ha bet. Und nun fürch tet euch nicht, und den ket
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nicht, daß ich dar um zür ne, denn um eu res Le bens wil len hat mich Gott vor
euch her ge sandt. 1 Mos. 45, 4. 5.

So such te nun auch der Va ter auf al le Wei se sei nen ar men Sohn zu ei ner
kind li chen Zu ver sicht zu brin gen, und that da Al les an ihm, was er nur
konn te. Da muß te das bes te Kleid her, da mit er sich doch nun des Bes ten
von sei nem Va ter ver si chern möch te, und da er et wa vor Scham und Un ‐
wür dig keit es nicht selbst an thun konn te, so heißt es: Thut ihn an. Er be sann
zu des to meh rer Ver si che rung der vä ter li chen Lie be ei nen Fin ger reif an sei ‐
ne Hand, und Schu he an sei ne Fü ße, ein ge mäs tet Kalb aber, und al so wie ‐
der um das Bes te, muß te die Spei se sein, und der Va ter konn te nicht ge nug
sei ne Freu de an zei gen, da her er nicht nur sich selbst freu te, son dern auch
Al le im Hau se zur Freu de er weck te, und sag te: Las set uns es sen und fröh ‐
lich sein, denn die ser, mein Sohn, war todt, und ist wie der le ben dig wor den;
er war ver lo ren, und ist fun den wor den, wel che Wor te er auch her nach ge ‐
gen den äl tes ten Sohn wie der hol te, und ihn auch zur Freu de er we cken woll ‐
te, folg lich wohl recht zeig te, wie er den wie der ge fun de nen Sohn lie be, und
sich über sei ne Zu rück keh rung er freue.
Da kön nen wir wohl recht das Va ter herz Got tes als mit le ben di gen Far ben
ab ge ma let se hen, oder als in ei nem Spie gel in das sel bi ge se hen, und son der ‐
lich aus die sem Al lem schlie ßen, wie uns der himm li sche Va ter bei un se rer
Blö dig keit doch ger ne sei ner vä ter li chen Huld, Lie be und Gna de ver si chern,
und dar um sein Va ter herz uns auch recht vor die Au gen ma len will. Er um ‐
sä het uns mit sei ner Lie be, und gibt uns den Kuß des Frie dens. Er hat uns ja
auch das bes te Kleid, die Ge rech tig keit sei nes Soh nes, ge schenkt, ja wir ha ‐
ben Chris tum selbst als un ser Kleid an ge zo gen, und so hat er ja auch uns
das Bes te aus sei nem vä ter li chen Her zen her ge ge ben, daß wir auch wohl
das Bes te von ihm hof fen kön nen. Er gibt uns aber auch das Pfand und Sie ‐
gel sei nes hei li gen Geis tes, der uns eben sein Va ter herz ver klä ret, und uns
als der Geist der Of fen ba rung zu sei ner Selbs t er kennt niß brin get und zei get,
was Gott für Lie be und Frie dens ge dan ken ge gen uns ha be. Denn Nie mand
weiß ja, was in Gott ist, oh ne der Geist Got tes, 1 Cor. 2, 11., der gibt un se ‐
rem Geis te Zeug niß, daß wir Got tes Kin der sind, und ver sie gelt uns auf den
Tag un se rer Er lö sung, wel ches hier im Gleich niß wohl durch den Fin ger reif
mag an ge deu tet wer den. Da durch will uns un ser Gott und lie ber Va ter auf
al le Wei se sei nes vä ter li chen Her zens ver si chern, da mit wir doch nur al les
miß traui sche, un gläu bi ge We sen aus un serm Her zen las sen, und mit völ li ‐
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gem, sü ßem Ver trau en in sei nem Va ter her zen ru hen. Und ge schieht das, daß
uns sein Va ter herz recht be kannt, und un ser kind li ches Ver trau en zu ihm ge ‐
stär ket wird, so be kom men wir da durch auch Tüch tig keit, in sei nen We gen
als from me Kin der vor ihm zu wan deln, wel ches wohl hier durch die Schu ‐
he an ge zeigt wird. Und da mit wir auch nun mehr Kraft und Stär ke be kom ‐
men, und recht fröh lich auf un sern We gen wan deln, oder mit Freu den lau ‐
fen die We ge der Ge bo te Got tes, so macht er auch uns ein rech tes fet tes
Freu den mahl, denn die Freu de im Herrn soll eben un se re Stär ke sein. Und
wenn du mein Herz trös test, sagt Da vid, so lau fe ich den Weg dei ner Ge bo ‐
te. Ps. 119, 32. Da wird das Chris ten t hum ei ne sü ße, lieb li che Sa che, denn
wir se hen uns als Kin der des himm li schen Va ters, und als Got tes Er ben an,
die hier und dort ewig Le ben und vol le Ge nü ge ha ben, und kei nen Man gel
an ir gend ei nem Gu te. Der Va ter im Him mel gibt uns Al len das Bes te, sei ‐
nen Sohn, sei nen Geist, und mit ihm die Fül le al ler Ga ben, was er nur in
sei nem gan zen Him mel und Her zen hat; denn er gibt uns sein ei gen Herz,
und trägt uns in sei nem Her zen. Das Al les kann uns nun ja wohl zu ei nem
recht kind li chen Ver trau en er we cken, daß wir uns, es sei in der ers ten oder
täg li chen Bu ße, bald zu ihm wen den, ja un se re Rück kehr kei nen Au gen ‐
blick auf schie ben, da wir hier se hen, wie wir so bald mit Freu den sol len
auf- und an ge nom men wer den, und wie das Herz Got tes in sol cher er bar ‐
men den Lie be zu den ar men Sün dern be wegt wird, und so brüns tig, so be ‐
gie rig ihr Heil sucht, ja ih nen recht weit auf gethan, und ih re ei ni ge Zu flucht
ist. Da mag es wohl hei ßen:

Kein Hirt kann so flei ßig ge hen
Nach dem Schaf, das sich ver läuft; 
Sollt'st du Got tes Her ze se hen, 
Wie sich da der Kum mer häuft, 
Wie es dürs tet, jächt und brennt 
Nach dem, der sich ab ge trennt 
Von ihm und auch von den Sei nen,
Wür dest du vor Lie be wei nen.
Oder wie es in ei nem an dern Lie de heißt:

O, soll test du sein Her ze seh'n, 
Wie sich's nach ar men Sün dern seh net, 
So wohl, wenn sie noch ir re geh'n, 
Als wenn ihr Au ge vor ihm thrä net! 
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Wie streckt er sich nach Zöll nern aus?
Wie eilt' er in Zachäi Haus? 
Wie sanft stillt er der Mag da le nen 
Den mil den Fluß er preß ter Thrä nen? 
Und denkt nicht, was sie sonst gethan:
Mein Hei land nimmt die Sün der an.

Wenn nun aber un ser Gott ge gen die un ge hor sa men, ab trün ni gen und von
ihm ver lau fe nen Kin der ein Va ter herz be hält, sie mit so gro ßer Ge duld trü ‐
get, ja, wenn sie nur wie der kom men, so wil lig auf nimmt, so ha ben wir
schon er wähnt, daß er ja um so viel mehr sei ne schwa chen, strau cheln den
Kin der dul det und trä get, und bei ihren täg li chen Ge bre chen nicht weg wirft,
son dern viel mehr nur im mer in neue Gna de, Huld und Lie be auf nimmt, und
sie sei ner Lie be des to bes ser ver si chert, sein Va ter herz ih nen da auch bei
ihren Feh lern des to bes ser kund macht, und sie im Glau ben stär ket, weil
doch wohl ih re Strauch lun gen und Ge bre chen aus der Schwach heit des
Glau bens oder da her kom men, daß sie sein Va ter herz, sei ne vä ter li che Huld,
Lie be und Gna de, und ihr gro ßes, von ihm ge schenk tes Heil noch nicht
recht er ken nen, und da her es auch leicht in der Lie be ge gen ih re Brü der ver ‐
se hen, oder sonst feh len und strau cheln. Und das Al les kön nen wir eben
auch aus dem so lieb li chen Be zeu gen des von Chris to uns vor ge stell ten Va ‐
ters ge gen den äl tes ten Sohn se hen.
Durch die sen äl tes ten Sohn will wohl Chris tus nicht ei nen bloß pha ri sä i ‐
schen, und in herr schen der ei ge nen Ge rech tig keit ste hen den Men schen vor ‐
stel len, denn auf ei nen sol chen könn te man die Wor te: Du bist al le Zeit bei
mir, und Al les, was mein ist, das ist dein, nicht deu ten, son dern Chris tus
will nur zei gen, wie die Gna de Got tes ge gen die ver lor nen Sün der so groß
sei, daß es oft auch an de re Kin der Got tes nicht ge nug fas sen kön nen, ja
manch mal wohl gar dar über ei ni gen heim li chen Neid emp fin den, da sie
frei lich wie von nichts, so auch von der ei ge nen Ge rech tig keit noch nicht so
ganz frei und los sind, daß sie sich nicht manch mal noch ei nes Vor zugs vor
An dern wür dig ach te ten, und fast mit Gott rech ten woll ten. Denn es steckt
ja noch der Sa men al les Bö sen in uns, und so kann sich die se Gat tung des
Ver der bens son der lich da am meis ten re gen, wenn Gott gro ßen Sün dern
bald im An fan ge ih rer Be keh rung oft ein gro ßes Maaß der Freu dig keit gibt,
sie aber die lieb li che Er qui ckung et was spar sa mer be kom men. Sie hal ten
da her wohl auch et wa die Be keh rung sol cher Sün der für ver däch tig, oder
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glau ben doch, es gin ge nicht tief ge nug, da sie so bald er qui cket wür den.
Wer sich selbst kennt, und sonst ei ni ge Er fah rung hat, der wird wohl fin den,
daß sol ches üb rig ge blie be ne pha ri sä i sche We sen sich noch ge nug re get,
und an sich selbst auch ein greu li ches Ver der ben ist.

Es war al so das Be zeu gen des äl tes ten Soh nes al ler dings sehr sträf lich und
ein Zeug niß von dem noch gro ßen Ver der ben, so in ihm steck te und er viel ‐
leicht vor her nicht in sich ge sucht hät te. Er hö re te von den Knech ten, was
ge sche hen war, und da heißt es V. 28: Da ward er zor nig, und woll te nicht
hin ein ge hen. War dieß nicht noch ein greu li ches We sen, daß er wie je ne Ar ‐
bei ter dar über scheel sah, ja so gar zor nig ward, daß der Va ter so gü tig war?
Er ta del te da durch des Va ters so gü ti ges Be zeu gen, und stör te, so viel an ihm
war, sei ne Freu de, da er auch nicht ein mal hin ein ge hen woll te. Es reg te sich
al ler lei sünd li ches Un ge zie fer und Ver der ben von Zorn, Neid, Miß gunst und
Ei gen sinn, und er zeig te in sol chem sei nem Ver hal ten we nig Lie be ge gen
sei nen Bru der und selbst ge gen sei nen Va ter.
Was that doch da der Va ter? Es heißt: Da ging sein Va ter her aus und bat ihn.
Ist uns hier nicht das Va ter herz Got tes recht lieb lich vor un se re Au gen ge ‐
ma let? Es hei ßet nicht schlecht hin: Da ging der Va ter, son dern: da ging sein
Va ter her aus. Das ist nicht ver geb lich ge setzt. Der Sohn be zeug te sich in
die sem Fall gar nicht recht kind lich, aber der Va ter war und blieb doch sein
Va ter und be hielt nach wie vor sein Va ter herz. Sein Va ter ging her aus; er
hät te ihn durch ei nen Knecht kön nen hin ein ru fen las sen, er ging aber selbst
her aus, um nur den ar men, in Un ru he und Ver wir rung ge rat he nen Sohn zu
be sänf ti gen und zu be ru hi gen. Es heißt: der Va ter ging her aus und bat ihn.
Er hät te es ihm kön nen ernst lich be feh len, aber er bat ihn, be zeug te sich auf
das Al ler lieb reichs te ge gen ihn und woll te nicht nur, daß der ver lor ne Sohn,
der es am nö tigs ten hat te, sein er bar men des Va ter herz recht er ken nen soll te,
daß er nicht wie der von ihm weg lie fe, son dern er be geh re te auch, daß der
äl tes te Sohn sein auch zu ihm ge neig tes lieb rei ches Herz bes ser ein se hen
möch te, und da her war er so ge lin de und so gü tig, gab ihm bei al lem sei nem
un ar ti gen We sen gar kein har tes Wort, son dern bat ihn, denn er wuß te wohl,
daß das ar me, jetzt ir re ge mach te Ge müth noch mehr an sei ner Lie be wür de
ge zwei felt ha ben, wenn er ihm hart be geg net wä re.

Die Ap p li ca ti on auf das Va ter herz Got tes ist hier nun leicht zu ma chen und
gar man cher lei. Wenn wir manch mal se hen, daß Gott die sen und je nen
Men schen, die es wohl nicht zum Bes ten ge macht ha ben, den noch vie le
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Gna de er zei get und ih nen leib lich und geist lich wohl thut, wir aber et wa in
in ne rem und äu ße rem Ge drän ge sind, und dar über fast wol len an Gott ir re
oder wohl gar un ge dul dig wer den und mur ren, da macht es un ser Gott eben
auch so mit uns, er be stra fet uns nicht mit har ten Wor ten, als da durch er uns
zu wei len auch nur noch mehr in Un ru he und Ver wir rung brin gen wür de,
son dern er kommt uns mit neu er Gna de ent ge gen und läs set uns auch zu
sei nem Gna den- und Freu den mahl bit ten und ein la den, ja bit tet uns selbst
und spricht: Es set, mei ne Lie ben, und trin ket, mei ne Freun de, und wer det
trun ken. (Ho hel. 5, 1.)

Was that denn nun der Sohn? Folg te er so bald und ging hin ein? Nein, es
hieß V. 29, 30: Er ant wor te te aber, und sprach zum Va ter: Sie he, so vie le
Jah re die ne ich dir, und ha be dein Ge bot noch nie über tre ten, und du hast
mir nie ei nen Bock ge ge ben, daß ich mit mei nen Freun den fröh lich wä re;
nun aber die ser dein Sohn kom men ist, der sein Gut mit Hu ren ver schlun ‐
gen hat, hast du ihm ein ge mäs tet Kalb ge schlach tet. Wie vie ler lei Un art
kam doch hier zu sam men? Er hielt dem Va ter sei ne viel jäh ri gen Diens te
vor. Das ist ein Bild der Werk ge rech tig keit, die wir auch bei je nen Ar bei tern
im Wein ber ge fin den, die wi der den Haus va ter mur re ten, daß sie nicht mehr
als die An dern, so spä ter ge dun gen wur den, be ka men, und sag ten Matth.
20,12.: Die se letz ten ha ben nur ei ne Stun de ge ar bei tet, und du hast sie uns
gleich ge macht, die wir des Ta ges Last und Hit ze ge tra gen ha ben. Es schlug
zu gleich bei die sem äl tes ten Soh ne ei ne Ruhm sucht zu und auch wohl wi ‐
der die Wahr heit, denn er sag te: Er hät te das Ge bot des Va ters nie über tre ‐
ten, und hat te es doch gleich jetzt über tre ten, da er nicht hin ein ge hen woll te,
und ge gen sei nen Bru der so viel Neid bli cken ließ. Er ta del te des Va ters
Hand lung und be schul dig te ihn ei ner Lieb lo sig keit, ja Un ge rech tig keit ge ‐
gen ihn, da er ihm eben vor stell te, daß er ihm so lan ge ge die net, und er hät ‐
te ihm nicht ein mal ei nen Bock ge ge ben, daß er mit sei nen Freun den hät te
kön nen fröh lich sein. Nun aber, da die ser sein Sohn kom men wä re, der doch
sein Gut mit Hu ren durch ge bracht, hät te er gar ein ge mäs tet Kalb ge ‐
schlach tet. Was that da der Va ter? Hielt er ihm ei ne schar fe Ge setz pre digt
und be straf te sein har tes Urt heil und sein so un ar ti ges, un ver stän di ges Be ‐
zeu gen? Nein. Er sag te: Mein Sohn, du bist al le zeit bei mir, und Al les, was
mein ist, das ist dein rc.
Mit dem ers ten Wort Mein, Mein Sohn, zeig te er ihm bald sein Va ter herz, er
sei im mer bei ihm als sein Sohn, er sol le doch an sei ner Lie be, an sei nem
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auch ge gen ihn ge neig ten vä ter li chen Her zen nicht zwei feln, oder nicht deß ‐
we gen an sei ner Lie be ir re wer den, daß er ihm kei nen Bock hat schlach ten
las sen. Er ha be ihm ja wohl mehr als ei nen Bock oder ge mäs tet Kalb ge ge ‐
ben, denn es sei Al les, was er nur ha be, sein. Al les, was mein ist (sagt er),
das ist dein. Mei ne gan ze Hab und Gut ist dein, das ist ja wohl mehr als ein
Bock oder Kalb und als al les Das, was ich jetzt dei nem Bru der thue. So gibt
er ihm zu erst die kräf tigs te und lieb reichs te Ver si che rung sei ner vä ter li chen
Lie be, und zeigt ihm, daß er sein Kind und Er be sei, ja Al les er er ben wer de.
Und als dann wei set er ihn erst so lieb reich auf sei ne Pflich ten und sa get: Du
soll test aber fröh lich und gu tes Mu thes sein. Denn die ser dein Bru der (der
doch ein mal dein Bru der ist, und den du als ei nen Bru der lie ben sollst) war
todt und ist wie der le ben dig, er war ver lo ren und ist wie der fun den. Wenn
du nun zu dei nem Bru der ein Fünk lein Lie be hast, so wirst du dich ja viel ‐
mehr mit mir freu en, und Das, was ich thue, nicht mit nei di schen Au gen an ‐
se hen, denn es ge het dir dar an nichts ab, du bist und blei best doch al le zeit
bei mir als mein Kind und Er be, denn Al les, Al les, was mein ist, das ist
dein.

Nun, hier se hen wir aber mals das Va ter herz Got tes, wie es sich auch bei den
Feh lern und Strauch lun gen sei ner Kin der so ge lin de und freund lich be zeu ‐
get und nur im mer da hin ste het, daß, da sie so sehr ge neigt sind, an sei ner
Lie be zu zwei feln, sie doch nicht dem Zwei fel und Miß trau en Raum las sen.
Wir se hen auch hier die wei se Ord nung, die Gott ge brau chet. Wenn sei ne
Kin der strau cheln und da bei an sei nem vä ter li chen Her zen ir re wer den, so
kommt er nicht mit ei ner har ten Be stra fung, wo durch sich wohl das im Her ‐
zen lie gen de Miß trau en noch mehr er re gen wür de, son dern er gibt ih nen die
kräf tigs ten und tröst lichs ten Ver si che run gen sei ner Lie be und ihres ewi gen
Erbt heils, und zei get ih nen auch, wie Al les, was er ist und hat, ihr sei, denn
er sei ja selbst ihr Gut und Erbt heil, und sie könn ten und möch ten sich al les
Des sen, was er nur in sei nem gan zen Him mel reich hät te, als ihres ei ge nen
Guts an ma ßen.

Wir mö gen uns al so son der lich die Wor te mer ken und sie stets un se rem
Her zen vor hal ten: Du bist al le zeit bei mir, und Al les, was mein ist, das ist
dein. Wir Mö gen den ken, als ste he auch jetzt Gott vor uns und sa ge auch zu
uns: Du bist al le zeit bei mir, du ste hest und blei best in mei ner al ler se ligs ten
Ge mein schaft, bist mit mir auf das In nigs te ver ei ni get, und Al les, was mein
ist, Al les, was ich bin und ha be, das ist dein, ganz dein ei gen. Da mö gen wir
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Al les als das Uns ri ge an se hen und nur frei hin neh men und ge brau chen, und
wir mö gen da wohl bil lig sa gen: O lie ber Va ter, du hast mir ja hier wohl
recht dein Va ter herz weit auf gethan, und ge zei get, wie du mein Va ter bist
und mich lie best, da du mir ja dei nen Sohn und al so Al les ge ge ben, was
dein ist. Du bist nun mein und ich bin dein, du bist und bleibst mein Va ter
und ich bin und blei be dein Kind und Er be. Al les, was du in dei nem Him ‐
mel und Her zen hast, ist mein, denn dein Sohn, dein Geist und al le Fül le
dei ner Gü ter und Ga ben ist mein, und sol len ewig mein blei ben.

Als dann aber, wenn uns der himm li sche Va ter erst sei ne Wohl tha ten zei get
und uns im Glau ben und kind li chen Ver trau en stär ket, so hält er uns erst un ‐
se re Pflich ten vor, und er mah net uns zu Die sem und Je nem, wie wir es nö ‐
thig ha ben. Da flie ßen al le christ li chen Le bens pflich ten und Tu gen den und
so auch son der lich die Lie be ge gen den Nächs ten aus dem Glau ben. Da
wird un ser Herz recht wie um ge schmol zen, und zur Lie be ge gen Gott und
den Nächs ten kräf tig ge nei get wer den, davon noch her nach et was wird zu
sa gen sein.
Wie der himm li sche Va ter auch bei den Streich lun gen sei ner Kin der sein
Va ter herz ge zei get, und sie so freund lich zu recht ge wie sen, könn ten wir an
meh re ren Ex em peln aus der hei li gen Schrift zei gen. Und wir er bli cken ja
auch das Va ter herz Got tes an dem so leut se li gen und freund li chen Um gän ge
Je su mit sei nen strau cheln den Jün gern. Doch davon ist be reits in dem Trac ‐
tat von dem ver trau ten Um gan ge mit Gott et was ge dacht wor den. Hie her
aber schi cket sich son der lich noch das so gü ti ge Be zeu gen un se res Got tes
ge gen den Pro phe ten Jo nas, der auch, dar über in Zorn und Ei fer kam, daß
Gott so gü tig, ge dul dig und lang müthig war, daß er die Stadt Ni ni ve nicht
ließ un ter ge hen. Er hät te auch sol len fröh lich sein und Gott prei sen, daß sei ‐
ne Pre digt so viel ge fruch tet, und so vie le Men schen, da sie Bu ße tha ten, er ‐
hal ten wor den, aber er war gleich falls un ge dul dig und zor nig, daß er auch
aus Un ge duld sich den Tod wünsch te, und sag te so gar zu Gott: Bil lig zür ne
ich bis in den Tod. Er mei ne te auch Recht zu ha ben, sich zu er zür nen, wie
der äl tes te Sohn Recht zu ha ben mein te. Aber wie freund lich und weis lich
half ihm Gott zu recht! Wie wir Sol ches im 4. Ca pi tel le sen, und wo durch
ihn der Herr wohl wird be sänf ti get und wie der zur Ru he ge bracht ha ben.

O daß wir doch das so freund li che, leut se li ge, er bar mungs vol le und ge dul ‐
di ge Va ter herz Got tes recht er ken nen möch ten, denn dar in steht der Mit tel ‐
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punkt des gan zen Chris ten t hums, und man möch te es wohl das ei ni ge
Nothwen di ge nen nen, in wel chem aber al les an de re Gu te ent hal ten ist.

Ist uns Got tes Va ter herz be kannt, wie es in Chris to wie der zu uns ge nei get
und uns weit auf gethan ist, so wird uns das ein sanf tes Ru he bet te sein, da
wir in der ewi gen Huld., Lie be und Gna de Got tes ru hen, in der Ver ge bung
der Sün den al les un ser Heil fin den, und den Frie den Got tes in uns re gie ren,
ja Herz und Sinn be wah ren las sen, folg lich kei nen Ver klä gern und Frie dens ‐
stö rern Ge hör ge ben, die uns das Va ter herz Got tes im mer wie der ver däch tig
ma chen. Denn wir ken nen sein Herz ganz an ders, als es uns die se Ver klä ger
vor ma len, wie die hoch se li ge Her zo gin von Saal feld auf ihrem Kran ken bet ‐
te sag te: Er hat mir schon sein Herz ver rat hen. Wir wis sen, Got tes Herz ist
und bleibt ein Va ter herz, und lie bet uns mit ganz un aus sprech li cher Lie be,
mehr als al le Vä ter oder Müt ter ih re liebs ten Kin der lie ben kön nen; denn al ‐
ler Vä ter und Müt ter Lie be ist ih nen doch von ihm ge ge ben, und ist ge gen
sei ner Lie be nur ein Schat ten. Er trägt uns mit un er hör ter Ge duld, er hü tet
und wacht bei Tag und Nacht, auf daß uns ja nichts, we der am Lei be noch
Geis te, feh len kön ne. Da kön nen wir wohl in die sem Va ter her zen Got tes
ganz ru hig lie gen und schla fen im Frie den; denn wir fin den dar in Le ben
und Frie den, Le ben und vol le Ge nü ge, ja das ewi ge Le ben selbst. Da hin ge ‐
hen ja die kla ren Wor te Chris ti: Das ist das ewi ge Le ben, daß sie dich, Va ‐
ter, daß du al lein wah rer Gott bist, und den du ge sandt hast, Je sum Chris tum
er ken nen. (Joh. 17, 3.). Die le ben di ge Er kennt niß des Va ter her zens Got tes
und Je su Chris ti ist das ewi ge Le ben und der Him mel auf Er den, und al so
wohl recht, wie vor her ge sagt wor den, der Mit tel punkt oder der Kern und
Stern des gan zen Chris ten t hums, aus wel chem al les An de re erst, als aus der
rech ten Quel le, her flie ßet.
Denn ken nen wir Got tes Va ter herz, wie es in Je su uns weit auf gethan ist, so
se hen wir, wie es vol ler Lie be ge gen uns ist, und wie Al les, was Gott mit
uns vor nimmt und uns zu schi cket, es hei ße Freu de oder Leid, lau ter Lie be
ist; denn auch die Züch ti gun gen flie ßen aus der vä ter li chen Lie be Got tes,
wie es ja He br. 12, 6. 7. heißt: Wel chen der Herr lieb hat, den züch ti get er;
er stäu pet aber ei nen jeg li chen Sohn, den er auf nimmt. So ihr die Züch ti ‐
gung er dul det, so er beut sich Gott euch als Kin dern; denn wo ist ein Sohn,
den der Va ter nicht züch ti get? Er bli cken wir nun sei ne Lie be, so wird uns
das ja zu in ni ger Ge gen lie be er we cken, daß es im mer hei ßen wird: Las set
uns ihn lie ben, denn er hat uns erst ge lie bet. (1 Joh. 4, 19.)
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Die Er kennt niß des vä ter li chen, lie be vol len Her zens Got tes brin get ja, wie
Ru he und Frie den, so auch Kraft und Stär ke, ja nach 2 Pe tr. 1, 2. 3. al ler lei
sei ner gött li chen Kraft, was zum Le ben und gött li chen Wan del die net, daß
wir so gar nach den uns ge schenk ten größ ten und al lert heu ers ten Ver hei ßun ‐
gen der gött li chen Na tur theil haf tig wer den, da durch wir uns ja wohl kräf tig
ge trie ben fin den, vor dem so lieb rei chen und hei li gen Gott auch in der Lie ‐
be und recht hei lig lich zu wan deln, ja nach 1 Pe tr. 1, 14-16. als ge hor sa me
Kin der, hei lig zu sein in al len, un sern Wan del. Und es heißt da bil lig, wie
wir sin gen:

Je mehr das Herz den sü ßen Va ter schmeckt, 
Je mehr es wird zur Hei lig keit er weckt.
Je mehr wir das Va ter herz Got tes ken nen und se hen, wie das nur im mer dar ‐
auf bedacht ist, wie es uns kön ne Gu tes thun, je mehr wer den auch wir nur
im mer dar auf den ken, wie wir ihm in Al lem zu Ge fal len le ben. Da wer den
wir ja wohl nicht muthwil lig sün di gen, denn wie könn ten wir das über un ser
Herz brin gen, wenn wir das so lieb rei che, ge lin de und freund li che Va ter herz
Got tes er ken nen? Da hin ge hen die schö nen Wor te im Buch der Weis heit,
Cap. 11, 24.: Aber du er bar mest dich über Al les, denn du hast Ge walt über
Al les, und ver sie hest der Men schen Sün de, daß sie sich bes sern sol len. Und
Cap. 15, 1. 2.: Aber du, un ser Gott, bist freund lich und treu und ge dul dig,
und re gie rest Al les mit Barm her zig keit. Und wenn wir gleich sün di gen,
sind wir doch dein, und ken nen dei ne Macht. Weil wir denn Sol ches wis sen,
sün di gen wir nicht, denn wir sind für die Dei nen ge rech net. Wel ches eben
mit den Wor ten Jo han nis über ein kommt, da er 1 Epis tel Cap. 2, 1. sa get:
Mei ne Kind lein, Sol ches (näm lich, daß Gott als ein barm her zi ger Va ter die
Sün de ver gibt, und uns rei ni get von al ler Un tu gend) schrei be ich euch, auf
daß ihr nicht sün di get. Wir wer den al so viel mehr bei der Er kennt niß der
Lin dig keit und Freund lich keit Got tes in täg li cher Reue und Bu ße le ben, un ‐
se re Ge bre chen uns las sen we he thun, sel bi ge dem Va ter bald de müthig be ‐
ken nen, und des to mehr nach sei nem Au gen wink uns rich ten, wie ein from ‐
mes Kind sei nem Va ter ger ne Al les zu Ge fal len thut, was es ihm nur an sei ‐
nen Au gen kann ab se hen.

Wir wer den aber auch stets im Glau ben und kind li chen Ver trau en vor ihm
wan deln und, wenn wir ge feh let, nicht den ken, der Va ter ste he gleich mit
der Keu le hin ter uns, und wer de uns im Zor ne schla gen oder gar von sich
sto ßen, denn er kann bei den Ge bre chen sei ner Kin der doch nicht sein Va ‐
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ter herz ab le gen; er blei bet den noch Va ter, ob wir es gleich in un se rer kind li ‐
chen Pflicht ver se hen. Und ob er auch zu wei len un se re Feh ler mit der Ru the
heim su chet, oder uns durch sei nen Geist in ner lich be stra fet und züch ti get,
so las sen wir uns doch auch da durch das Va ter herz Got tes nicht ver däch tig
ma chen, und in knech ti sche Furcht brin gen, son dern ver si chern uns nur da ‐
bei um so viel mehr sei nes vä ter li chen Her zens, sei ner Lie be und un se rer
Kinds chaft, weil ja der Geist der Kinds chaft und der Lie be auch zu gleich
ein Geist der Zucht, aber kein Geist der Furcht ist, näm lich der knech ti ‐
schen Furcht. Denn die se knech ti sche Furcht, die Pein hat, ist nicht in der
Lie be (1 Joh. 4, 18.), und durch die Er kennt niß des Va ter her zens Got tes, da
sei ne Lie be im mer völ li ger in uns wird, wird die se Furcht je mehr und mehr
aus ge trie ben, und wir su chen, vor ihm zu wan deln oh ne Furcht un ser Le ben
lang, in Hei lig keit und Ge rech tig keit, die ihm ge fäl lig ist (Luc. 1, 74. 75.).

Und so wird uns die durch den hei li gen Geist er kann te Lin dig keit des vä ter ‐
li chen Her zens Got tes so wohl vor Si cher heit, als vor Miß trau en, Ver za gung
und Furcht be wah ren, und uns recht gläu big, aber auch recht fromm und
gü tig ma chen, wel ches im Buch der Weis heit wie der um recht schön aus ge ‐
drückt wild, da es Cap. 12, 18-21. hei ßet: „Aber du, ge wal ti ger Herr scher,
rich test mit Lin dig keit, und re gie rest uns mit viel Ver scho nen, denn du ver ‐
magst Al les, was du willst. Dein Volk aber leh rest du durch sol che Wer ke,
daß man fromm und gü tig sein soll, und dei nen Kin dern gibst du da mit zu
ver ste hen, sie sol len gu ter Hoff nung sein, daß du woll test Bu ße für die Sün ‐
de an neh men. Denn so du die Fein de dei ner Kin der, und die des To des
schul dig wa ren, mit sol chem Ver zug und Scho nen ge straft hast, und gabst
ih nen Zeit und Raum, da mit sie konn ten von ih rer Bos heit las sen, wie mit
viel grö ße rem Bedacht rich test du dei ne Kin der, mit wel cher Vä tern du hast
Eid und Bund viel gu ter Ver hei ßun gen auf ge rich tet?“
Wir wer den dieß. daß wir Got tes Kin der sind und von Gott, als un se rem Va ‐
ter, so in nig ge lie bet wer den, für die höchs te Wür de und Eh re schät zen, wie
eben Jo han nes sa get: Se het, welch' ei ne Lie be hat uns der Va ter er zei get,
daß wir Got tes Kin der sol len hei ßen. (1 Epis tel 3, 1.) Es wird uns dieß, wie
die höchs te Wür de, so auch die größ te Freu de sein, da ge gen wir gern Al les
wer den ver leug nen und al ler Welt Herr lich keit für nichts da ge gen ach ten.

Von die ser Va ter lie be Got tes, wie sie so groß ist und uns über Al les ge het,
ist ei ne herr li che Stel le in Sta tii Prä to rii Schatz kam mer zu fin den, da es S.
60-63 al so hei ßet: O ein rei cher und über schwäng li cher Trost, daß wir, ar me
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Würm lein, Got tes Kin der sein und von ihm herz lich ge lie bet wer den sol len!
Aber wir sol len wis sen, daß Got tes Lie be ge gen uns viel brüns ti ger sei,
denn die Lie be un se rer Vä ter und Müt ter ge gen uns ist. Denn so sagt er Jes.
56: Ich will ih nen ei nen bes sern Na men ge ben, denn den Söh nen und Töch ‐
tern, das ist, mei ne lie ben Aus er wähl ten sol len mir hö her ge ach tet sein, als
Söh ne und Töch ter. Sie sol len sein und hei ßen: Mei ne Lust ist an ih nen, Jes.
62, dar um, daß ich sie herz lich lieb ha be. Si rach schrei bet, Cap. 2, daß Got ‐
tes Lie be ge gen uns so groß sei, als er selbst ist. Nun rech ne mir aus, wie
groß die sel be Lie be sein muß, und sa ge mir da nach, daß wir ar me, schwa ‐
che Würm lein un ser Schwach heit und Ge bre chen hal b en täg lich aus Got tes
Lie be und Gna de fal len. Die Lie be und Gna de Got tes ist al le Mor gen neu,
sa get Je re mi as Klagt. 3, 23., aber nicht durch un se re Ge nugt hu ung, son dern
von sich selbst, nach dem herr li chen Spruch St. Pau li, Eph. 1.: „Er hat uns
ver ord net zur herr li chen Kinds chaft von ihm selbst, durch Je sum Christ,
nach dem Wohl ge fal len sei nes Wil lens, zu Lo be sei ner herr li chen Gna de,
durch wel che er uns hat an ge nehm ge macht in dem Ge lieb ten.“

Es hat uns Gott, un ser Va ter, nicht al lein von au ßen lieb, son dern weil er ei ‐
ne Gna den ro se ist, dar aus ei tel Gna de und Lie be flie ßet, gibt er uns auch
den Ge ruch sei ner Gna den durch sei nen hei li gen Geist zu rie chen. Er über ‐
schüt tet und er fül let un se re Her zen mit sei ner gött li chen Gna de und Lie be,
wie mit Zu cker und Mal va sier, daß wir sie gleich füh len und kos ten, und
uns der sel ben herz lich er freu en. Ach! spre chen wir denn, ich weiß es, und
glau be es, ja ich füh le es, daß mir Gott gnä dig und zu gethan ist, deß hal ben
ist mir auch so wohl, und ich bin so über aus fröh lich. Mir zwar (daß ich von
mir re de) ist Got tes Huld und Gna de nicht al lein mein Him mel brod, son ‐
dern auch mein Le ben da zu. Sei ne Gna de er hält mich bei dem Le ben, sonst
wä re ich vor längst ge stor ben. Das meint St. Pau lus, wenn er sagt, Röm. 5.:
Die Lie be (Gna de) Got tes ist aus ge gos sen in un ser Herz durch den hei li gen
Geist, der uns ge ge ben ist, als wel cher ist der Geist der Gna den, und aus ‐
drü ck lich al so ge nen net wird bei dem Pro phe ten Zachar. 12, 10.
So we nig der lie be Gott zür nen kann mit sei nem lie ben Sohn, eben so we nig
kann er auch mit uns zür nen, die wir sei nen lie ben Sohn mit al ler sei ner Ge ‐
rech tig keit an ge zo gen ha ben. Wie kann doch Gott mit ei nem Ge rech ten zür ‐
nen? Da her St. Pau lus sagt, daß das Blut Chris ti, wel ches uns von al len
Sün den ge wa schen und ge recht ge macht, zu gleich Got tes Zorn ge stil let,
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und uns mit Gott ver söh net ha be, Röm. 5, 8. 9. 2 Cor. 5, 14. 15. Eph. 1, 7. 2
Cor. 1, 10.

Es will aber Gott der Herr nicht al lein un ser lie ber Freund sein, son dern er
will auch un ser lie ber Va ter sein, wie er sich selbst al so nen net im Va ter Un ‐
ser, und die sen lieb li chen Na men uns durch sei nen Sohn in un sern Mund
ge legt hat. Denn er will, daß wir ihn sol len Va ter hei ßen, und nicht an ders, 2
Cor. 6. Ich will eu er Va ter sein, ihr aber sol let mei ne Söh ne und Töch ter
sein.
Ist er aber Va ter, wer will denn sei ne Lie be aus re den, und wer will uns von
sei ner Lie be schei den? St. Pau lus spricht, Ephes. 1.: „Gott hat uns ver ord net
zur Kinds chaft ge gen ihm selbst, durch Je sum Christ, nach dem Wohl ge fal ‐
len sei nes Wil lens, zu Lo be sei ner Gna de, da mit er uns hat an ge nehm ge ma ‐
chet in dem Ge lieb ten;“ das ist, weil wir Got tes Kin der sind, so sind wir
Gott an ge nehm, und er hat uns so herz lich und so brüns tig lieb, daß es kei ne
Zun ge aus re den kann. Denn wer hat doch je mals sein Kind ge has set? Kein
Va ter und kei ne zar te Mut ter kann ihrem Kind lein so güns tig sein, als uns
Gott der Herr ist, um des Ver diens tes und der Für bit te sei nes lie ben Soh nes
wil len. Se het doch, sagt Jo han nes, welch' ei ne Lie be hat uns der Va ter er zei ‐
get, daß wir Got tes Kin der sol len hei ßen.

Dieß, daß wir Got tes Kin der sind, und von Gott ge lie bet wer den, ist uns sol ‐
che gro ße Eh re und Freu de, daß wir da für nicht soll ten rö mi sche Kai ser
sein, und al ler Welt Gut un ter uns ha ben, wenn wir an ders mit Wohl tha ten
zu sät ti gen wä ren, und uns der from me Gott ei nen fröh li chen Blick durch
sein vä ter li ches Herz und Lie be ab ge win nen könn te.

Ken nen wir Got tes Va ter herz, und se hen, wie das uns als die al ler schwächs ‐
ten und kleins ten Kin der he bet und trü get, reich lich und täg lich ver gibt, und
mit so gro ßer Ge duld, Ge lin dig keit und Ver scho nen re gie ret, so wird es uns
nicht nur in un serm Um gan ge mit Gott recht zu ver sicht lich, kind lich und
ver trau lich ma chen, son dern es wird uns auch in dem Um gan ge mit al len
Men schen gü tig, be schei den, freund lich, ge lin de und ge dul dig ma chen, daß
wir auch un sern Nächs ten das thun wer den, was un ser Gott an uns thut, daß
wir ihm auch wie der ver ge ben und ihn dul den und tra gen; ja wir wer den
den ken, wenn kein Mensch in der Welt Ur sa che hät te, An de re zu dul den
und zu tra gen, so hast du doch ge nug Ur sa che, wenn du nur be den kest, wie
Gott dich trägt und dul det. Wer in das so gü ti ge, lieb rei che, ge dul di ge und
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er bar men de Va ter herz auch nur ei nen klei nen Blick thut, der kann un mög ‐
lich mo ros, rauh, hart und un barm her zig sein, son dern sein Herz wird durch
so ei nen kräf ti gen Blick so gleich recht um ge schmol zen, daß er auch ge gen
sei nen Nächs ten ein Va ter- und Mut ter herz be kommt, und je mehr und mehr
sei nem so lieb rei chen Va ter auch ähn lich wird und sei nen sanf ten Geist sich
trei ben läs set, oder sei ne Lin dig keit läs set kund wer den al len Men schen.
Und es wird da sein recht herz li ches, in ni ges Seuf zen und Fle hen sein:

Schen ke mir den sanf ten Geist, 
der nur Lin dig keit be weist rc.
Wenn man al so ei nen Men schen im Urt hei len und Nich ten noch so scharf
oder sonst hart, un barm her zig, rauh und streng fin det, so möch te man nur
zu ihm sa gen: du ken nest noch gar we nig Got tes Va ter herz, du wür dest
sonst un mög lich so scharf und hart sein kön nen, oder du müß test ver ges sen
ha ben, was du für ein ar mer, elen der Sün der bist, und was Gott an dir
gethan, wie er dir ver ge ben und dich ge tra gen hat, und noch trägt.

Ist uns Got tes Va ter herz be kannt, so wer den wir auch bei al ler lei geist li ‐
chem und leib li chem An lie gen und Be dürf niß ru hig blei ben und al les An ‐
lie gen un sers Her zens in sein Va ter herz aus schüt ten und nichts auf un sern!
Her zen lie gen las sen; denn uns ist die kleins te Sor ge zu schwer, und un ser
Herz da zu all zu en ge, aber un ser lie ber Va ter will Al les auf sich neh men,
und selbst al le un se re Last und An lie gen tra gen, und in sei nem Va ter her zen
ha ben wir mit al lem un se rem An lie gen Raum und Platz ge nug, ja wei ten
Raum. Dar um wer den wir auch, wenn wir sein Herz ken nen, all' un ser An ‐
lie gen und Sor gen auf ihn wer fen, denn der Va ter hat es sei nen Kin dern er ‐
laubt, ja be foh len, ihm Al les zu kla gen und zu sa gen, oder auf ihn zu wer ‐
fen, da es heißt, 1 Pe tr. 5, 7.: Al le eu re Sor ge wer fet auf ihn, denn er sor get
für euch. Das Sor gen ge hö ret für den Va ter, und schickt sich nicht für das
Kind. Es wä re ein Ein griff in das Va ter recht und auch ei ne ganz ver geb li che
Ar beit. Der Va ter hat sich's al lein vor be hal ten, zu sor gen, und wir sol len nur
glau ben, be ten, ge hor sam sein und ar bei ten, das ist das Uns ri ge, aber nicht
sor gen, das ist des Va ters Sa che.

Un se re Sor gen sind da bei gar nicht nö thig und kom men auch viel zu spät,
denn der Va ter hat schon von Ewig keit Al les be sor get, wie er uns auf's Bes ‐
te und Se ligs te will durch die Welt füh ren. Wir rich ten auch mit al ler un se ‐
rer Sor ge im Al ler ge rings ten nichts aus, ja ver sün di gen uns und thun uns
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da mit Scha den, in dem wir uns durch un ser un gläu bi ges Sor gen am Glau ben
und kind li chen Ver trau en hin dern, folg lich die Vor sor ge Got tes nicht so er ‐
fah ren, und nur un se re Ru he, un sern Frie den stö ren. Wir sol len al so gar kei ‐
ne Sor ge ein las sen. Dar um sa get Pau lus Phil. 4.: Sor get nichts, ei gent lich
gar nichts, im Min des ten nichts.

Sol len wir auch nach den an ge führ ten Wor ten al le Sor gen auf Gott wer fen,
so muß kei ne auf uns lie gen blei ben und un ser Herz drü cken. Das ängst li ‐
che, un gläu bi ge Sor gen schickt sich gar nicht zum ver trau ten Um gan ge mit
Gott, als un se rem Va ter; denn wenn ein Kind stets bei dem Va ter blei bet
und ge gen ihn recht zu ver sicht lich und zu trau lich ist, wird sich das wohl in
ei nen Win kel hin set zen, den Kopf hän gen und lan ge sor gen, wo es dieß und
je nes Nö thi ge her be kom me, da es weiß, daß es ei nen rei chen und lieb rei ‐
chen Va ter hat? Oder sind wir noch klei ne und schwa che Kin der, so mö gen
wir uns nur auch so be gnü gen, wie die ganz klei nen Kin der, denn was sor ‐
get wohl ein klei nes Kind in der Wie ge, oder auf der Mut ter Schoß, an der
Mut ter Brust? Es läßt Va ter und Mut ter sor gen, und ist fröh lich und ge trost.
Un ser Hei land sagt ja auch Matth. 6,31-33. mit kla ren Wor ten: „Dar um sollt
ihr nicht sor gen und sa gen: Was wer den wir es sen? was wer den wir trin ken?
wo mit wer den wir uns klei den? nach sol chem Al lem trach ten die Hei den
(näm lich mit sol chen Sor gen), denn eu er himm li scher Va ter weiß, daß ihr
deß Al les be dür fet. Trach tet am ers ten nach dem Reich Got tes, und nach
sei ner Ge rech tig keit, so wird euch sol ches Al les zu fal len“ (oder zu ge ge ben
wer den, als ei ne Zu ga be). Dar um sol len wir gar nicht da für sor gen, auch
nicht für den an dern Mor gen. Wenn nun un ser lie ber Va ter zu uns sagt: du
ar mes, un ver stän di ges Kind, war um willst du dich denn mit ver geb li cher
Sor ge und Un ru he pla gen? wirf doch al le dei ne Sor ge, all' dein An lie gen
auf mich und sor ge gar nichts, auch nicht für den an dern Mor gen; wol len
wir denn nicht ge hor sam sein und die Sor ge ihm über las sen? wol len wir un ‐
ver stän di ge Kin der ihm mit hel fen sor gen und re gie ren?
Da un ser Gott ge se hen, wir wür den bei al ler lei wid ri gen Din gen uns doch
nicht ent hal ten kön nen, daß wir nicht in un sern Af fec ten soll ten er re get und
be un ru hi get wer den, so hat er uns eben', wie ob ge dach ter se li ger Dr. Rich ter
sagt, das schö ne Ge bot des Glau bens ge ge ben, nach wel chem er uns ge beut,
nur al le Sor ge auf ihn zu wer fen, und zu glau ben, er wer de Al les auf's Bes te
be sor gen, und uns al les Gu te ge ben, was nur un ser Herz wün schet, und hin ‐
ge gen al les Bö se ge wiß ab wen den, daß uns nichts, gar im min des ten nichts
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zum Scha den un se rer See le be geg nen sol le; denn er lie be un se rer See len
Heil mehr, als wir selbst, und ver ste he es auch bes ser als wir, was das sel bi ‐
ge för dern oder hin dern kön ne.

Die ses Ge bot des Glau bens ist nun wohl kein har tes und schar fes, son dern
viel mehr das al ler lieb lichs te Ge bot, und dem Glau ben sehr lieb, an ge nehm
und leicht. Denn wenn ein klei nes Kind sor gen woll te, wo es et wa ein
Kleid chen her be kä me, und sei ne Sor ge dem Va ter zu er ken nen gä be, der
Va ter aber sag te: du ein fäl ti ges Kind, ich ha be lan ge schon da für ge sorgt, du
sollst schon ein Kleid chen be kom men, sor ge nur nicht? wä re das wohl ein
schwe res Ge bot, und wür de es nicht dem Kin de ganz leicht sein, sich mm
zu frie den zu ge ben, und von dem Va ter Al les zu er war ten?
So und noch viel mehr kön nen wir uns in al len Fäl len zu frie den ge ben, und
oh ne al le ängst li che Sor ge von dem Va ter her zen Got tes Al les im Leib li chen
und Geist li chen er war ten, weil un ser himm li scher Va ter Al les, was uns nur
gut und nütz lich ist, ge ben will und auch ge ben kann, wel ches leib li che Vä ‐
ter nicht al le mal thun kön nen.

Fer ner, wenn wir das Va ter herz Got tes ken nen und wis sen, wie das sel bi ge
un ser Ge bet so ger ne hö ret und er hö ret, so wer den wir nicht nur das Ge bet
und den Um gang mit ihm uns das liebs te Ge schäft sein las sen, son dern auch
wenn wir ihm Al les im Ge bet emp foh len ha ben, als dann ganz ru hig, ganz
stil le sein und den ken: Es ist schon Al les an den rech ten Mann ge bracht, der
auch nicht ru hen wird, bis uns ge hol fen ist. Wenn wir nur ein mal, ge schwei ‐
ge viel mal, un ser An lie gen und We ge ihm recht gläu big und mit lau term
Her zen emp foh len, so mö gen wir schon ge wiß sein, daß er Al les wohl ma ‐
chen wird und uns nichts Schäd li ches zu las sen. Denn wie könn te das der
Va ter über sein Herz brin gen, wenn das Kind ger ne woll te ge hor sam und
treu sein, auch den Va ter dar um bä te, und der Va ter woll te ihm nicht sei nen
Rath und Wil len zei gen oder ihm nicht Kraft ge ben, sel bi gen zu voll brin ‐
gen? - Kenn ten wir Got tes Va ter herz, so wür den wir auch nicht so ver zagt
und furcht sam oder er schro cken sein, wenn ei ne Noth oder Trüb sal kä me,
son dern wür den auf ihn hof fen, wenn er uns auch töd ten woll te, da wir ihm
doch ei nen Tod schul dig sind, und der Tod ja nur gleich sam der Wa gen ist,
wor auf uns der Va ter nach Hau se bringt.

Es weiß ja da ein Gläu bi ger, ein Christ, daß sein himm li scher Va ter ihn, wie
im Le ben, so auch ge wiß im To de nicht ver las sen noch ver säu men kann.
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Denn das Va ter herz Got tes wird ja wohl das schwa che und kran ke Kind we ‐
der im Le ben, noch im Ster ben ver schmach ten las sen.

Man fra ge nur ein zar tes Va ter- oder Mut ter herz, ob es das kran ke Kind im
Ster ben nicht noch ger ne mit et was er qui cken woll te? Wie könn ten wir uns
denn von dem mehr als vä ter lich und müt te r lich ge sinn ten Her zen Got tes
sol che schreck li che und grau sa me Ge dan ken ma chen, daß er uns im To de
ver las sen wür de? Ru hen wir hier im mer in dem Va ter her zen Got tes, in sei ‐
ner Va ter lie be, Huld und Gna de; so wer den wir ja auch im To de dar in nen
ei ne sanf te Ru he fin den, und es sol len uns da ge wiß auf un serm Ster be bet te
das Va ter herz Got tes und die Wun den Chris ti un ser bes tes La ger und Ru he ‐
bet te sein, und wir wer den ihn da nicht als ei nen er schreck li chen Rich ter,
son dern als ei nen in Chris to voll kom men aus ge söhn ten, gnä di gen Gott und
Va ter an se hen und glau ben mö gen, daß, da er weiß, was wir in un serm Le ‐
ben be dür fen und dieß uns auch gibt und zu fal len läs set, er ja auch wis sen
wird, was wir im To de von geist li cher und leib li cher Pfle ge be dürf tig sind,
und wird uns gleich falls Al les ge ben, daß wir auch da wer den kei nen Man ‐
gel ha ben an ir gend ei nem Gut, und al so wohl durch kom men. Al so soll ten
wir uns vor Noth und Tod nicht fürch ten, noch vor et was er schre cken, son ‐
dern viel mehr in al len Fäl len in dem Va ter her zen Got tes ganz ru hig und ge ‐
trost blei ben, ja in rech tem Ver stan de ge nom men, im Glau ben so sor gen los
sein, wie ein Kind in Mut ter lei be, denn wir wer den ja von ihm, wie er selbst
sagt: in sei nem Lei be und in der Mut ter ge tra gen. Jes. 46, 3. Aber un se re
Blind heit und Blö dig keit ist noch so groß, daß wir im An fang bald er schre ‐
cken, wenn uns ei ne Noth und Ge fahr be vor steht. Dar um ha ben wir ja wohl
täg lich in's Wort Got tes zu ge hen und Gott an zu ru fen, daß wir sein Va ter ‐
herz bes ser ken nen ler nen. Das Wort Got tes wird im mer sei ne Kraft be wei ‐
sen und Frucht brin gen, daß uns das Va ter herz Got tes doch im mer mehr
wird be kannt wer den, und der Un glau be, der uns Got tes Va ter herz ver däch ‐
tig macht, wird nicht sol che Ge walt be kom men. Das müs sen al le Gläu bi ge
aus Er fah rung be ken nen. Das Wort Got tes ist doch, wie in der Vor re de zum
täg li chen Um gang mit Gott ge sagt wor den, das Fens ter zum Her zen Got tes,
je mehr wir da hin ein se hen, je mehr se hen wir auch in Got tes Va ter herz; je
we ni ger wir aber mit dem Wort um ge hen, je mehr kriegt der Un glau be und
der Sa tan Ge walt, uns in die größ te Ver wir rung und Fins ter niß zu stür zen.
Das Wort aber ist doch ein Licht, ja Geist und Le ben, und bringt uns im mer
mehr aus der Fins ter niß, aus dem tod ten We sen her aus, und es wird nie
recht be trach tet wer den, daß wir nicht mehr Licht und Le ben be kom men
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und Nut zen Ha ben. Denn wenn wir auch nicht im mer da durch lieb lich er ‐
qui cket wer den, son dern wohl nach der Emp fin dung in Dür re blei ben, uns
aber auch nur des to mehr beu gen, de müthi gen und schä men, so ist auch das
schon ei ne Frucht des Wor tes und nicht oh ne Nut zen und Se gen; und end ‐
lich wird's auch uns so of fen bar wer den, daß es uns auch wie der er freu en
und er qui cken wird.

Wir ha ben al so täg lich mit dem Wor te um zu ge hen und Gott an zu ru fen, daß
er uns da durch sein so lieb rei ches Va ter herz im mer bes ser ken nen leh re, daß
wir im mer gläu bi ger und zu ver sicht li cher ge gen ihn wer den; denn so
schwer es zu erst hält, daß wir un ser Elend, un ser bö ses Herz er ken nen, so
hält es doch viel schwe rer, Got tes Va ter herz, Got tes Lie be zu er ken nen. Ja,
sind wir un tüch tig, un ser Ver der ben ein zu schau en, so sind wir, sagt ein
theu rer Leh rer, tau send mal un tüch ti ger, das lie be vol le Va ter herz Got tes
recht ein zu schau en. Denn je nes, daß man sein Ver der ben emp fahet, kommt
aus dem Ge setz, das ist uns ei ni ger ma ßen von Na tur be kannt, je nes aber,
Got tes Va ter herz und Lie be recht zu er ken nen, kommt aus dem voll kom me ‐
nen Ge setz der Frei heit, aus dem Evan ge lio von dem ge kreu zig ten Chris to,
an dem sel bi gen sind wir von Na tur ganz stock blind. Denn der ge kreu zig te
Chris tus, in wel chem wir al lein Gott als ei nen lieb rei chen Va ter er ken nen
und sein Herz of fen fin den, ist uns nach der Na tur ei ne Aer ger niß und ei ne
Thor heit. Und wenn wir auch schon Gna de und Glau ben ha ben, so sind wir
doch, schreibt der sel. Herr Prof. Fran ke, zu nichts un ge schick ter als zum
Glau ben, oder, wel ches ei ner lei ist, Got tes Va ter herz, und Lie be recht zu er ‐
ken nen, und mit un serm Her zen dar in nen al lein zu ru hen. Der Sa tan ficht
auch nichts mehr an, als den Glau ben oder die wah re Er kennt niß des in
Chris to uns auf getha nen Va ter her zens Got tes. Es stei get oft ein rech ter
Dampf aus der Höl le, und ei ne rech te Macht der Fins ter niß von dem Lü gen-
und Läs ter geis te, daß wir das Va ter herz Got tes nicht da für er bli cken, son ‐
dern uns viel mehr an Gott sto ßen, und ihn als ei nen Ty ran nen an se hen sol ‐
len. Es sucht der ar ge Feind auf al le Wei se uns Got tes Va ter herz ver däch tig
zu ma chen, und den Glau ben oder das kind li che Ver trau en zu Gott zu hin ‐
dern, weil er weiß, daß wir ihm am bes ten im Glau ben wi der ste hen, und
durch den Glau ben auch al le sei ne feu ri gen Pfei le aus lö schen, auch sonst
Al les über win den und Al les ver leug nen kön nen. Denn ken nen wir Got tes
Va ter herz und ru hen in dem sel bi gen, so ha ben wir wohl ge nug und über ge ‐
nug, und wer den nicht ab göt ti scher Wei se an et was An de rem han gen und
dar in nen un se re Ru he su chen. Dar um ha ben wir un ser Le ben lang das un se ‐
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re größ te Be mü hung und größ tes An lie gen sein zu las sen, daß wir die Lie be
und das Va ter herz Got tes recht er ken nen und in das voll kom me ne Ge setz
der Frei heit recht durch schau en, bis in das rech te Hei ligt hum, das ist eben
das Her ze Got tes. Sa tan und un ser Un glau be und der un rech te Ver stand,
oder Miß brauch des Ge set zes wol len im mer viel Vor hän ge vor zie hen, und
stets ei ne Schei de wand auf bau en. Da ha ben wir wohl stünd lich den Herrn
an zu fle hen, daß er uns doch un se re Au gen des Glau bens recht öff ne, daß
wir durch das Ge setz der Frei heit, durch das Evan ge li um zu vör derst recht in
die Wun den Je su, in das gro ße Werk der Er lö sung und Ver söh nung hin ein ‐
se hen. Denn wir kön nen das Va ter herz Got tes und des sen ewi ge Lie be nicht
an ders als durch die Wun den Je su, durch die durch Je sum ge sche he ne Ver ‐
söh nung ein se hen.

Als Je sus am Kreuz sei nen Geist auf gab, da zer riß der Vor hang im Tem pel
vor dem Al ler hei ligs ten in zwei Stü cke, und das war ein Bild, wie wir wis ‐
sen, daß nun der Vor hang oder die Schei de wand zwi schen uns und Gott ab ‐
ge than und der Zu gang zu dem Al ler hei ligs ten, zum Him mel und zum Va ‐
ter her zen Got tes, wie der er öff net ist, so daß wir nun, wie Pau lus He br. 10,
19. 20. sagt: „die Freu dig keit ha ben zum Ein gang in das Hei li ge durch das
Mut Je su, wel chen er uns zu be rei tet zum neu en und le ben di gen We ge,
durch den Vor hang, das ist, durch sein Fleisch.“
Da kön nen und mö gen wir nun durch Je sum zu Gott, als un serm ver söhn ten
Va ter, hin zu tre ten, und aus den Wun den, aus dem Kreu zes to de Je su das Va ‐
ter herz Got tes in un aus sprech li cher Lie be und Er bar mung recht zu uns ge ‐
neigt und weit auf gethan se hen. Denn wie soll te Gott uns nicht lie ben oder
sein Herz zu uns nei gen, und dieß sein Herz, sei nen gan zen Him mel, uns
auf t hun, da er uns das Al ler liebs te, sei nen ei ni gen Sohn der Lie be, hin gibt
und den sel bi gen für uns ver wun den und ster ben läßt, da er selbst ein sol ‐
ches gro ßes Mit tel zu un se rer Er lö sung er fun den, da er durch sei nen Sohn
sich al le un se re Schul den hat be zah len und uns mit ihm ver söh nen las sen,
daß er nun Al les ver ge ben und sich als ei nen barm her zi gen Va ter an uns be ‐
wei sen kann? Er lie bet uns al so und wird uns ewig lie ben, da er uns ja
schon als sei ne Fein de ge lie bet, und aus sol cher ewi gen Lie be eben sei nen
Sohn selbst ge ge ben hat, zur Ver söh nung für un se re Sün de, und daß wir
durch ihn le ben sol len. Hat sich da das Va ter herz Got tes ge gen die ab trün ni ‐
gen Kin der und Fein de schon so in Lie be und Er bar mung be wegt, und uns
mit sich selbst ver söh nen las sen, wie soll te es sich jetzt nicht in lau ter Lie be
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und Er bar mung ge gen uns be we gen, ja bren nen, da wir schon ver söh net
sind und sei ne Ver söh nung auch an ge nom men ha ben oder noch ger ne an ‐
neh men wol len? O ja, in Je su hat uns Gott schon von Ewig keit ge lie bet, und
da her auch von Ewig keit er wäh let, wie Pau lus Ephes. 1, 3. 4. sagt: „Ge lo bet
sei Gott und der Va ter un se res Herrn Je su Chris ti, der uns ge seg net hat mit
al ler lei geist li chem Se gen in himm li schen Gü tern, durch Chris tum. Wie er
uns denn er wäh let hat durch den sel bi gen, ehe der Welt Grund ge le get war,
daß wir soll ten sein hei lig und un sträf lich vor ihm in der Lie be.“

Wir er bli cken al so, sa ge ich noch mals, nicht an ders als in Chris to, in den
Wun den Chris ti, das er bar men de, lie bes- und gna den vol le Va ter herz Got tes,
und so auch un se re ewi ge Gna den wahl. Und ist das ein schö ner Aus druck,
den wir in ei nem al ten Lie de fin den:
Laß mich durch dei ne Nä gel mal' 
Er bli cken mei ne Gna den wahl!

Au ßer Chris to er bli cken wir ja frei lich nichts als Zorn und Un gna de, und
den ewi gen Tod; in Chris to, in den Wun den Chris ti aber nichts als Huld,
Lie be und Gna de, und das ewi ge Le ben, und mit ei nem Wort, das Va ter herz
Got tes. Da hin ein wol len wir uns nun fort und fort gläu big zur Ru he le gen,
und bei al lem un se rem Elend auch ein mal im To de nir gend an ders Ru he,
Frie den und Trost su chen.

O ja, lie ber Va ter! hilf du uns, hilf du mir ins be son de re selbst da zu, und laß
dein Va ter herz und Sinn, wenn ich auch noch elend bin, aus mei nem Sinn
nicht kom men. O lie ber Va ter, ich bin wohl auch nicht wür dig und werth,
dich mei nen Va ter zu nen nen, aber du bist doch in Je su, dei nem lie ben Soh ‐
ne, auch mein ver söhn ter, gnä di ger Gott und lie ber Va ter, der du auch die
ab trün ni gen Kin der wie der an nimmst, und die Ge bre chen dei ner schwa chen
Kin der mit gro ßer Ge duld trä gest und sie nicht weg wir fest. Das hast du ja
auch an mir bis hie her gethan. O treu er Va ter, du wol lest und wirst es fer ner
thun, denn dei ne Ge duld ist al lein mei ne Se lig keit. O lie ber Ab ba und Va ter
im Him mel, du hast mich ja ei nen klei nen Blick in dein Va ter herz thun las ‐
sen, und mich durch dei nen Geist dei ner vä ter li chen Lie be, Huld und Gna de
ver si chern las sen, da für müs se dein hei li ger Na me auch von mir hoch ge lo ‐
bet und ge prie sen wer den in Zeit und Ewig keit. Du wei ßest aber, wie ich
doch an dei ner Lie be und dei nem Va ter her zen noch so blind, und da her so
blö de und furcht sam bin. O dar um wol lest du doch dei nen hei li gen Geist
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noch recht reich lich über mich aus gie ßen, ja mir noch die gan ze Fül le und
Sal bung des Geis tes ge ben, und mich durch ihn ver mit telst dei nes Wor tes so
er leuch ten, daß ich doch dein Va ter herz, dei ne Va ter lie be und Treue noch
recht er ken ne, ja dei ne Lie be noch in mei nem Her zen durch dei nen Geist
recht aus ge gos sen fin de, so daß ich dich nicht an ders als mei nen in Chris to
ver söhn ten, lie ben Va ter und mich als dein Kind an se he, das du in nig lie best
und ewig lie ben wirst, und daß ich mir al so dein Va ter herz, dei ne Lie be und
Treue durch nichts ver däch tig ma chen las se, son dern dar in im Le ben und
Ster ben sanft ru he, lie ge und schla fe ganz im Frie den. „Es weiß ja Nie ‐
mand, was in dem Men schen ist, oh ne der Geist, der im Men schen ist, al so
auch weiß Nie mand, sagt dein Wort, was in Gott ist, oh ne der Geist Got tes.“
Der ge het von dir und dei nem lie ben Soh ne aus, und weiß al so das Heim ‐
lichs te dei nes Her zens, daß er es uns als Geist der Of fen ba rung wohl ent de ‐
cken und of fen ba ren kann, und die Gläu bi gen sa gen ein müthig: „Wir ha ben
nicht emp fan gen den Geist der Welt, son dern den Geist aus Gott, daß wir
wis sen kön nen, wie reich lich wir von Gott be gna digt sind,“ oder was uns
von Gott ge ge ben ist, was er für ein lieb rei ches Va ter herz zu uns hat, und
lau ter Ge dan ken des Frie dens über uns he get. Ja, die ser dein Geist ist schon
in der hei li gen Tau fe reich lich über uns aus ge gos sen wor den, da du uns
eben zu dei nen Kin dern in den ewi gen Gna den bund hast an ge nom men. Und
da ich nun die sen Bund er neu ert ha be, ja noch den Au gen blick er neu e re,
und mich dir auf's Neue hin ge be, so ge het ja Al les mich wie der au, was du
mir da in der hei li gen Tau fe ge schen ket hast; und al so muß auch der hei li ge
Geist noch reich lich über mich aus ge gos sen wer den, folg lich muß und wird
er mir auch dein Er kennt niß reich lich mit t hei len, und dein Va ter herz noch
recht auf schlie ßen, da ja noch der Erd bo den mit dei nem Er kennt niß soll be ‐
de cket wer den, als mit Wel len des Meers. O das ist nun auch mein größ tes
An lie gen und mei ne größ te Bit te, die ich schon so lan ge zu dir ab ge schickt,
daß ich dein Va ter herz und dei nen lie ben Sohn Je sum Chris tum, als mei nen
Hei land und Herrn durch dei nen hei li gen Geist noch recht klär lich er ken ‐
nen, und in die ser Er kennt niß auch Gna de, Le ben und Frie den, ja das ewi ge
Le ben fin de. Nun, o lie ber Va ter, ich las se dich nicht, du seg nest mich denn
mit die ser al lein se lig ma chen den Er kennt niß dei nes vä ter li chen Her zens in
Je su Chris to, dei nem lie ben Soh ne. Ich muß dein Va ter herz und die Wun den
Je su noch mehr er ken nen, ehe du mich heim ho lest; denn ich kann sonst nir ‐
gends im To de ein mal ru hen, und im Frie den aus der Welt ge hen, als in dei ‐
nem Va ter her zen und in den Wun den Je su, da al lein soll mein letz tes La ger
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und auch die Thü re sein zu je nem ewi gen Le ben. So ma che mich nun noch
mit dir recht ver traut und be kannt, daß ich mich mit al lem mei nem An lie ‐
gen in dein Herz zur Ru he le ge, Al les bald im Ge bet in dein Herz aus schüt ‐
te, und nichts auf mei nem Her zen lie gen las se, Al les Gu te auch nur aus dei ‐
nem Her zen her ho le und mich im mer des Al ler bes ten zu dei nem Va ter her ‐
zen ver se he, da du auch mir aus die sem dei nem vä ter li chen Her zen das Bes ‐
te, das bes te Kleid, das bes te Theil, dei nen lie ben Sohn selbst und mit ihm
schon Al les, so auch den hei li gen Geist, ge ge ben hast. Und dar um laß mich
nun ja von dei nem Va ter her zen auch nicht an ders urt hei len als nach dei nem
Wort, und da her stets im Wor te blei ben, und al so auf's Wort, das du nicht
bre chen kannst, le ben, hof fen und har ren, und auf's Wort auch gläu big in
dei nem Her zen und in den Wun den Je su er fun den wer den und im Frie den
heim fah ren in's ewi ge Le ben, in's rech te Va ter land! Amen! Amen!

Mein Va ter, du bist ewig treu, 
Du kannst dein Wort nicht bre chen; 
Du ste hest mir in Al lem bei, 
Denn hier steht dein Ver spre chen: 
Ich bin bei dir in al ler Noth, 
Ich will dich nicht ver las sen. 
O! leh re mich auf Noth und Tod 
Dieß Wort im Glau ben fas sen! 
Du hast zu hel fen zu ge sagt, 
Du hö rest un ser Fle hen; 
Wer nur an sich, nicht dir ver zagt, 
Und nur auf dich will se hen, 
Der wird doch noch mit fro hem Muth 
Dein Wort die Wahr heit nen nen, 
Und dich, trotz al ler Fein de Wuth, 
Als sei ne Hilf' er ken nen. 
Du gi best mir ja selbst den Sohn, 
Das Klein od al ler Ga ben, 
Wie sollt' ich nicht von dei nem Thron 
Auch al les And're ha ben? 
Der mir das Größt' und Bes te schenkt. 
Wird auch das Klei ne ge ben, 
Der selbst sein Herz in mei nes senkt, 
Gibt ja wohl Kraft und Le ben.
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Zwei te Abt hei lung
Von dem hei li gen Va ter Un ser, wie sich die Gläu bi gen da durch zum
kind li chen Ver trau en er we cken sol len.
Da mit wir Got tes Va ter herz des to bes ser er ken nen, und des to ver trau ter mit
ihm um ge hen, oder recht kind lich und zu ver sicht lich be ten, so ha ben wir
auch noch das hei li ge Va ter Un ser zu be trach ten, und durch al le Bit ten, son ‐
der lich aber durch den Ein gang des sel bi gen uns im Glau ben und Ver trau en
zu stär ken.

Je sus Chris tus, der lie be Sohn des Va ters, den uns der Va ter selbst ge sandt
hat und der sein Va ter herz am bes ten kennt, tritt nun selbst vor uns und lehrt
uns be ten. Er macht uns selbst so zu sa gen die Sup pli ken und Bitt schrif ten.
Das kann uns schon kräf tig im Glau ben stär ken, daß wir recht gläu big und
kind lich be ten, da wir wis sen, daß uns Gott ge wiß er hö ren wer de. Wir bit ten
ja da nach dem Wil len und Her zen Got tes, denn er, un ser Hei land, und der
Va ter sind Eins, Ei nes We sens und Wil lens, und da heißt es nach 1 Joh. 5,
14. 15: „Das ist die Freu dig keit, die wir ha ben zu ihm, daß, so wir et was
bit ten nach sei nem Wil len, so hö ret er uns. Und so wir wis sen, daß er uns
hö ret, was wir bit ten, so wis sen wir, daß wir die Bit te ha ben, die wir von
ihm ge be ten ha ben.“ Wenn Chris tus, der Sohn des lie ben Va ters, uns selbst
ein Mo dell vor schreibt, die Wor te selbst in den Mund legt und sagt, was wir
bit ten sol len, wie kön nen wir zwei feln, daß wir nicht er hö ret wür den? Er
schreibt uns ja auch nicht nur die Wor te vor, son dern wir ket auch durch sei ‐
nen Geist, als den rech ten Bet meis ter, als den Geist der Gna den und des Ge ‐
bets, daß wir die Wor te ihm von Her zen nach spre chen kön nen, und da be tet
der hei li ge Geist selbst in und durch uns, oder hilft un se rer Schwach heit
auf; denn mit den Wor ten des hei li gen Va ter Un sers, als dem sü ßes ten
Evan ge lio, gibt uns Chris tus auch zu gleich den hei li gen Geist, weil das
Wort mit dem hei li gen Geis te stets ver bun den ist. Das stär ket wie der den
Glau ben.

Und wenn wir be den ken, al le die Sa chen, um die uns Chris tus bit ten heißt,
sind lau ter sol che Sa chen, die er uns schon er wor ben, auch im mer noch
selbst vom Va ter er bit tet, und al so mit und für uns be tet, all' un ser Ge bet in
sein Ge bet mit ein schließt, aber auch Al les vom Va ter schon für uns emp ‐
fan gen hat, ja es uns als der Herr über das Haus Got tes selbst mit t hei let, so
stär ket das noch mehr den Glau ben, daß wir im Al ler ge rings ten an der Er ‐
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hö rung nicht zwei feln dür fen. Denn wie kann der Va ter uns oder sei nem
Soh ne selbst et was ab schla gen, das er uns schon er wor ben hat, und auch
noch er bit tet? Wir hal ten ja da dem Va ter sei nes Soh nes, das ist, sei ne ei ge ‐
nen Wor te vor, um was er uns selbst bit ten heißt. Wenn ein Kö nig ei nem ar ‐
men Un tert ha nen selbst sag te, was er in sei ne Sup plik set zen soll te, wür de
da der ar me Un terthan zu ei nem sol chen Kö ni ge nicht ein zu ver sicht li ches
Herz fas sen? Nun, un ser Gott schreibt uns mehr mals vor, was wir bit ten sol ‐
len, wie son der lich Hos. 14, 3. 4., und Jo el 2, 17. zu se hen ist. Da wird an
bei den Or ten ein Ge bet vor ge schrie ben, und dem Vol ke Got tes in den Mund
ge legt, was sie bit ten sol len; und das ge schie het nun auch im hei li gen Va ter
Un ser. Da kön nen wir ja auch sa gen, Ps. 27, 8.: Mein Herz hält dir vor dein
Wort. Ich soll um Dieß und Das, Um die Hei li gung dei nes Na mens, um die
Zu kunft dei nes Reichs rc. bit ten, dar um bit te ich nun auch jetzt um das sel ‐
bi ge, so wirst du es mir ja auch ge wiß ge ben und nicht ver sa gen, wie eben
Da vid Ps. 27, 8. 9. sagt: Mein Herz hält dir vor dein Wort, ihr sollt mein
Ant litz su chen, dar um su che ich auch, Herr, dein Ant litz. Ver bir ge dein Ant ‐
litz nicht vor mir, und ver sto ße nicht im Zorn dei nen Knecht.

Das gibt, schreibt der se li ge Herr Dr. An ton, ei ne gro ße Er we ckung und
Stär kung, daß ich ge den ke: So hat mir's Chris tus vor ge spro chen, wenn ich
es nun von Her zen nach spre che, so kann ich ver si chert sein, daß das wird
ge nehm ge hal ten wer den. Da kann man eben an dem Ex em pel, als an ei nem
Bei spie le er ken nen, war um der Geist Je su Chris ti hei ße un ser Bet meis ter,
der uns die Ge be te im Her zen macht, wir ken der Wei se, und ist so zu re den
der Re que ten meis ter (Bitt schrif ten meis ter). Da kann man dem Va ter, Sohn
und hei li gen Geis te in's Herz se hen, wie sie beim Be ten an uns, in uns, und
durch uns zu wir ken und zu schaf fen ha ben, wie sich da die hei li ge Drei fal ‐
tig keit zu uns her ab läßt! Lie ber Gott! ist das nicht ei ne Eh re! Al le Hei li gen
zu sam men kön nen nicht sa gen, daß sie das werth sei en.

Der Ein gang.
Ge hen wir nun das Ge bet selbst an, so heißt bald das ers te Wort, so uns
Chris tus in den Mund legt: Va ter, Va ter un ser. Mit die sem im Glau ben ge ‐
nann ten Va ter na men grei fen wir bald Gott in sein Va ter herz, und kön nen es
ihm neh men und ge win nen, wie es im Ho hen lie de Cap. 4,9. heißt: Du hast
mir das Herz ge nom men, lie be Schwes ter, mit dei ner Au gen ei nem, und mit
dei ner Hals ket ten ei ne. Das ist, mit dem Au ge und dem Gol de des Glau ‐
bens, der sich zu ver sicht lich an das Wort Va ter hält, und auf die ses Wort
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recht kind lich be tet, oder mit Gott re det, als ein Kind mit sei nem Va ter und
sei ner Mut ter. Wir sol len al so bei un se rem Ge bet al le ängst li che, furcht sa me
und un gläu bi ge Ge dan ken fah ren las sen, und uns nichts als das er bar mungs ‐
vol le, lieb rei che Va ter herz Got tes vor stel len und glau ben, wir, re den mit un ‐
se rem durch Chris tum voll kom men aus ge söhn ten, lie ben Gott und Va ter,
der un end lich mehr Lie be, Ge duld und Lang muth ge gen uns hat, als al le
Vä ter zu sam men in der Welt ha ben kön nen. Wir sol len glau ben, wir re den
mit ei nem Va ter, der un ser Heil mehr liebt, als wir selbst, der auch bes ser
ver steht, als wir, was uns, sei nen ar men Kin dern, nütz lich ist, und der das
uns Al les ger ne, ja viel lie ber ge ben will, als wir es be geh ren. Fin den wir ei ‐
ne Be gier de nach die sen und je nen Ga ben, er hat un end lich mehr Be gier de,
sie uns zu ge ben; denn die se Be gier de ist auch ei ne Ga be von ihm, dem Va ‐
ter des Lichts, er hat sie selbst in uns ge wirkt, selbst uns ge rei zet zu bit ten,
selbst un ser Herz und Hän de nach sei nen uns dar ge reich ten Ga ben aus ge ‐
streckt, wie soll te er sie uns nicht ge ben, oder wie soll te er, was er mit ei ner
Hand uns reicht, mit der an dern selbst zu rück zie hen?

Da Chris tus uns selbst den Va ter na men bald zu erst an's Herz und in den
Mund le get, so sol len wir auch Gott kei nen an dern die sem ent ge gen ste hen ‐
den Na men ge ben, son dern uns an den Va ter na men, an das Va ter herz hal ten
und auch Gott da bei im Ge bet des Glau bens hal ten, da er sich ger ne da bei
will hal ten las sen, und sei nen Va ter na men nicht ver leug nen, noch sein Va ‐
ter herz ab le gen kann.
Wir sol len uns al so nach der Er klä rung Lu the ri durch den von Chris to selbst
in Mund ge leg ten Va ter na men lo cken las sen, zu glau ben, daß Gott un ser
rech ter Va ter, und wir sei ne rech ten Kin der sind, denn er hat uns den Va ter
ver söhnt, sein Va ter herz wie der zu uns ge neigt und das Recht der Kinds ‐
chaft er wor ben, und auch in der hei li gen Tau fe schon in den völ li gen Be sitz,
Ge brauch und Ge nuß die ses Rechts ge bracht, und es wei set Chris tus mit
die sen Wor ten eben auch auf den Vor zug des neu en Tes ta ments vor dem al ‐
ten. In dem al ten Tes ta ment kam der Va ter na me nicht so öf ters vor, und die
Gläu bi gen des al ten Bun des wa ren ge gen uns im neu en Bun de nur fast wie
Knech te an zu se hen, hat ten noch vie le knech ti sche Furcht, oder doch noch
ei nen knech ti schen Geist, aber jetzt im neu en Bun de heißt es nach Röm. 8,
15-17.: „Ihr habt nicht ei nen knecht li chen Geist emp fan gen, daß ihr euch
aber mal fürch ten müß tet, son dern ihr habt ei nen kind li chen Geist emp fan ‐
gen, durch wel chen wir ru fen: Ab ba, lie ber Va ter! Der sel bi ge Geist gibt
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Zeug niß un se rem Geist, daß wir Got tes Kin der sind. Sind wir denn Kin der,
so sind wir auch Er ben, näm lich Got tes Er ben, und Mit er ben Chris ti rc.“
Wo hin auch die Wor te Ga lat. 4, 4-7. ge hen: „Da aber die Zeit er fül let ward,
sand te Gott sei nen Sohn, ge bo ren von ei nem Wei be, und un ter das Ge setz
gethan, auf daß er die, so un ter dem Ge setz wa ren, er lö se te, daß wir die
Kinds chaft emp fin gen. Weil ihr denn Kin der seid, hat Gott ge sandt den
Geist sei nes Soh nes in eu re Her zen, der schrei et: Ab ba, lie ber Va ter! Al so
ist nun hie kein Knecht mehr, son dern ei tel Kin der. Sind's aber Kin der, so
sind's auch Er ben Got tes durch Chris tum.“ Und so heißt es auch 2 Tim. 1,
7.: „Gott hat uns nicht ge ge ben den Geist der Furcht, son dern der Kraft, und
der Lie be, und der Zucht“

Chris tus hät te bald an fäng lich, wie der se li ge Herr Prof. Fran ke hie ven
schreibt, an de re Wor te ge brau chen und et wa sa gen kön nen: Du ewi ger, le ‐
ben di ger, hei li ger und herr li cher Gott, und es wä re gar nicht un recht ge we ‐
sen und ist auch nicht un recht, wenn wir jetzt un sern Gott so nen nen. Aber
da un ser Hei land kei ner die ser gött li chen Ei gen schaf ten ge den ket, son dern
nur sagt: Un ser Va ter, der du bist im Him mel, so drü cket er da mit die gan ze
Sa che aus, war um er in die Welt kom men war, näm lich die Auf he bung des
al ten und die An he bung des neu en Tes ta ments. Im al ten Tes ta men te war,
wie ge sagt, mehr Furcht und ein knech ti scher Geist vor Gott als ei nem
Herrn und Rich ter, aber im neu en Tes ta men te sol len wir den Geist der
Kinds chaft be kom men, dar um leh re te un ser Hei land, als der Stif ter des neu ‐
en Tes ta ments, man soll te be ten: Un ser Va ter. War um thut er aber das? Dar ‐
um, daß er da durch in uns ein Ver trau en er weck te, das grö ßer sei als al les
Ver trau en, so im gan zen al ten Tes ta men te möch te ge we sen sein, daß der
Mensch gleich aus dem ers ten Wor te, das un ser Hei land ihm (da er ihn be ‐
ten leh ret) in den Mund legt, soll ge den ken, er, un ser Hei land, sei um deß ‐
wil len in die Welt kom men, daß er das mensch li che Ge schlecht wie der um
mit Gott ver söhn te, und aus Gott, als ei nem über ih re Sün den er zürn ten
Rich ter, ih nen nun ge be und ma che ei nen ver söhn ten Va ter, da her denn der
Mensch in sei nem Ge bet zu erst in die Er kennt niß des Herrn Je su Chris ti
und der gan zen Gna de des neu en Tes ta ments, oder in das gro ße Werk der
Er lö sung des gan zen mensch li chen Ge schlechts und der Ver söh nung ein ge ‐
hen soll. Das fas set das Wort in sich, Un ser Va ter, der du bist im Him mel.
Und wenn das recht ge faßt wür de, so wä re es kein Wun der, es gin ge Vie len
so, wie es auch wohl Man chen et wa ge gan gen ist, daß sie von dem An fan ge
des Ge bets des Herrn nicht ha ben weg kom men kön nen, son dern wenn sie



43

an ge fan gen ha ben, zu be ten: Un ser Va ter, der du bist im Him mel, ist ih nen
das Wort Va ter so kräf tig in ihr Herz ge kom men, daß sie da bei lan ge ste hen
blie ben.

Es kann ei nem gläu bi gen Be ter auch noch jetzt so ge hen, daß, wenn er an
die Wor te kommt: Va ter Un ser, daß ihm die Wor te da bei ver ge hen, daß er
ger ne Al les aus drü cken woll te, was er in dem Wor te Va ter hat, und weiß
kein Wort davon zu ma chen, wenn er's über all an ste het. Wo will der
Mensch hin, wenn er er ken net, daß er Er de und Asche sei? ein sol cher
sünd li cher Staub, und er ha be es zu thun mit dem ma je stä ti schen Gott, der
Him mel und Er de und Al les, was dar in nen ist, er schaf fen ha be, er liegt vor
dem sel bi gen im Stau be, und er nen net den sel bi gen sei nen Va ter? Es wird da
das Herz gleich sam mit der gan zen Fluth über schwemmt, und be wun dert,
was für Herr lich keit in dem Wor te Va ter liegt, daß er nicht weiß, wo er an ‐
fan gen soll, und nichts wei ter sa gen kann, muß gleich sam nur auf den Knie ‐
en lie gen blei ben und den Va ter an se hen, den sel ben le ben di gen und wun ‐
der ba ren Gott, der Him mel und Er de er füllt, der Al les hat, ver mag und thun
kann und will, der Al les so weis lich re giert. Und ob er's gleich noch nicht
fühlt und emp fin det, so ist doch das Wort da: er heißt Va ter; die sem Wor te
muß das Herz glau ben, auch ehe es ein Ge fühl davon hat, da mit man da ‐
durch (wenn man dem Wor te glaubt) dem die Eh re ge be, weil es der Sohn
ge sagt hat, daß wir den gro ßen Gott Va ter nen nen dür fen so wohl, als er ihn
hat Va ter ge nen net; als dann wirkt Gott da durch auch ei ne Emp fin dung in
dem Her zen, daß es in der sel ben Emp fin dung nun ge trost wird, al le sei ne
Noth vor Gott aus zu schüt ten, da zu es vor her kei nen Muth hat te.
Und dar um ste het das Wort Va ter Un ser im Tex te vor an, und muß auch al so
im Her zen vor al len sie ben Bit ten ste hen, und wenn das recht vor an ste het
und gleich sam durch al le Bit ten hin durch wäh ret, so ist Al les ge wür zet, Al ‐
les ver sü ßet, und so wer den al le sie ben Bit ten im Glau ben und im Ver trau en
ge be tet. So man aber ei ne Bit te be te te und das Ver trau en wä re nicht zum
Grun de, so wür de es nicht recht im Glau ben ge be tet wer den.

Al so muß man das hei li ge Va ter Un ser recht im neu tes ta men ti schen Sin ne,
im rech ten Geis te des Glau bens be ten, so, daß wir, nach der fer ne ren Er klä ‐
rung Lu thers, un se ren Gott ge trost und mit al ler Zu ver sicht bit ten, wie die
lie ben Kin der ihren lie ben Va ter, daß wir den, neu en Bun de recht ge mäß mit
Freu dig keit hin zu ge hen mit wahr haf ti gem Her zen, im völ li gen Glau ben, be ‐
sprengt in un se rem Her zen und los von den, bö sen Ge wis sen, und ge wa ‐
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schen am Lei be mit rei nem Was ser, da wir ja die se Freu dig keit zum Ein ‐
gang in das Hei li ge durch das Blut Je su er langt ha ben, wie He br. 10,19. 22.
zu se hen. Er, un ser Hei land, hat uns ja die sen neu en Weg selbst zu be rei tet
und ist un ser Ho her pries ter über das Haus Got tes, er schei net als un ser Ho ‐
her pries ter für uns und mit uns vor dem An ge sich te Got tes, und wir be ten
da nicht nur in sei nem Na men und auf sein Ver dienst, son dern auch in sei ‐
ner Ge mein schaft, da er uns gleich sam vor an ge het, da wir im mer ihn als
das lie be Kind mit uns brin gen, und nicht an ders als in ihm und sei nem
schö nen Klei de zum Va ter kom men, und al so wohl gläu big be ten kön nen
und auch ge wiß er hö ret wer den. Davon es in ei nem Lie de heißt:

Ja, er hör' uns in dem Soh ne,
Den du uns zur Abend zeit, 
An dem Kreuz zum Gna den thro ne, 
Und zum Op fer lamm ge weiht; 
Sieh, Er tritt mit uns vor dich, 
Ja, Er bit tet auch für mich, 
D'rum so muß es mir ge lin gen,
Da ich Ihn kann mit mir brin gen.
Er, das Haupt, der Ho he pries ter,
Tritt uns Al len vor ne vor. 
Wir, die Glie der und Ge schwis ter, 
Fin den nun dein off nes Ohr: 
Hö rest du den Sohn nicht an, 
Wer ist, der wohl zwei feln kann, 
Da die Schaa ren al ler From men
Hin ter ihrem Mitt ler kom men?

Wir mö gen dem nach glau ben, daß, da wir in und mit Chris to zum Va ter
kom men, er, der Va ter, nicht an ders kön ne, als hö ren und hel fen; denn er hat
es ver hei ßen und zu ge sagt, dar um kann er als der ewig treue und wahr haf ti ‐
ge Gott sein Wort nicht mehr zu rück neh men, sein lie ber Sohn hat uns auch
des sen ver si chert und es mit ei nem zwei fa chen Ei de be schwo ren, und al le
Ga ben, um die wir bit ten, nicht nur be sag ter Maa ßen schon er wor ben, selbst
uns aus ge be ten und für uns in Emp fang ge nom men, son dern sel bi ge uns
auch schon in sei nem Wor te, mit je der Ver hei ßung hin ge legt, und wenn wir
be ten, so neh men wir das, was schon wirk lich da ist, und was uns hin ge legt
wor den, deß we gen es heißt: Wer bit tet, der nimmt. So we nig al so der lieb ‐
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reichs te Va ter ei nem hung ri gen, schwa chen Kin de das Brod ver sa gen und
ei nen Stein da für bie ten kann, so we nig und noch viel we ni ger kann uns der
himm li sche Va ter den hei li gen Geist oder sonst ei ne gu te Ga be ver sa gen,
wenn wir ihn dar um bit ten, wie Chris tus selbst Luc. 11, 11-13. sagt, nach ‐
dem er eben vor her sei nen Jün gern das hei li ge Va ter Un ser vor ge be tet, und
so dann durch ein be son de res Gleich niß das an hal ten de Ge bet ein schär fet,
und end lich Vers 9. 10. sagt: „Und ich sa ge euch: bit tet, so wird euch ge ge ‐
ben; su chet, so wer det ihr fin den; klop fet an, so wird euch auf gethan. Denn
wer da bit tet, der nimmt; und wer da su chet, der fin det; und wer da an klop ‐
fet, dem wird auf gethan.“

Wir sol len al so recht gläu big bit ten, und, ob wir auch nicht bald un se re Bit te
er lan gen, doch nur fort fah ren zu bit ten, und im mer ernst li cher und gläu bi ‐
ger be ten, von ei ner Stu fe des Ge bets zur an dern kom men, so wird uns end ‐
lich die Thü re der Gna den, das gan ze Schatz haus, die gan ze Fül le auf ‐
gethan. Wir sol len aber bei dem Ver zu ge der Hil fe des to mehr in das Va ter ‐
herz ein drin gen und un se rem Gott sein Va ter herz und Va ter na men oder sei ‐
ne Ver hei ßun gen vor hal ten, und auch in dem Stück dem Him mel reich Ge ‐
walt an thun. Denn Gott ver zieht oft in den wich tigs ten Din gen am längs ten,
nicht als wenn er sie uns nicht ge ben woll te, und wir müß ten ihn erst durch
un ser Ge bet da zu nö thi gen und zwin gen, son dern dar um, daß wir sei ne Ga ‐
ben des to hö her ach ten, des to mehr be geh ren, und uns zu ihm nö thi gen und
nicht der Träg heit Ge hör ge ben. „Auf die se Wei se,“ schreibt der sel. Herr
Dr. An ton, „läßt sich un ser Gott ger ne zwin gen, wenn et wa Ei ni ge un ter den
Gläu bi gen sind in schwe re Fäl le ge kom men, und ha ben ge merkt, wie sie
Gott müs sen zu set zen, so ha ben sie wohl selbst ge dacht: Jetzt mach ich es
ja zu grob! Aber da gibt Gott der Herr ei nen Wink: Nein! das soll's nicht
sein, son dern con stan tia. (Be stän dig sol len wir nur sein und an hal ten.)
Wenn Gott nicht gleich hilft, so hö re du doch nicht gleich auf zu be ten. Der
Mensch rech net es flugs Gott an, wenn er kaum ei ne Sil be hat ge be tet.“
Chris tus be stra fet al so nur un se re Faul heit. „Und es wä re grob,“ sagt er wei ‐
ter: „wenn man sa gen woll te: ich ha be ja ge be tet, ha be ein mal an ge klopft,
aber Gott hüpft mir nicht gleich auf u. s. w. Was wol len wir dem Herrn trot ‐
zen? Wir ar men Sün der! Es wä re dir nicht gut, wenn dir Gott gleich auf hüp ‐
fe te! Du mußt ler nen Ge walt thun am Him mel reich.“ Wir wür den den Herrn
nicht so de müthig prei sen und gar bald die Ga ben wie der ver schüt ten, wenn
wir sie bald auf ein Paar Wor te er hiel ten. Der Va ter im Him mel weiß schon
die rech te Zeit und Stun de, uns zu hel fen, und er bleibt doch Va ter, ob er
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gleich zu wei len nicht bald, wenn oder wie wir wol len. Al les gibt; er gibt es
uns doch ge wiß zu sei ner Zeit, da es am al ler se ligs ten und bes ten ist.

Da Chris tus nun den Va ter bes ser kennt als wir, und uns doch den sel bi gen
als den Va ter of fen ba ret, da er uns auch sein Va ter herz, Huld, Lie be lind
Gna de durch sei nen Tod und Blut ver gie ßen er wor ben und zu we ge ge bracht,
und da her auch zu uns sagt: der Va ter hat euch lieb; so sol len wir doch dem
Wor te und Zeug niß Chris ti mehr Ge hör ge ben, als un serm Un glau ben und
dem Sa tan, die uns Gott im mer als ei nen Ty ran nen vor stel len. Da sol len wir
nur al les Gu te recht kind lich und zu ver sicht lich bit ten, auch al le un se re
Män gel, un se re Noth und An fäl le un se rer Fein de ihm kla gen und sa gen, wie
ja die klei nen Kin der, wenn sie Je mand be lei digt, bald zu ihrem Va ter lau ‐
fen und es dem kla gen. Da könn ten wir vie les Gu te er lan gen und vie ler Sor ‐
ge, vie ler Pla ge über ho ben blei ben, und wir wür den je mehr und mehr er ‐
fah ren, daß es Wahr heit ist, was in ei nem Lie de ste het:
Wie herr lich ist's, ein Kind des Höchs ten wer den,
Und ei ne Braut des hol den Lam mes sein! 
Nichts herr li cher ist auf der gan zen Er den, 
Man geht als Kind beim Va ter aus und ein. 
Man steht da al ler Sor gen los, 
Und legt sich nur zur Ruh' in sei nes Va ters Schoß.

Wenn And're sich mit tau send Sor gen Pla gen,
Und, wenn was fehlt, bald dieß, bald Je nes thun. 
So darf man's nur dem treu en Va ter sa gen, 
Und un ver rückt in sei nem Wil len ruh'n. 
Sein Will' ist uns re Se lig keit, 
Und der ver sü ßet auch das bitt're Kreuz und Leid.

O! lie ßen wir den Va ter na men Got tes recht in un ser Herz schrei ben, und
hin gen mit un se rem Her zen an sei nem Va ter her zen, wie sü ße und lieb lich
wür de uns das Ge bet und der Um gang mit ihm sein! Wir wür den auch wie
je ner gott se li ge Pre di ger Ste pha nus Prä to ri us sa gen kön nen: daß wir mehr
mit Gott als mit Men schen ge re det. Denn wenn das Ver trau en (sagt eben
die ser Leh rer) da ist, daß Gott der Va ter sei freund li cher, als kein Va ter auf
Er den, so kann sich der Mensch nicht ent hal ten, er muß zu Gott, und mit
ihm re den: Ach lie ber Gott und Va ter! wie froh bin ich, daß du Va ter bist,
ha be Lob' und Dank, daß du Va ter bist. Ach! sei und blei be doch im mer Va ‐
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ter. Ach Va ter, lie ber Va ter! Und dieß Lieb ko sen mit Gott thut ei nem Chris ‐
ten so wohl, daß er nicht auf hö ren und des Ge bets satt wer den kann. Es ist
ihm ei tel Zu cker und Mal va sier. Und weiß wahr lich nicht, wie es doch
kommt, daß ei nem das Ge bet so süß ist. Mir ist es mei ne Spei se, und woll te
lie ber todt sein, denn nicht be ten. „Im mer,“ sagt er an ei nem an dern Ort,
„hän get un ser Herz nach der Dank sa gung und nach dem Ge bet. Was nicht
ge be tet ist, das schme cket uns nicht.“ Dar um spricht er: „Ein Jeg li cher soll
sich die Gna de Got tes (daß näm lich Gott sein gnä di ger Gott und lie ber Va ‐
ter sei) auf das al ler köst lichs te und lieb lichs te ein bil den, wie er im mer kann.
Er soll sich zum Gna den-Kin de set zen, wel ches Gott mit den al ler liebs ten
und freund lichs ten Au gen an schauet, wel chem er zu la chet, wel ches er her ‐
zet und küs set, wel chem er son der li che Be ne dic ti o nes und Be för de rung zu ‐
sa get. Sprich: „Gott ist mein Va ter, so bin ich sein Kind, wel ches er im Her ‐
zen lieb hat, dar um so wird er mir aus hel fen, durch sei nen lie ben Sohn, aus
al len mei nen Nö then. O er wird mir noch so wohl thun, nach sei nem Wort!
Wie will ich dir so wohl thun, Eph raim, du mein trau tes Ro sen-Kind! Er
wird mir so hel fen, daß sich's ver wun dern wer den al le mei ne Fein de, und
al le die, so es hö ren. Denn dar um hat er mich ge nied ri get und un ter drü cken
las sen, auf daß er mich hoch he be. Er wird mir ge ben das Sü ße mei nes Her ‐
zens. Mei nes Her zens Wunsch wird mir noch zu la chen. Er wird mich set zen
un ter Fürs ten und Fürs ten kin der, daß ich ih nen zei ge ihr Heil, und sie da mit
er freue; er wird mir Frie den ge ben, und mich krö nen mit Se gen.“ Sie he, das
ist der rech te Ge brauch der Gna de Got tes, und auch der wah re Glau be an
Gott. Denn an Gott den Va ter glau ben ist nicht ein Schlech tes. Es ist das al ‐
ler höchs te und schwers te Werk.“

Wir nen nen aber den Va ter un sern Va ter, und das kann uns wie der im Glau ‐
ben stär ken, daß wir noch zu ver sicht li cher und kind li cher mit Gott re den;
denn wir be ten nicht al lein, son dern in der Ge mein schaft al ler an dern gläu ‐
bi gen Kin der Got tes, da kön nen wir des to eher ein Herz fas sen, daß wir uns
un se re Un wür dig keit nicht ab schre cken las sen, recht kind lich zu be ten,
denn es kommt uns al ler an de rer Kin der Got tes Glau be und Ge bet zu stat ‐
ten, und wir den ken: Bin ich gleich schwach und ge brech lich, so sind doch
an de re Kin der Got tes stär ker, für die ich mit be te und sie für mich, so be ten
wir in Glau ben und Lie be. Da sind uns die zwei Wor te: Va ter Un ser, rech te
Ban de, die uns mit Gott und al len sei nen Kin dern ver bin den, und je mehr
wir da auch in der Lie be für An de re be ten, je mehr be kom men wir ein
Zeug niß un se rer Kinds chaft, und kön nen folg lich auch des to zu ver sicht li ‐
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cher be ten und al so schlie ßen: Der Gott, der so lieb rei che Va ter, der mich
auch für An de re be ten hei ßet und durch mein Ge bet auch ih nen will wohl
thun und al les Gu te ge ben, der wird ja auf mein Ge bet auch mir selbst wohl
thun und al les Nö thi ge ge ben, und er wird mir auch wie der der An dern Ge ‐
bet zu stat ten kom men las sen; denn es be tet Ei ner für Al le und Al le für Ei ‐
nen, weil al le gläu bi ge Glie der mit ein an der so ge nau ver bun den sind, daß
durch des Ei nen Ga be auch den An dern Hand rei chung ge schie het, als wo ‐
durch der gan ze Leib Chris ti wäch set und zu nimmt. Von die ser Ge mein ‐
schaft im Ge bet, wie des Ei nen Ge bet al len An dern zu stat ten kommt, ste het
in des Herrn Ca pi tains von Wreech His to rie der schwe di schen Ge fan ge nen
S. 140 ei ne schö ne Stel le; da ein ge wis ser Leh rer in ei ner Re de die Zu hö rer
zur Für bit te für die Schul an stal ten er mah net und so dann sa get: Denn sol ‐
cher ma ßen tre tet auch ihr in die Ge mein schaft der Hei li gen, und zie het auf
euch al le die Gna de, die die aus er wähl ten Got tes in der gan zen Welt ge nie ‐
ßen. O, daß ihr wüß tet, was für sü ße Herr lich kei ten und sü ße Er qui ckun gen
die se Ge mein schaft der Hei li gen euch zu führt! Wo ihr nicht dar in nen ste het,
so wür det ihr noch die sen Au gen blick trach ten, da hin ein zu tre ten, so es
bis her nicht ge sche hen wä re. Ihr kön net nicht glau ben oder wis sen, wie viel
Chö re der Be ten den, Lo ben den und Dan ken den in der gan zen Welt zu fin ‐
den, die ab wech se lungs wei se den gro ßen Gott an ru fen, prei sen und er he ben
täg lich und stünd lich, Tag und Nacht, und oh ne Auf hö ren. Denn wo ein
Chor auf hö ret, so fängt der an de re an. Ge schie het es nicht in Eu ro pa, Asia,
Afri ka, so ge schieht's in Ame ri ka, und wo die se ru hen, ha ben die an dern
schon aus ge ru het, und fan gen wie der um von Neu em an, daß al so kein Au ‐
gen blick vor über ge het, da nicht die Stim me der Lo ben den und Be ten den zu
Gott hin auf ge het. Nun ist die ses hie bei ab son der lich zu be mer ken, daß
nach der gro ßen Leut se lig keit Got tes al le Chö re zu gleich an ge se hen wer ‐
den, ob schon der ei ne Chor nur lo be te oder be te te, und al so wird das Lo ben,
Dan ken, Prei sen, Be ten des ei nen Chors von Gott auf ge nom men, als wenn
sonst al le Chö re zu gleich dan ken, lo ben, prei sen und be ten, weil sie al le
mit ein an der in wirk li cher Ge mein schaft des Glau bens und der Gna den gü ter
ste hen. Und so ge schieht's dann, mein lie ber Christ, daß du im mer und un ‐
auf hör lich Gott an be test, lo best und dan kest, wo du nur in die ser Ge mein ‐
schaft der Hei li gen ste hest. Al so hal te dann dei ne See le nicht wei ter auf au ‐
ßer die ser Ge mein schaft, son dern grei fe gleich zu der Ord nung Got tes, und
tritt mit wah rer Bu ße und Glau ben hin ein. O! was für ei nen herr li chen Nut ‐
zen und er freu li chen Trost wirst du davon, mein lie ber Christ, ha ben! Es ge ‐
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schieht ja oft, daß auch ei ne gläu bi ge See le mit gro ßer Kalt sin nig keit in
dem Ge be te an ge foch ten wird. O! wie oft ist das Herz ganz be klemmt oder
zu sam men ge preßt, daß kein Seuf zer her aus will, wie herz lich man sich
auch da nach seh net! Wie bil det sich man cher Christ in sei nem Schla fe ab
als ei nen Tod ten, dem we der Gott noch Men schen ei ni gen Dienst thun
kann. Aber mein lie ber Christ, be mü he dich nur um die se Ge mein schaft,
und be die ne dich die ses Kunst griffs in dei nem Ge bet, daß du auch für An ‐
de re flei ßig be test, und für ih re Gna den ga ben und Gü ter Gott dan kest; so
men gest du dich da mit in die Ge mein schaft der Hei li gen, und blei best ein
Mit glied der Chö re Got tes, oder de rer, die Ihn im Geist und Wahr heit an be ‐
ten, Joh. 4, 24. Schlä fest du als dann, und schwei gest al so für dich stil le,
oder hast an de re löb li che Ge schäf te, oder bist im Stan de der An fech tung,
und mei nest, daß du sel ber nicht be test, so be ten doch die An dern für dich
und du be test in ih nen, und al so be test du auch in dei nem Schla fe, ja Tag
und Nacht oh ne Auf hö ren, und von sol chem Ge bet, oder des sen Kraft, heißt
es: Soll te aber Gott auch nicht ret ten sei ne Aus er wähl ten, die zu ihm Tag
und Nacht ru fen, und soll te Ge duld dar über ha ben? Ich sa ge euch: Er wird
sie er ret ten in ei ner Kür ze. Luk. 18, 7. 8. Ach! so be tet denn auf die Art im ‐
mer, be tet für die gan ze Chris ten heit, für al le Stän de, in al lem An lie gen, bei
al len Ge le gen hei ten. Be tet, dan ket und lo bet auch we gen der Gna de die ser
Kin der. Wer weiß, ob sie nicht auch ein Stünd lein fin den für euch zu be ten,
da ihr sel ber mü de seid!

Wir be ten, Va ter un ser, der du bist im Him mel. Da rich ten wir nicht nur un ‐
ser Herz von Welt und Er de zum Him mel, son dern stär ken uns auch durch
die se Wor te im Glau ben; denn wir se hen den Va ter an als den mäch ti gen
Gott, der Him mel und Er den er schaf fen hat, oder im Him mel ist und schaf ‐
fen kann, was er will. Ps. 115, 3. Wir zei gen un serm Gott auch da durch
kind lich an, daß, wie er im Him mel ist, wir noch hier auf Er den in der
Frem de sind, un ter man cher lei Ge drän ge und Ge fahr, und bit ten ihn al so, er
wol le uns durch Al les auch mäch tig hin durch hel fen zu sei nem himm li ‐
schen Rei che.
Ist un ser Va ter im Him mel und wir sind sei ne Kin der, so ge hö ren wir auch
in den Him mel, gleich wie wir in Chris to schon in's himm li sche We sen ge ‐
setzt und schon ge kom men sind zum himm li schen Je ru sa lem. Dem Lei be
nach aber sind wir hier auf Er den noch Pil gri me, hin ge gen dem Geis te und
Glau ben nach sind wir schon Bür ger des Him mels und ha ben un sern Wan ‐
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del im Him mel. Da oben ist uns re Va ter stadt und Bür ger recht, da han deln
und wan deln wir hin ein, wie ein Bür ger in ei ne Stadt, uns re Seuf zer sind da
gleich sam das Geld, das wir hin auf schi cken und dort al le himm li schen Ga ‐
ben ein kau fen.

Ge hö ren wir zu un serm Va ter im Him mel, so be kom men wir auch aus der
himm li schen Vor raths kam mer al le gu te und voll kom me ne Ga ben, die von
oben her ab kom men, von dem Va ter des Lichts. Dort, Hos. 2, 21., heißt es:
Der Him mel soll die Er de er hö ren. Das geht nicht nur auf den ir di schen
Him mel, son dern auch auf den Gna den him mel, und davon hei ßet es Jes.
45,8.: Träu felt, ihr Him mel, von oben und die Wol ken reg nen die Ge rech ‐
tig keit. Durch Chris tum, der vom Him mel kom men und wie der über al ler
Him mel Him mel auf ge fah ren ist, ist Him mel und Er de wie der ver bun den.
Da ist in und mit Chris to Al les wie der un ser, was Gott nur in sei nem Him ‐
mel hat. Das soll uns nun nach den himm li schen Gü tern und Ga ben recht
be gie rig, aber auch recht zu ver sicht lich ma chen, daß wir glau ben, der Herr
wer de sei nen Gna den him mel auf t hun, und uns al les Heil her ab schüt ten, es
soll auch da auf uns im mer der Him mel lau ter Ge rech tig keit, Gna de, Heil
und Frie de her ab träu feln. Denn ist der Herr des Him mels und der Er den
selbst un ser, näm lich un ser lie ber Va ter, so ist ja auch sein gan zes Him mel ‐
reich un ser.
Und da es hei ßet: Va ter un ser, der du bist in den Him meln, in der viel fa chen
Zahl, so ist er in al len Him meln, das ist, al lent hal ben nach al len sei nen Rei ‐
chen un ser Va ter und sor get für uns, daß uns nichts Schäd li ches nach Leib
oder See le be geg nen kann. Er ist da nicht fer ne von ei nem Jeg li chen un ter
uns, son dern in ihm le ben, we ben und sind wir. Apo stelg. 17, 28. Er hat
auch im Rei che der Na tur und der Macht Al les in sei ner Hand und Ge walt,
und wir sind al ler we gen mit sei ner Ge gen wart wie mit der Luft um ge ben.
Da müs sen uns al le Din ge, auch al le Ele men te, Luft und Er de, Feu er und
Was ser, zum Bes ten die nen, da er, der Herr des Him mels und der Er den, uns
in Chris to güns tig und gnä dig ist. Denn wie der ir di sche Him mel uns al ler ‐
we gen um gibt und be de cket, so um gibt und be deckt uns auch sein Gna den ‐
him mel, und es heißt da Ps. 103, 11.: So hoch der Him mel über der Er den
ist, las set er sei ne Gna de wal ten über die, so ihn fürch ten, und da muß Al les
auch im Rei che der Na tur un ser Heil und uns re Früch te be för dern hel fen,
wie wir sin gen:



51

Al so, sag ich, wird auch grü nen. 
Der in Got tes Wort sich übt; 
Luft und Son ne wird ihm die nen, 
Bis er rei fe Früch te gibt. 
Sei ne Blät ter wer den alt,
Und doch nie mals un ge stalt, 
Gott gibt Glück zu sei nen Tha ten. 
Was er macht, muß wohl ge rat hen.

Wir zei gen auch mit die sen Wor ten: der du bist im Him mel, deut lich an, daß
wir hier auf Er den kei nen Va ter ha ben, der uns in Al lem nach Leib und See ‐
le hel fen kön ne; dar um he ben wir un ser Herz und Au ge auf zu ihm, dem
Gott im Him mel, von wel chem uns al lein al le Hil fe kommt, und es heißt da,
wie wir sin gen:
Von al len Men schen ab ge wandt, 
Zu dir mein Herz er ho ben.

Wir ver las sen uns auf kei nen Men schen, auf kei nen ir di schen Va ter, auf kei ‐
nen Kö nig, wie mäch tig und gnä dig er auch wä re, wie eben von Ne he mia
ste het, daß, ob er wohl des Kö ni ges Herz in Hän den hat te und der Kö nig
ihn frag te, was er for de re, er doch nicht bald nur den ir di schen Kö nig bat,
son dern den Kö nig und Gott vom Him mel, da es Cap. 2, 4. hei ßet: Da,
sprach der Kö nig zu mir: Was for derst du denn? Da bat ich den Gott vom
Him mel. Das heißt: Va ter un ser, der du bist im Him mel.

Wir se hen uns hier auf Er den in der Wüs ten und Pil grim schaft als wal len de
Fremd lin ge und ar me, ver las se ne Wai sen an, trös ten uns aber da mit, daß er
der Wai sen Hel fer ist, und daß wir doch Bei des, sei ne Bür ger und Pil gri me,
sind. Da wird er uns die rech te Stra ße zum Him mel schon fin den las sen und
uns auch auf sol cher be schüt zen und zu sich nach zie hen, da un ser Hei land
schon vor aus in den Him mel ein ge gan gen und die Stät te uns be rei tet hat.
Da se hen wir un ser gan zes Le ben als ei nen Weg zum Him mel an, und ei len
täg lich und stünd lich un se rer Hei math und un se rem himm li schen Va ter lan ‐
de zu, und wol len ger ne al les Des sen mü ßig ge hen, was uns nicht zum Him ‐
mel för dern kann.
Nun, un ser Va ter, der du bist in dem Him mel, wir ha ben uns wohl durch un ‐
sern ir di schen Sinn un wür dig ge macht, dich un sern Va ter im Him mel zu
nen nen, aber dein lie ber Sohn hat doch dei ne vä ter li che Huld und Gna de
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uns ab trün ni gen Kin dern wie der er wor ben, dein Va ter herz wie der zu uns
ge neigt, und da her uns dei nen Va ter na men selbst in den Mund ge le get, und
uns ge hei ßen, dich un sern Va ter zu nen nen. Dar um kom men wir zu dir, als
zu un serm durch Je sum, dei nen lie ben Sohn, voll kom men ver söhn ten Va ter,
als dei ne wohl ar men, schwa chen Kin der, die du aber in dei nem Soh ne, als
in dem Ge lieb ten, dir selbst hast an ge nehm ge macht. Wir kom men nicht an ‐
ders, als in und mit dei nem Soh ne, un se rem ei ni gen Mitt ler, und in sei nem
schö nen Klei de als un sers erst ge bor nen Bru ders, und ho len von dir al len
Se gen, al le gu te Ga ben, die er uns schon ver dient und er wor ben, ja sel bi ge
auch für uns aus ge be ten und schon emp fan gen hat. Wir bit ten al so nicht an ‐
ders, als im Na men dei nes lie ben Soh nes, auf sein theu res Ver dienst und
sei ne Für bit te. Er be tet da im mer dar für uns und mit uns, bit tet al so auch
jetzt gleich für uns und schlie ßet un ser Ge bet in sein ho he pries ter li ches Ge ‐
bet mit ein, al so kannst du uns, o lie ber Va ter, kei ne Bit te ver sa gen, denn du
hast uns ja selbst dei nen Sohn ge ge ben, und in ihm das Recht der Kinds ‐
chaft und das vol le Er be. Wie soll test du uns, dei nen Kin dern und Er ben,
mit ihm nicht Al les ge ben? Du hast uns auch dei nen Geist und durch ihn
das Zeug niß von un se rer Kinds chaft ge ge ben, sonst könn ten wir nicht zu dir
be ten. So bit ten wir auch als Kin der des neu en Bun des in recht kind li chem
Geist mit al ler Freu dig keit, die sich al lein auf das Blut und den Na men Je su
grün det. Du bist und bleibst doch nun un ser Va ter, und zwar auch der Va ter
dei ner al ler schwächs ten Kin der; denn du bist un ser Al ler Va ter, der Va ter
über Al les, was da Kin der heißt im Him mel und auf Er den. Da jetzt im neu ‐
en Bun de kein Knecht mehr, son dern je der Gläu bi ger ein Kind ist, und da
Chris tus Al les und in Al lem und so auch in den Schwächs ten ihr Al les ist
oh ne Un ter schied, o so ha be ich auch, dein schwächs tes Kind, in dei nem
lie ben Soh ne so viel Recht, dich mei nen Va ter zu nen nen, als das al ler ‐
stärks te, denn du bist ein all ge mei ner und un par tei ischer Va ter, da her wir
auch Al le für ein an der be ten, als Kin der ei nes Va ters und Glie der ei nes Lei ‐
bes, an wel chem dein lie ber Sohn das Haupt ist. So be ten wir auch der Vor ‐
schrift dei nes lie ben Soh nes, nach sei nem und dei nem Wil len, und so kön ‐
nen wir auch die Freu dig keit ha ben, daß wir un se re Bit te ha ben. Wir be ten
in Glau ben und Lie be, als ver bun de ne Glie der mit und für ein an der in der
Ge mein schaft dei nes Soh nes, un se res Haup tes, und wenn ei ner be tet, so be ‐
tet die gan ze Ge mei ne. So hö re nun, o lie ber Va ter, das Seuf zen und Fle hen
al ler dei ner Kin der, die wir in un se rer Pil grim schaft zu dir al lein un se re Zu ‐
flucht neh men. Wir sind hier noch auf Er den in der Frem de un ter man cher ‐
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lei Ge fahr, du aber bist der Va ter im Him mel, in himm li scher Ma je stät und
Kraft. So sie he nun von dei nem hei li gen Him mel und von dem Thron dei ‐
ner Herr lich keit auf uns her ab und hilf uns durch Al les hin durch, denn wir
ge hö ren doch zu dir in dei nen Him mel, wo dein lie ber Sohn uns schon vor ‐
an ge gan gen und die Stät te be rei tet, und wir sind hier nur auf der Rei se, auf
dem We ge zum Him mel. Wir sind doch dei ne Bür ger und Pil gri me und dei ‐
ne Wai sen, so rich te un ser Herz stets zum Him mel, zu dir, und gib uns al le
himm li sche Gü ter und Ga ben, ein recht himm lisch ge sinn tes Herz und Al ‐
les, was dort ewig im Him mel gilt, was sich zu je nen himm li schen Ein woh ‐
nern und zu dir, dem himm li schen Va ter, recht schi cket, und laß uns auch,
da du al ler We gen zu ge gen bist, al ler Or ten dei ner na hen Gna den ge gen wart
und dei nes Schut zes ge nie ßen, und be hü te uns auf al len un sern We gen, daß
wir nur stets zum Him mel recht be rei tet und auch recht ge för dert und end ‐
lich ganz un ver sehrt heim ge bracht wer den in un ser himm li sches Va ter land.
Amen.

Laß dei nen Pil grim ei len
Und hier im Nacht quar tier 
Mich ja nichts mehr ver wei len, 
Ver dopp le die Be gier, 
Daß ich stets mei nem En de 
Recht froh ent ge gen seh', 
Im Fried' ein mal voll en de, 
Und jauch zend vor dir steh'.

Die ers te Bi� e.
Wir bit ten in die ser Bit te: Dein Na me wer de ge hei li get. Denn Gott ist wohl
un ser Va ter, daß wir kind lich mit ihm um ge hen mö gen, er ist aber auch ein
Va ter im Him mel, ein hei li ger und herr li cher Gott, und sein Na me ist groß:
da her wir auch mit hei li ger Ehr furcht vor ihm er schei nen müs sen, nicht
aber, wie jet zi ger Zeit von Man chen ge schie het, in ein kind li ches Spiel werk
hin ein ge hen.

Das ist das Ers te in un se rem Ge bet, daß uns Got tes Na me und so auch der
Va ter na me Got tes, und wie er un ser hei li ger und herr li cher Va ter im Him ‐
mel ist, recht be kannt und von uns auch ge hei li get, ver herr li chet, hoch und
hehr ge hal ten wer de. (Ps. 111, 9.)
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Wir se hen al so dar aus, was uns bei un se rem Ge bet und so auch bei un se rem
gan zen Thun und Las sen vor nehm lich un ser ers tes Ziel sein soll, da nach
Al les zu rich ten ist, näm lich die Eh re des gött li chen Na mens, wie auch Pau ‐
lus sagt: Ihr es set oder trin ket, oder was ihr thut, so thut es Al les zu Got tes
Eh ren. 1 Cor. 10, 31. Soll die ser lau tre Zweck in dem gan zen Wan del vor
un sern Au gen und un ser Au ge kein Schalk sein, so müs sen wir son der lich
auch im Ge bet die sen Zweck, die ses Ziel im mer vor uns ha ben, wo nicht
un ser gan zer Leib soll fins ter und un ser gan zes Chris ten t hum ver werf lich
sein.

Der Ein gang des hei li gen Va ter Un sers soll uns bald recht gläu big, zu trau ‐
lich und kind lich ma chen; die se ers te Bit te nebst den zwei fol gen den aber
soll uns recht lau ter und nüch tern ma chen, daß Glau be und Ver trau en rein
und lau ter blei ben und nicht ei ge nes Ge such oder ei ge ner Wil le sei en, da
wir et wa nur fleisch li cher Wei se bald dieß, bald je nes Ir di sche be gehr ten
und dem lie ben Gott zu trau ten oder von ihm hoff ten, daß er es uns ge ben
wür de, denn was man ger ne will, das hofft man. Ir disch ge sinn te Men schen
be geh ren im mer al ler lei Zeit li ches von Gott, und bit ten da her auch um sol ‐
ches; sie hof fen es auch zu er lan gen und ha ben da nach ih rer Mei nung
Glau ben ge nug. Aber das ist kein Glau be und sie be kom men nicht, was sie
bit ten, weil sie, wie Ja ko bus C. 4, 3. sa get: übel bit ten. Sie bit ten nur, daß
sie es her nach mit ihren Wol lüs ten ver zeh ren kön nen. Dar um hat un ser Hei ‐
land, ehe er uns in der vier ten Bit te um die zeit li che Noth durft bit ten leh ret,
drei Bit ten vor an ge set zet, die al le auf Gott ge hen, daß näm lich nur sein Na ‐
me ge hei li get, sein Reich aus ge brei tet und sein Wil le voll bracht wer de. Da
soll al so un ser Herz recht ge läu tert, recht ge rei ni get oder auf das ei ni ge
Not wen di ge ge rich tet und da hin ge bracht wer den, daß uns die Ver herr li ‐
chung des Na mens Got tes, die Aus brei tung sei nes Rei ches und die Voll brin ‐
gung sei nes Wil lens recht am Her zen lie ge, und daß wir um die ses viel eher
be ten, ehe wir an uns selbst, an un se re leib li che Noth durft ge den ken.
Hie bei aber ver lie ren wir gar nichts, denn wenn der Na me Got tes uns be ‐
kannt und von uns recht ge hei li get wird, so liegt ja dar in nen für uns ei ne
Se lig keit, in dem die Ver herr li chung des Na mens Got tes und un se re Se lig ‐
keit ge nau zu sam men ver bun den sind. Wenn ein ir di scher Va ter ge ehrt und
ge liebt wird, so ha ben ja auch die from men Kin der dar über ei ne Freu de und
Ver gnü gung, und es ist ei ne Eh re mit für sie, wenn sie nur in sei ne Fuß stap ‐
fen tre ten. Al so fin den viel mehr die from men Kin der Got tes in der Ver herr ‐
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li chung und Hei li gung des Na mens Got tes ih re größ te Eh re, Freu de und
Ver gnü gung, wenn näm lich sol cher Na me von ih nen und An dern recht er ‐
kannt und hoch ge lobt wird. Ja es ist das ein Vor schmack des ewi gen Le ‐
bens, als wo selbst der Na me Got tes recht voll kom men wird be kannt und
hoch ge lobt wer den.

Und so kann uns nun auch die se ers te Bit te im Glau ben und kind li chen Ver ‐
trau en stär ken, wenn wir er wä gen, daß un ser Hei land mit die ser Bit te nicht
al lein auf die Eh re sei nes Na mens, son dern auch auf un ser wah res Heil mit
ge se hen, da er uns bald mit der ers ten Bit te so lau ter und nüch tern ma chen
will; denn er weiß, wenn wir noch uns selbst lie ben, su chen und die nen,
oder uns selbst, un sers Na mens Eh re, oder un sern zeit li chen Nut zen zum
Zweck ha ben, daß wir da noch voll Un ru he und Miß ver gnü gung sind, hin ‐
ge gen da erst ru hig und ver gnügt le ben kön nen, wenn uns nur sei nes Na ‐
mens Eh re über Al les an un serm Her zen liegt, denn die se wird er schon zu
be för dern wis sen: da hin ge hen die Wor te im Schatz-Käst lein, Nro. 204:
So lang und viel der Mensch sich selbst zum Ziel noch setzt,
So lang und auch so viel wird er in Un ruh blei ben,
Weil sein' Af fek ten ihn bald da, bald dort hin trei ben,
Wer aber Gott nur sucht, und sich nichts wür dig schätzt,
Wird im mer ru hig sein, es geh' ihm, wie es geh'.
Er sucht, er hof fet nichts, drum kann's ihm nim mer feh len;
Sein Un glück nennt er Glück, drum kann ihn nie was quä len.
Es gilt ihm Al les gleich, es thut ihm gar nichts weh,
Gott gibt oder nimmt, es hängt ihm nichts am Her zen,
Als Got tes Ehr' al lein; doch die, das weiß er wohl,
Er hält Gott sel ber schon, er thu' nur, was er soll;
Drum nichts, als nur die Sünd', er regt ihm Pein und Schmer zen.

Un ser Hei land will uns auch mit die ser Bit te vor al lem ab göt ti schen We sen
und Miß brauch sei nes Na mens be wah ren, und da her durch Of fen ba rung
sei nes hei li gen Na mens, durch lau te re und rei ne Leh re sei nes Wor tes recht
un ter wei sen, wie wir ihn al lein an be ten, ihn al lein fürch ten, lie ben, eh ren
und ihm ver trau en sol len. Er will sei nen Na men kei nem An dern ge ben,
noch sei nen Ruhm den Göt zen. Davon heißt es Pf. 83, 19.: So wer den sie
er ken nen, daß du mit dei nem Na men hei ßest: Herr al lei ne, und der Höchs te
in al ler Welt. Wie es auch Jes. 45 viel fäl tig und mehr denn zehn mal wie der ‐
holt wird, daß Gott al lein Herr sei und kei ner mehr. Da es bald im 5. und 6.
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Vers heißt: Ich bin der Herr und sonst kei ner mehr: kein Gott ist oh ne ich.
Ich ha be dich ge rüs tet, da du mich noch nicht kann test. Auf daß man er fah ‐
re, bei de von der Son nen Auf gang und der Son nen Nie der gang, daß au ßer
mir nichts sei. Ich bin der Herr, und kei ner mehr.

So hält die ers te Bit te die drei ers ten Ge bo te in sich, und soll uns vor al ler
gro ben und sub ti len Ab göt te rei, oder al ler An häng lich keit an die Crea tu ren
be frei en, daß uns ge gen den gro ßen Na men Got tes Al les klein sei, und wir
auf kei nen Men schen, wie groß er ist, uns ver las sen, viel we ni ger auf Geld
und Gut und an de re ir di sche Din ge, daß wir auch nichts fürch ten und aus
sol cher Furcht wi der Gott sün di gen; so sol len wir auch nicht mit un or dent li ‐
cher Lie be auf et was fal len, son dern an Gott al lein han gen. Und ge schieht
dieß, so ist uns ja wohl, so sind wir ru hig und ge trost, und dür fen uns vor
nichts fürch ten, nichts ängst lich be sor gen oder Man gel lei den, denn wir
han gen an ihm, dem höchs ten Gut, dem all ge nug sa men Gott, der uns mehr
als al les An de re in der gan zen Welt ist.
Je mehr Got tes Na me uns be kannt wird, so daß wir recht in die sem Na men
wan deln, oder Gott nach al len sei nen gött li chen Ei gen schaf ten in Chris to
recht er ken nen, je si che rer und fröh li cher kön nen wir wan deln; denn da ist
uns auch der Na me des Herrn ein fes tes Schloß, da hin wir lau fen und wohl
be schir met wer den. Ja er ist uns ei ne aus ge schüt te te Sal be und die Fül le al ‐
ler Ga ben, und wir wer den da er fah ren, was Da vid Ps. 89,17. sagt: Sie wer ‐
den über dei nen Na men täg lich fröh lich sein, und in dei ner Ge rech tig keit
herr lich sein. Wenn uns Got tes Na me, oder Gott selbst nach sei nen gött li ‐
chen Ei gen schaf ten be kannt, auch von uns hoch ge lo bet und von al ler Welt
be kannt wird, so mö gen wir glau ben, daß Gott sich auch im mer mehr nach
sei nem Na men an uns be wei sen und Al les an uns er fül len wird, was er uns
ver hei ßen hat und uns von sei nem Na men hof fen läßt, daß wir ihn auch so
herr lich, so gnä dig, so treu und wahr haf tig an uns er fah ren wer den, wie er
sich in sei nem Wort be nennt hat, und wie ihn auch al le Gläu bi gen von An ‐
fang der Welt bis hier her so er fah ren und ge rühmt ha ben, wie es heißt: Gott,
wie dein Na me, so ist auch dein Ruhm, bis an der Welt En de. Ps. 48, 11. Da
fin den wir ja frei lich, wie vor her ge sagt wor den, in die ser le ben di gen und
aus Er fah rung her flie ßen den Er kennt niß des gött li chen Na mens ei ne recht
aus ge schüt te te Sal be, lau ter Heil, Le ben und Frie de, ja das ewi ge Le ben;
son der lich wenn wir ihn als un sern in Chris to ver söhn ten, lie ben Va ter er ‐
ken nen, wie davon die Wor te Joh. 17, 3. be reits sind an ge führt wor den. Und
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so will nun Chris tus, daß wir mit die ser ers ten Bit te lau ter Gu tes, lau ter Le ‐
ben, ja das ewi ge Le ben uns aus bit ten und sol ches auch ge wiß er lan gen.
Das kann uns ja wie der im Glau ben stär ken, wenn wir se hen, daß un ser
Gott nicht nur, wie höchst bil lig, als ein gro ßer, ma je stä ti scher, hei li ger und
herr li cher Gott will ver eh ret wer den, son dern daß er auch uns da bei recht
wohl thut in Zeit und Ewig keit, da er uns sei nen Na men so sü ße und lieb ‐
lich macht, so daß wir wohl von dem gan zen Na men Got tes, wie er uns nun
in Chris to geof fen bart wor den, sin gen mö gen:

Es kann kein Trau ern sein so schwer. 
Dein sü ßer Nam' er freut viel mehr: 
Kein Elend mag‘s bit ter sein, 
Dein sü ßer Nam' der lin dert's sein.
Wenn wir die se Bit te recht von Her zen be ten, so be kom men wir da durch
auf fol gen de Wei se auch ei ne be son de re Stär kung des Glau bens; näm lich,
wenn wir ernst lich ver lan gen, daß nur Got tes Na me ver herr licht und nicht
ge schän det wer de und daß wir da her auch ger ne Al les zur Ver herr li chung
sei nes Na mens rich ten, so kön nen wir ja wohl glau ben, der Herr wer de auch
uns nicht las sen zu Schan den wer den über un se rer Hoff nung, son dern auch
uns hel fen um sei nes Na mens wil len, daß er au uns ge prei set wer de und wir
an ihm, daß wir ihn mit der That und Wahr heit, mit Wort und Wan del prei ‐
sen wer den am Geis te und Lei be, und die Schmach von uns ab ge wen det
wer de, die wir scheu en, wie Da vid be te te: Wen de von mir die Schmach, die
ich scheue. Ps. 119, 39. Das ist nicht die Schmach Chris ti, da wir um sei nes
Na mens wil len von der stol zen Welt ver schmä het und ver spot tet wer den.
Denn das will ein Gläu bi ger nicht ab ge wen det wis sen, son dern so es sein
soll, ger ne über sich neh men und dar in sei nem Hei lan de ähn lich wer den.
Aber die Schmach scheu et er, und bit tet um de ren Ab wen dung, wenn er
durch ein sünd li ches und sträf li ches Be zeu gen sich ei ne Schmach zu zie hen
soll te, da durch Got tes Na me aus sei ner Schuld ver uneh ret und ver läs tert
wür de.

Wir ha ben manch mal Sor ge, daß wir nicht in ei ne sol che Schmach fal len,
und zu Schan den wer den. Aber davor wird uns der Herr be wah ren, wenn
wir die ers te Bit te von Her zen be ten und nur Al les zur Eh re Got tes thun
wol len. Dort sag te Gott zu Eli, 1 Sam. 30: Wer mich eh ret, den will ich
auch eh ren. Lie get uns al so Got tes Eh re recht an un se rem Her zen und wir
wol len ihn ger ne als sei ne Kin der eh ren, so wird er ge wiß auch da für sor ‐
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gen, daß wir als sei ne Kin der ihm nicht wer den zur Schan de le ben, son dern
viel mehr al ler We gen als Lich ter schei nen, oder un ser Licht auch vor den
Leu ten leuch ten las sen, daß die Men schen un se re in ihm getha ne gu te Wer ‐
ke se hen und er, der Va ter im Him mel, ge prei set wer de, so, daß wir mit
Pau lo auch hof fen kön nen: „daß wir in kei ner lei Stück zu Schan den wer ‐
den, son dern daß Chris tus mit al ler Freu dig keit al le Zeit hoch ge prie sen wer ‐
de an un se rem Lei be, es sei durch Le ben oder durch Tod.“ Phil, 1, 20.

Wenn wir die ers te Bit te recht von Her zen be ten, so de müthi gen, so er nied ‐
ri gen wir uns vor Gott auf's al ler tiefs te und ge ben ihm al lein al le Eh re.
„Den De müthi gen aber gibt Gott Gna de, und ste het auf das Nied ri ge im
Him mel und auf Er den.“ 1 Pe tr. 5, 5. Ps. 113, 6. Das kann uns ja wie der
zum kind li chen Ver trau en er we cken, wenn wir er wä gen, daß uns der Herr
durch die Vor le gung die ser Bit te so sein de müthig, klein und nied rig zu ma ‐
chen sucht, da mit er uns nur in Zeit und Ewig keit er hö he und zu Ge fä ßen
sei ner Gna de und Barm her zig keit ma chen kön ne.
Wenn wir in der ers ten Bit te um die Kund ma chung, Of fen ba rung und Hei li ‐
gung des Na mens Got tes bit ten, so bit ten wir nach der schö nen Er klä rung
des Ca te chis mi, daß das Wort Got tes lau ter und rein ge leh ret wer de und wir
auch hei lig, als die Kin der Got tes, da nach le ben, oder daß uns der hei li ge
Gott und Va ter auch durch sein hei li ges Wort der Wahr heit hei li gen wol le,
wie Je sus selbst für sei ne Jün ger be tet: „Hei li ger Va ter, hei li ge sie in dei ner
Wahr heit, dein Wort ist die Wahr heit.“ Joh. 17, 11. 17. Durch die rei ne und
lau te re Ver kün di gung des gött li chen Wor tes wird eben der Na me Got tes uns
kund ge macht und of fen bart, und durch ein hei li ges Le ben wird der Na me
Got tes auch bei uns hei lig. Nun sind dich zwei un schätz ba re Wohl tha ten,
wel che, wenn sie zu sam men ver bun den wer den, uns recht mit Gott ver bin ‐
den und auf Zeit und Ewig keit glücks elig ma chen, im Ge gent heil aber vor
Al lem be wah ren, was uns zeit lich und ewig kann un glü ck lich ma chen. Die
rei ne Leh re oder das un ver fälsch te Wort Got tes zei get uns ja den rech ten
Weg zu un se rer zeit li chen und ewi gen Glücks elig keit, hat aber auch ei ne
Kraft bei sich, daß man die sen Weg be tre ten und dar auf im Le ben und Ster ‐
ben Ru he und Frie den fin den kann. Das Wort heißt ja Geist und Le ben, und
ist ein Wort des Frie dens. Wie süß und tröst lich ist doch dieß Wort des Le ‐
bens und Frie dens den ar men, buß fer ti gen Sün dern, oder de nen, die in man ‐
cher lei in ner- und äu ße r li chem Lei den ste hen, ja end lich durch die Pfor ten
des To des ge hen, und auf dieß Wort im Frie den heim fah ren? Das lau te re
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Wort Got tes be wahrt uns auch vor al len Ir run gen, die uns in zeit li ches und
ewi ges Ver der ben füh ren. Und dieß Al les bit ten wir in der ers ten Bit te. Da
kön nen wir uns ja im Glau ben da durch stär ken, wenn wir se hen, daß uns
un ser Hei land so ger ne in sei nem Na men, in sei nem Wort und Glau ben er ‐
hal ten und vor al len Ab we gen be wah ren will. Er sagt selbst, Joh. 17, 26.:
„Ich ha be ih nen dei nen Na men kund gethan, und will ih nen kund thun; auf
daß die Lie be, da mit du mich lie best, sei in ih nen, und ich in ih nen.“ Je
mehr uns Got tes Na me, Got tes Wort kund und of fen bar wird, je mehr wird
die Lie be Got tes, wo mit der Va ter den Sohn liebt, und er, der Sohn, die Lie ‐
be sel ber in uns sein. Das ist ja die al ler höchs te Wohl that, und der al ler größ ‐
te Schatz, um das bit ten wir gleich falls in der ers ten Bit te, und un ser Hei ‐
land bit tet auch für uns, daß der Va ter im Him mel uns in sei nem Na men er ‐
hal ten mö ge, wie es V. 11 heißt: Hei li ger Va ter, er hal te sie in dei nem Na ‐
men.

Es geht al so bald die ers te Bit te im Va ter Un ser auf die Schen kung und Er ‐
hal tung des gött li chen, un ver fälsch ten Wor tes Got tes, oder der rei nen und
lau te ren Leh re. Wer das be denkt, der wird die rei ne Leh re für das theu ers te
Klein od schät zen und ge gen die Irr t hü mer nicht so gleich gül tig sein, oder
nicht den ken, es hät te da mit nichts zu sa gen, so nur die Men schen ein from ‐
mes und hei li ges Le ben führ ten. Nein, ir ri ge, fal sche Leh re ist auch ei ne
Ent hei li gung des Na mens Got tes, und dar aus kann kein hei li ges Le ben, son ‐
dern al ler lei Scha den ent ste hen. Denn thut doch schon ei ne un rich ti ge Lehr ‐
art, da das Wort nicht recht get heilt und die Ord nung des Heils nicht stets
ge trie ben wird, gro ßen Scha den, wie nicht viel mehr un rich ti ge Leh re selbst.
Fer ner, wenn wir nach dem hei li gen Wor te Got tes auch als die Kin der Got ‐
tes hei lig le ben, folg lich dem hei li gen Gott im mer ähn li cher, im mer geist ‐
lich- und gött li cher ge sinnt wer den, so ist ja das wie der ei ne gro ße Wohl that
für uns und un ser gro ßer Nut zen; dar um nennt Pau lus He br. 12 die Hei li ‐
gung un sern Nut zen, geist lich ge sinnt sein aber ist ja, nach Röm. 8, Le ben
und Frie de, und wir kom men da durch dem glücks eli gen Zu stan de im Pa ra ‐
die se je nä her und nä her. Das aus dem Fall ent stan de ne un hei li ge, un gött li ‐
che We sen, mit ei nem Wort, die Sün de ist ja der Leu te Ver der ben, und die
Quel le al ler Un glücks elig keit; je mehr wir nun aber davon ge rei nigt und ge ‐
hei ligt wor den, je mehr wer den wir von so vie len bit te ren Früch ten der Sün ‐
de, von Angst, Un ru he des Ge wis sens, Ty ran nei der Af fek ten und an de rem
Ue bel be freit. Und da kön nen wir ja deut lich se hen, wie uns un ser Hei land
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auch bald durch die ers te Bit te so viel Gu tes will mit get heilt wis sen. O, daß
wir sie nur recht ver stün den, und von nun an noch viel lie ber und gläu bi ger
be te ten, da mit der Na me Got tes, als un sers Va ters im Him mel, bei uns auf
Er den, wie im Him mel ge hei ligt wür de, so wür den wir auch je mehr und
mehr der himm li schen Freu den theil haf tig wer den, und die Kräf te der zu ‐
künf ti gen Welt schme cken.

O ja, lie ber himm li scher Va ter, er fül le uns bald mit le ben di ger Er kennt niß
dei nes hei li gen Na mens, und of fen ba re dei nen Na men ver mit telst dei nes
hei li gen Wor tes durch dei nen hei li gen Geist, daß wir dich, als un se ren in
Chris to ver söhn ten Va ter, als ei nen hei li gen Va ter, als ei nen Va ter im Him ‐
mel er ken nen, und in sol cher le ben di gen Er kennt niß auch Le ben und Frie ‐
de, ja das ewi ge Le ben fin den und auch über dei nen Na men täg lich fröh lich
sind, denn du hei ßest gnä dig, barm her zig, ge dul dig und von gro ßer Gü te,
und ver gil best Mis sethat, Ue ber tre tung und Sün de, und Je su, dein lie ber
Sohn, heißt der Herr, der un se re Ge rech tig keit ist. Du wei ßest wohl, all wis ‐
sen der Gott, wie uns dein Na me noch so we nig be kannt ist, wie uns dei ne
gött li chen Ei gen schaf ten noch nicht so in un se re See le ein leuch ten, da wir
doch schon so lan ge in dei ner Schu le sind. O dar um of fen ba re doch uns un ‐
mün di gen Kin dern dei nen und dei nes Soh nes Na men, daß wir den sel ben
auch als ei ne aus ge schüt te te Sal be, als ein fes tes Schloß er fah ren und dar in ‐
nen recht be schir met, si cher und se lig sind. Er hal te auch un ter uns die rei ne
und lau te re Ver kün di gung dei nes hei li gen Wor tes, und ma che uns dein hei ‐
li ges Wort je län ger je lie ber, laß uns aber auch als dei ne Kin der hei lig nach
dem sel ben le ben, und so laß dei nen Na men, der wohl an sich selbst hei lig
ist, auch bei uns recht hei lig oder recht ver herr li chet wer den. Laß uns dei ‐
nes Na mens Eh re vor al len Din gen an un se rem Her zen lie gen und den sel ‐
ben in al len Stü cken und so auch bei un serm Ge bet im mer das Ers te sein
und Al les nach die sem Zie le rich ten. Und so ma che uns recht lau ter, recht
de müthig und nüch tern, ein fäl tig und wahr haf tig, daß wir nicht uns selbst,
oder un sers Na mens Eh re su chen, son dern in tiefs ter De muth dir al lein Al ‐
les zu schrei ben und von Her zen sa gen, nicht uns, Herr, nicht uns, Herr, son ‐
dern dei nem Na men gib Eh re, da mit wir nicht Räu ber dei ner gött li chen Eh ‐
re wer den, son dern auch viel mehr Al les, was wir thun, zu dei ner Eh re thun.
So ma che uns denn von al ler Ab göt te rei, von al len Göt zen, von al ler un or ‐
dent li chen Ei gen lie be, ei ge ner Eh re und al lem ei ge nen We sen los und frei,
und laß uns mit un se rem gan zen Her zen an dir al lein han gen und dich auch
über al le Din ge fürch ten und lie ben. Und so stär ke uns auch im kind li chen
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Ver trau en zu dir, daß wir uns al lein auf dich ver las sen und auf dei nen Na ‐
men hof fen. Laß uns glau ben, daß, wenn wir nur dei nes Na mens Eh re su ‐
chen, du wer dest auch uns nicht, we der im Le ben noch im Ster ben, las sen
zu Schan den wer den über un se rer Hoff nung, ja du wer dest uns, wenn wir
hier dei nen Na men be ken nen, auch ein mal dort be ken nen vor al len hei li gen
En geln und Aus er wähl ten. So ma che uns nur dei nen Na men im mer sü ßer
und lieb li cher, im mer hö her und herr li cher, daß dei nes Na mens Ruhm, al ‐
lein nur un se re Freu de und Won ne sei, so daß wir ger ne ab neh men wol len,
wenn du nur zu nimmst und dein hei li ger und herr li cher Na me bald auf dem
gan zen Erd bo den ver herr li chet und hoch ge lo bet wer de. Amen.

Un ser Herr scher, un ser Kö nig, un ser al ler höchs tes Gut! 
Herr lich ist dein gro ßer Na me, weil er Wun dert ha ten thut, 
Löb lich, nah' und auch von fer nen,
Von der Erd' bis an die Ster nen.
Herr, mein Herr scher! o wie herr lich ist dein Na me mei ner Seel'! 
Drum ich auch vor dei nen Au gen sin gen de mich dir be fehl': 
Gib, daß dei nes Kin des Glie der
Sich dir ganz er ge ben wie der.

Die an de re Bi� e.
Wir be ten nun fer ner: Dein Reich kom me. In der ers ten Bit te ru fen wir
Gott an, daß er durch die rei ne und lau te re Ver kün di gung sei nes Wor tes sei ‐
nen hei li gen und herr li chen Na men of fen ba re, w Je er un ser Va ter im Him ‐
mel, un ser Herr und Kö nig sei, und son der lich, wie er sich in Chris to wie ‐
der in Gna de und Barm her zig keit zu uns ge wen det ha be; in die ser an dern
Bit te aber bit ten wir, daß er auch mit sei nem himm li schen Gna den reich, als
un ser Herr und Kö nig, in un ser Herz kom me, durch den Glau ben erst in un ‐
serm Her zen woh ne, recht sei ne Re si denz, sei ne blei ben de Woh nung, sei ‐
nen Thron dar in nen auf schla ge und sol ches sei nen Him mel sein las se, wie
sol ches Al les in dem Lie de: Mein Je su, dem die Se ra phi nen rc., schön aus ‐
ge drückt wird, da es im 6. und 7. Vers heißt:

Reich' mir die Waf fen aus der Hö he,
Und stär ke mich durch dei ne Macht, 
Daß ich im Glau ben sieg' und ste he, 
Wenn Stärk' und List der Fein de wacht; 
So wird dein Gna den reich auf Er den, 
Das uns zu dei ner Eh re führt,
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Und end lich gar mit Kro nen ziert, 
Auch in mir aus ge brei tet wer den.

Ja, ja, mein Herz will dich um fas sen,
Er wähl' es, Herr, zu dei nem Thron, 
Hast du aus Lieb' eh'mals ver las sen 
Des Him mels Pracht und dei ne Kron'.- 
So würd'ge auch mein Herz, o Le ben, 
Und laß es dei nen Him mel sein,
Bis du, wenn die ser Bau fällt ein, 
Mich wirst in dei nen Him mel he ben.
Dieß ist eben auch das, was Lu ther in der Er klä rung sa get, daß näm lich der
Va ter im Him mel uns sei nen Geist ge ben wol le, da mit wir durch sei ne Gna ‐
de sei nem Wor te glau ben und gött lich le ben, hier zeit lich und dort ewig lich.
So will Chris tus durch die se Bit te uns leh ren, daß wir zu erst nach sei nem
Rei che trach ten, und sol ches auch so in uns er fah ren, wie es ist, Ge rech tig ‐
keit, Frie de und Freu de im hei li gen Geist, und als sei ne treu en Reichs ge nos ‐
sen und Un tert ha nen ihm auch dar in nen die nen, ihm recht ge fäl lig und den
Men schen werth oder nütz lich sei en, und in sol cher Ord nung end lich in's
Reich der ewi gen Herr lich keit auf ge nom men wer den.

Wenn wir aus dem Wor te Got tes den Na men Got tes er ken nen, so ent ste hen
sehn li che Seuf zer, daß doch durch die rech te Er kennt niß und Hei li gung des
Na mens Got tes auch Got tes Reich in uns und über all auf dem gan zen Erd ‐
bo den an ge rich tet wer de; und da wir hier in der Welt, wo der Sa tan der
Fürst ist, noch mit dem Rei che des Sa tans um ge ben sind, und der sel bi ge
sich im mer uns wi der set zet, so schrei en wir des to mehr, des to sehn li cher
um die Zu kunft des Rei ches Got tes, daß der Va ter im Him mel doch bald in
uns und An dern sein himm li sches Reich noch mehr aus brei ten und des Sa ‐
tans Reich mäch tig zer stö ren wol le. Denn wir sind doch ein mal in sein
Reich als sei ne Reichs ge nos sen und Un tert ha nen auf ge nom men, ste hen
doch un ter sei nem Heer, da wir in der hei li gen Tau fe zu sei ner Fah ne ge ‐
schwo ren ha ben, und so wol len wir ihm auch ger ne die nen und treu sein bis
in den Tod. Wir füh len aber noch, wie das Reich und die Macht der Fins ter ‐
niß oft mit Ge walt will ein drin gen, und ste hen hier im mer zwei Hee re ge ‐
gen ein an der. Da ru fen und schrei en wir, wie ei ne be la ger te Stadt, um Suc ‐
curs und Bei stand, daß der Herr fort und fort in sei nem Rei che, in sei ner
mäch ti gen Herr schaft zu uns kom me, daß es im mer im Kom men sei, bis
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an's En de in's Reich der Herr lich keit; denn es ist ein täg li cher Seuf zer, weil
uns täg lich noch un se re Fein de aus dem Reich des Sa tans an lau fen, ja ih re
heim li chen Spi o nen noch in uns ha ben, uns aber des to eher kön nen bei kom ‐
men und be rü cken; da ist die se Bit te täg lich und stünd lich des to nö thi ger
und es ent ste het frei lich ein sehn li cher Seuf zer nach dem an dern, da wir,
wenn nicht stets mit dem Mun de, doch mit dem Her zen im mer seuf zen:
Dein Reich kom me! Ach ja, Herr, dein Reich, dein herr li ches Gna den reich,
dem mäch ti ges Reich kom me, daß des Sa tans Reich nicht über hand neh me,
son dern täg lich in uns und An dern auf dem gan zen Erd bo den im mer mehr
zer stö ret wer de. Wie es dort heißt: Ach, daß du den Him mel zer ris sest und
füh rest her ab. Jes. 64, 1. Das heißt: dem Him mel reich Ge walt an thun und es
zu sich rei ßen, näm lich durch hei ße, sehn li che Seuf zer, da wir uns durch's
Reich des Sa tans in's Reich Got tes und bis in den Him mel hin ein seuf zen,
und so, so kom men wir durch, an ders nicht. Un se re Seuf zer und Thrä nen
sind un se re Wehr und Waf fen. Da heißt es, wie der sel. Hr. Dr. An ton
schreibt: „Ge hei li get wer de dein Na me, o Va ter! und ver mit telst der Hei li ‐
gung dei nes Na mens kom me dein hei li ges Reich je mehr und mehr, daß wir,
die wir hier auf Er den wall fahr ten, doch dein Reich vom Him mel zu uns
zie hen durch's Va ter Un ser, daß dein Reich, als ein gu ter Gast mit lau ter Le ‐
ben, zu uns kom me. (Denn was zu uns kom men soll, muß leb haft sein)
Dein Reich woh ne un ter uns und über all, daß wir nicht las sen des Teu fels
Reich ein rei ßen. Wir müs sen uns in den Him mel fle hen, wie es auch von
Chris to heißt: Er sa he auf gen Him mel und seuf ze te. „Wenn ich nun sa ge,“
heißt es wei ter: Dein Reich kom me! ach, wie will kom men muß es mir sein!
das ist recht was Sehn li ches! und die Ge be te sind ad spi ra ti o nes (sehn li che
Seuf zer); ani mus ad spi rat, das Ge müth holt Odem, schnap pet nach himm li ‐
scher Luft, schnap pet nach himm li scher Ru he, will sonst nichts ha ben; das
ist sein Le ben! ad ve ni at reg num tu um, dein Reich kom me. Denn sol che su ‐
spi ria (Seuf zer) ge sche hen aspi ran do (mit Seh nen hin auf wärts), wie man
aus der pra xi ste het, auch dort an dem Volk. Da das ei ne Kraft merk te bei
der Zu kunft Chris ti nach Je ru sa lem , so schrie es: Ve ni at reg num Dei et
Regis Da vi dis, will kom men sei das Reich Got tes und Da vids des Kö ni ges!
mit wel cher Be nen nung sie auf die Ver hei ßung Da vids sa hen. Wo al so der
Na me be kannt wor den, da kom men sol che Ge be te her vor, und drin gen her ‐
vor.“ Da hun gert und dürs tet man nach Gna de, und es heißt:

Nach dir ein gro ßer Durst mich treibt,
Ach, wär' ich dir doch ein ver leibt!
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Hier komm' ich, mein Hir te, mich dürs tet nach dir.

Wir bit ten al so in die ser Bit te um die höchs ten Ga ben und Wohl tha ten. Wir
bit ten um den hei li gen Geist, wir bit ten um den Glau ben, und um die Ver ei ‐
ni gung mit Gott, oder um des sen Ein neh mung in un se rem Her zen durch den
Glau ben, daß er sein Reich in uns ein neh me und in uns al lein le be, re gie re
und herr sche, hin ge gen aber je mehr und mehr Al les in uns zer stö re, was
noch von dem Rei che des Sa tans in und au ßer uns üb rig ist. Wir bit ten um
die himm li schen Schät ze und Klein odi en des Rei ches Got tes, um Ge rech ‐
tig keit, Frie de und Freu de im hei li gen Geist, und um al le sei ne gött li che
Kraft, was zum Le ben und gött li chen Wan del die net. Denn das Reich Got ‐
tes ste het nicht in Wor ten, son dern in der Kraft, l Cor. 4, 20., durch wel che
wir Al les über win den kön nen, was noch von dem Rei che der Fins ter niß uns
ent ge gen ste het. Und so bit ten wir, daß uns der Herr selbst auch zu geist li ‐
chen Kö ni gen und Pries tern ma che, daß wir in sei ner Kraft in Al lem weit
über win den, und end lich auch dort in dem Rei che der Herr lich keit Al les er ‐
er ben kön nen. Sind das nicht gro ße, herr li che Schät ze und die rech ten Ma ‐
gna tia Dei, die gro ßen Tha ten Got tes, oder die herr li chen Din ge, die in der
Stadt, in dem Rei che Got tes ge pre di get wer den?
Dieß Al les soll te uns das wah re Chris ten t hum, und son der lich auch das Ge ‐
bet als die al ler lieb lichs te Sa che vor stel len, und uns bil lig auch zu ei nem
recht kind li chen Ver trau en ge gen Gott er we cken. Denn wir se hen ja hier
wie der aus die ser Bit te, wie viel Gu tes uns un ser Hei land wol le mit get hei let
wis sen, wie viel Gu tes wir uns auch nur durch die se Bit te aus bit ten.

Un ser Gott ist ja wohl ein gro ßer, ma je stä ti scher Herr und Kö nig, aber das
Reich, worin nen er sei ne Gläu bi gen re gie ret, ist doch ein Gna den reich, dar ‐
in nen lau ter Gna de, Heil und Frie den zu fin den ist, da es sei ne Un tert ha nen
bei ihm und in sei ner Ge mein schaft recht gut ha ben, und mit je nem al ten
Leh rer aus ru fen müs sen: bo num ha be mus Do mi num; wir ha ben ei nen gu ten
Herrn; oder wie wir sin gen: Wohl uns des sei nen Herrn! Er re gie ret so, daß
nicht nur sei ne Ma je stät und Herr lich keit ge fürch tet und ge eh ret wer de,
son dern, daß auch sei nen Reichs ge nos sen recht wohl sei, daß sie es bei ihm
in sei nem Rei che und Diens te recht gut ha ben, denn er hat mit ih nen ei nen
ewi gen Gna den bund, ei nen Bund des Frie dens auf ge rich tet, und sie in sei ne
in nigs te, se ligs te Ge mein schaft aus ge nom men, da mit er ih nen nur fort und
fort wohl thue; da hin ge hen die Wor te Jer. 32, 40.: „Und ich will ei nen ewi ‐
gen Bund mit ih nen ma chen, daß ich nicht will ab las sen, ih nen Gu tes zu
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thun, und will ih nen mei ne Furcht in's Herz ge ben, daß sie nicht von mir
wei chen, und soll mei ne Lust sein, daß ich ih nen Gu tes thun sol le rc.“ So
sol len wir in dem Gna den rei che ei tel Huld und Gna de Got tes, Ver ge bung
al ler Sün den, Ge rech tig keit, Frie de, Freu de, Le ben und vol le Ge nü ge, aber
auch ge gen al le un se re Fein de, ge gen das gan ze Reich der Höl le Schutz und
Schirm ge nug ha ben. Denn un ser Kö nig ist wie ein gnä di ger, so auch ein
mäch ti ger Kö nig, und ist um uns, sei ne Reichs ge nos sen, ei ne feu ri ge Mau ‐
er, und al so sind al le sei ne Fein de ge gen ihn wie Stroh und Stop peln ge gen
ein gro ßes Feu er. 2 Mos. 15, 7. Zach. 2, 5.

Die ses Al les, al le die se gro ßen, himm li schen Din ge, er bit ten wir uns in der
an dern Bit te, und wir be kom men sie ge wiß, denn un ser Hei land hat uns
selbst so hei ßen bit ten; er weiß, daß der Va ter im Him mel al le die se herr li ‐
chen Schät ze in sei nem Rei che be sit zet, und auch uns ge ben will. Denn das
Gna den reich ist eben durch Chris tum, sei nen lie ben Sohn, auf ge rich tet, der
hat uns die se herr li chen Schät ze, die Ge rech tig keit, Frie de und Freu de, Stär ‐
ke und Kraft, Schutz und Si cher heit er wor ben. Dar um hei ßet er eben der
Herr, der un se re Ge rech tig keit ist, der Kö nig des Frie dens und un ser Frie de
selbst, und so heißt und ist er auch selbst un se re Kraft und Stär ke und un ser
Schutz. Wenn wir nun bit ten, dein Reich kom me, so bit ten wir, daß er, un ser
Hei land, mit al len sei nen Gü tern und Ga ben und mit sei ner gan zen Fül le
im mer mehr in un ser Herz kom me, und uns in Gna den re gie re und be schüt ‐
ze; das kann uns ja wie der ein völ li ges Ver trau en er we cken, die se Bit te
recht gläu big zu be ten.
Denn wenn wir recht von Her zen so be ten, wün schen und fle hen, daß Gott
sein Reich in und un ter uns, ja auf dem gan zen Erd bo den wol le aus brei ten,
wol len al so ger ne sei ne treu en Reichs ge nos sen und Un tert ha nen wer den
und blei ben; wie soll te uns die ses nicht recht kind lich und zu ver sicht lich
ma chen? Wir kön nen ja da ge wiß glau ben, daß der Herr auch uns, als ein
gnä di ger Kö nig, re gie ren und wi der al le Fein de schüt zen wer de. Dort, Luc.
19, 27., heißt es von den Fein den Chris ti: „Je ne, mei ne Fein de, die nicht
woll ten, daß ich über sie herr schen soll, brin get sie her und er wür get sie vor
mir.“ Die se konn ten wohl kein Ver trau en zu ihrem Kö ni ge ha ben, da sie
sich nicht von ihm be herr schen lie ßen, und sie wur den auch er wür get. Wir
aber wol len uns ger ne von ihm be herr schen las sen, und bit ten ihn, daß er
nur ganz al lein uns be herr sche; da kön nen wir ja recht zu ver sicht lich ge gen
ihn sein, und glau ben, daß er auch ge wiß in uns je mehr und mehr sein
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Reich ein neh men, und auch mit ten un ter sei nen Fein den, mit ten un ter den
noch üb ri gen sünd li chen Ge bre chen doch herr schen wer de, daß uns we der
Sün de, Welt noch Sa tan über wäl ti gen sol len. Wir kön nen glau ben, daß er
auf un ser sehn li ches Ver lan gen auch uns nicht nur zu sei nen recht treu en
Reichs ge nos sen ma chen, son dern auch uns al le Schät ze und Gü ter sei nes
Rei ches mit t hei len wer de, und es uns nicht an ir gend ei nem Gut, an ir gend
ei ner Ga be man geln las sen wer de, daß wir uns nicht über ihn als ei nen har ‐
ten Herrn, oder über sei nen Dienst als ei nen schwe ren Frohn dienst be ‐
schwe ren kön nen, und auch die Welt kin der nicht sa gen dür fen, daß er sei ne
Reichs ge nos sen ste cken oder Man gel lei den lie ße, denn wir ha ben da die
kla re Ver hei ßung, daß, so wir am ers ten nach sei nem Rei che trach ten, uns
al les An de re zu fal len wer de. Matth. 6, 33.

Er ist Herr und Kö nig in drei Rei chen, und so auch in dem Rei che sei ner
Macht. Er kommt zu uns im Rei che sei ner Gna de, und bringt uns da durch
end lich in's Reich sei ner Herr lich keit; da zu aber muß uns auch Al les im
Rei che sei ner All macht behül f lich sein und zum Bes ten die nen, denn es
muß ihm Al les die nen, und so auch sei nen Reichs ge nos sen, die ger ne Al les
auch im Aeu ße r li chen wol len sei ne Sa che sein las sen, oder zur Be för de rung
sei nes Rei ches aus rich ten, und heißt es da: Es ist Al les eu er. 1 Cor. 3, 21.
Nun, o lie ber Va ter im Him mel, du hast durch dei nen Sohn dei nen Na men
of fen ba ret und kund gethan, und da durch auch dein Reich auf ge rich tet.
Ach, laß es doch bald über all auf dem gan zen Erd bo den aus ge brei tet, und
hin ge gen des Teu fels Reich mit Macht und Ge walt zer stö ret wer den. Ma che
aber auch uns selbst je mehr und mehr zu dei nen treu en Reichs ge nos sen
und Un tert ha nen, daß un ser gan zes Thun und Las sen, Bit ten und Fle hen nur
da hin ge he, daß wir dein Reich ver meh ren hel fen, zu vör derst aber sol ches
in uns selbst im mer bes ser auf rich ten und uns in dei ne se li ge Ge mein schaft
brin gen las sen. Gib uns dei nen hei li gen Geist, daß wir auch durch des sel ben
Kraft und Wir kung dei nem Wor te glau ben und dich im Glau ben auf neh men,
daß du durch den Glau ben in uns woh nest und wan delst, und wir auch hier
zeit lich schon gött lich le ben. O so kom me dar um nur selbst mit dei nem
gan zen Reich in un ser Herz, und nimm das gan ze Herz zu dei ner hei li gen
Re si denz und Woh nung und zu dei nem Thron, ja re gie re du al lein in un ‐
serm Her zen, hin ge gen zer stö re in uns al les dir wi der stre ben de, feind se li ge
We sen, Al les, was noch von dem Rei che, Werk und We sen des Sa tans üb rig
ist; denn es ist noch nicht ge nug da, aber herr sche auch da mit ten un ter dei ‐
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nen Fein den; wir wol len doch ja ger ne dich über uns herr schen las sen, das
ist doch un ser Sinn, den du uns selbst ge ge ben, und das, was noch in uns
ge gen dich feind lich ist, hal ten wir auch für un sern Feind und wol len ihn
ger ne ge töd tet wis sen, O dar um ver til ge doch al les ver derb te, un gött li che
We sen, der du es al lein thun mußt, und ger ne thun willst, aber auch ge wiß
thun wirst. Thue uns auch die Schät ze dei nes Rei ches reicht auf und laß
dem Reich in Ge rech tig keit, Frie de und Freu de im hei li gen Geist auch in
uns recht auf ge hen, grü nen und blü hen, daß auch wir dir dar in nen recht die ‐
nen, dir recht ge fäl lig und den Men schen werth, nütz lich und för der lich
sind, daß wir mit Wort und Wan del, mit Ge bet und Fle hen und un serm gan ‐
zen Thun und Las sen dein Reich ver meh ren hel fen. In sol cher Ord nung be ‐
rei te auch uns je mehr und mehr zu dem Rei che dei ner ewi gen Herr lich keit,
und da zu laß auch uns Al les in dem Rei che dei ner All macht nütz lich sein.
Laß uns hier in dei nem Gna den rei che stets in dei ner Gna de wan deln, an
dei ner Gna de al lein han gen, nach dei ner Ge rech tig keit al lein hun gern und
dürs ten, und in ste tem Seuf zen und Fle hen nach dei ner Gna de, nach dei nem
gan zen Heil uns er fin den las sen, und uns al so auch durch Al les hin durch,
bis in das Reich dei ner Herr lich keit, in Him mel hin ein, seuf zen und fle hen,
und un ser gan zes Herz da hin ein rich ten, ja mit recht aus ge spann ter und
bren nen der Be gier de nach dei nem Rei che trach ten, und oh ne Un ter laß seuf ‐
zen: Dein Reich kom me. Ja komm, komm, du gnä di ger und mäch ti ger Kö ‐
nig und Herr scher! Wir wol len ja nicht von de nen sein, die dich nicht über
sich herr schen las sen, son dern viel mehr wol len wir ger ne uns dich ganz be ‐
herr schen las sen, ja bit ten und fle hen gar in nig lich, daß du uns nur wol lest
ganz al lein be herr schen und kei nem Fein de und so auch uns selbst nicht
über uns Ge walt las sen, denn wir wol len dein al lein sein und blei ben, und
auch fröh lich sein über dei nem Re gi ment; weil es uns ja bei dir un ter dei ‐
nem gnä di gen Scep ter an kei nem Gu ten, auch nicht an Schutz, Schirm und
Si cher heit feh len kann, und zwar we der im Le ben noch im Ster ben. Du bist
der Herr des Le bens, und hast als der mäch ti ge Kö nig auch Ge walt und
Macht über den Tod, du hast die Schlüs sel der Höl len und des To des, und
herr schest, bis al le Fein de, so auch die ser letz te Feind, un ter den Sche mel
dei ner Fü ße ge bracht wor den. O wohl auch uns des sei nen Herrn! Wie gut
ist es doch in dei nem Rei che un ter dir die nen! wie kön nen wir da so ru hig,
si cher und oh ne un gläu bi ge Sor ge sein, wei den und ru hen oh ne Furcht! Nun
so komm, komm und nimm dein Reich recht ein, ver nich te al le bö se An ‐
schlä ge, die dei ne Fein de wi der dein Reich und dei ne Sa che im Sin ne ha ‐



68

ben, und laß bald al le Rei che dein und dei nes Chris ti wer den! Da zu seg ne
al le dei ne Wer ke und die Ver kün di gung dei nes Wor tes, daß dir noch Kin der
ge bo ren wer den wie der Thau aus der Mor gen rö the, und dieß dein Reich,
ob es auch in uns und An dern wie ein Senf korn klein wä re, sich doch weit
und breit aus brei te, und dem sel ben nichts wi der ste hen kön ne. O so herr ‐
sche, du ge wal ti ger Herr scher, über uns und in al ler Welt, von ei nem En de
der Er den bis an's an de re, daß dein Na me nur ei ner sei und dein Berg bald
hoch er ho ben wer de über al le Ber ge auf dem gan zen Erd bo den. Amen

Herr scher herr sche, Sie ger sie ge,
Kö nig, brauch' dein Re gi ment, 
Füh re dei nes Rei ches Krie ge, 
Mach der Schaf fe rei ein End'! 
Laß doch aus der Grub' die See len 
Durch des neu en Bun des Blut, 
Laß uns län ger nicht so quä len, 
Denn du meinst's mit uns ja gut.

Die dri� e Bi� e.
Nun fol get in der schö nen Ord nung die drit te Bit te: Dein Wil le ge sche he
wie im Him mel, al so auch auf Er den. In der ers ten bit ten die Gläu bi gen,
daß Gott ih nen sein Wort ge ben und da durch sie zu sei ner Er kennt niß, zur
Er kennt niß sei nes Na mens, wie er sich son der lich in Chris to, sei nem Soh ne,
geof fen ba ret hat, brin ge, daß sie näm lich wis sen, was sie für ei nen hei li gen,
aber auch in Chris to gnä di gen und barm her zi gen Va ter, Kö nig und Herrn an
Gott ha ben, und ihn auch als ei nen sol chen an be ten und eh ren.

In der an dern Bit te aber be ten und ste hen sie, daß Gott durch sei nen Geist,
ver mit telst sei nes Wor tes, sie auch zum Glau ben brin ge, daß sie im Glau ben
Gott als ihren Kö nig auch in ihrem Her zen auf- und an neh men, und sein
Reich in und un ter ih nen auf rich ten las sen, oder sei ne rech ten Un tert ha nen
wer den.

Und in die ser drit ten Bit te be ten sie, daß sie auch als rech te treue Un tert ha ‐
nen den Wil len und Be fehl Got tes mö gen aus rich ten, nicht nur sei nen Wil ‐
len wis sen, son dern auch thun und lei den, und al so im Thun und Lei den
ihm ge hor sam sei en.
Wir bit ten al so, daß der Wil le Got tes, wie über all in der Welt, so auch be ‐
son ders an uns ge sche he, und zwar in lau ter Gna de und Barm her zig keit; das



69

ge schieht nach der schö nen Er klä rung Lu the ri: „Wenn Gott al len bö sen
Rath und Wil len bricht, und hin dert, so uns den Na men Got tes nicht hei li ‐
gen, und sein Reich nicht kom men las sen wol len, als da ist des Teu fels, der
Welt und un sers Flei sches Wil le, son dern stär ket und be hält uns fest in sei ‐
nem Wort und Glau ben bis an un ser En de, das ist sein gnä di ger und gu ter
Wil le.“

Un ser Hei land will, wie der se li ge Herr Dr. An ton schreibt, mit die ser Bit te
wohl an zei gen, daß auf Er den nichts we ni ger, als der Wil le Got tes ge ‐
schieht, und man eher den Wil len ei nes bö sen Bu ben, als den Wil len Got tes
thue; und die Kin der Got tes füh len es mit Schmer zen, daß nichts ver ach te ‐
ter auf Er den ist, als Got tes Wil le und Got tes Wort; denn es ist frei lich den
welt ge sinn ten Men schen Got tes Na me und Reich ganz un be kannt; da her
ver lan gen sie auch nicht, daß Got tes Wil le an ih nen voll bracht wer de. Aber
die Gläu bi gen, die da wis sen, was der Na me Got tes, was sein Reich ist, und
wie sie dar in nen so se lig sind, was sie für Gu tes in sei nem Na men, in sei ‐
nem Rei che fin den, wie gut es ihr lie ber Va ter und gnä di ger Kö nig mit ih ‐
nen mei ne, wie die Ge bo te und Be feh le ihres Kö nigs lau ter vä ter li che Lie ‐
bes ge bo te und für sie so heils am sind, die ver lan gen erst recht sehn lich, daß
Got tes Wil le auch im mer an ih nen voll bracht wer de; denn sie wis sen, daß es
ein recht gu ter und gnä di ger Wil le ist, nach wel chem Gott ja al len Men ‐
schen und so auch ih nen will ge hol fen wis sen. Es ist al so Got tes Wil le bei
ih nen nichts an ders, als Got tes Gna de, Huld und Lie be. und folg lich ih re
höchs te Se lig keit, der ei ge ne bö se Flei sches wil le aber nichts, wie lau ter Un ‐
se lig keit und der Weg zur Höl le. Dar um liegt auch den Kin dern Got tes in
der gan zen Welt nichts mehr an ihrem Her zen, als daß nur Got tes Wil le, und
ja nicht ihr ei ge ner Wil le ge sche he; sie fürch ten sich vor nichts mehr, als
vor ihrem Wil len, bit ten hin ge gen um nichts mehr so ernst lich, als daß nur
Gott sei nen gu ten und gnä di gen Wil len auch an ih nen zu al ler Zeit er fül le.
Ehe Kin der Got tes wis sen, was des Herrn Wil le ist, da ha ben sie Angst und
Furcht, daß sie nicht des Herrn Weg und Wil len ver feh len, aber wenn sie
wis sen, was sein Ruth und Wil le ist, da fah ren sie zu, es kos te auch, was es
wol le. Weil sie aber füh len, daß sie auch noch das Fleisch oder bö se, ei gen ‐
wil li ge Herz ha ben, und von dem sel bi gen auch leicht un ter ei nem gu ten,
hei li gen Schein kön nen be rückt wer den, so fle hen sie des to mehr stets recht
ernst lich und an hal tend, daß nur Gott al len noch üb ri gen bö sen Wil len bre ‐
chen wol le, denn das ist der Pro zeß, wenn Gott sei nen Wil len er fül len soll.
Sie wis sen wohl, daß Got tes Wil le im mer gut ist, und Gott Al les wohl
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macht, sie fürch ten sich aber nur vor ihrem ei ge nen Geis te und Wil len, daß
sie es nicht ver der ben. Sie er ken nen, daß sie wohl ver dient hät ten, daß sie
Gott im ver kehr ten Sinn und Ei gen wil len hin gä be, aber sie bit ten um Gna de
und daß sie Gott, da sie es nicht ver die nen, doch nur um sei nes Na mens
wil len recht lei te und füh re. Sie Pro tes tiren ge gen al len ei ge nen Wil len und
seuf zen:

Nun so töd te und schlach te hin,
Mei nen Wil len, mei nen Sinn.
Da her auch ein Kind Got tes, schreibt der se li ge Herr Dr. An ton, das NUN
Gott kennt und sei nen Wil len, den lie ben Gott selbst hier um bit tet: „Brich,
brich, zer brich den Wil len mein. Al so hat es Lu the rus ge wiß herr lich ge ‐
setzt: Wenn Gott al len bö sen Rath und Wil len bricht und hin dert, so uns den
Na men Got tes nicht hei li gen und sein Reich nicht kom men las sen will. Da
se he man, wie er die drei Bit ten hat zu sam men ge schlos sen, und da heißt es
nun auch: So ihr euch nicht um keh ret und wer det wie die Kin der, so wer det
ihr (gro ße Her ren) nicht in's Him mel reich kom men.“ Der Wil le Got tes soll
nicht nur im Him mel, son dern auch auf Er den wie im Him mel ge sche hen:
„sonst,“ schreibt er über Luc. 11, 2., „wä re die Er de und blie be die Er de ein
blo ßes Teu fels-Quar tier. Daß wir so re den, darf uns we gen der Sa che nicht
be frem den, denn es sie het je selt sam ge nug aus, als wenn näm lich Gott kein
Quar tier auf Er den ha ben soll te“ (als wenn er nicht Herr blei ben soll te, der
zu be feh len hät te, und des sen Wil len man Voll brin gen müß te), „dar um ru ‐
fen ge rech te See len, daß Gott mit sei nem Rei che drein fah re, daß sein Wil le
ge sche he auf Er den, wie im Him mel, denn die Er de ist ja auch von Gott her.
Denn, wie er den Him mel hat ge schaf fen, so hat er auch die Er de ge schaf ‐
fen. Das, was auf Er den noch muß ge sche hen, kann nicht bis in den Him ‐
mel ge spa ret wer den, son dern, das man von der Er den davon brin get, das
fol get ei nem nach (in den Him mel).“ Das ist, so viel wir hier auf Er den den
Wil len Got tes thun, so viel fol get uns nach bis in den Him mel, in die Ewig ‐
keit, denn es heißt: Wer aber den Wil len Got tes thut, der blei bet in Ewig ‐
keit. 1 Joh. 2, 17.

O, wie lieb soll te da der Wil le Got tes sein, da des sen Voll brin gung auf lau ‐
ter ewi ges Heil und Se lig keit ab zie let! O, wie nö thig ist doch die se Bit te!
Da hat man wohl ernst lich dar um zu be ten, daß doch nur der Wil le des
Herrn ge sche hen mö ge, in dem dieß nicht in un se rer Kraft und Macht steht,
denn das Ziel wird uns hier sehr hoch ge steckt; wie die hei li gen En gel im
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Him mel Got tes Wil len und Be fehl aus rich ten, so sol len wir ihn auch auf Er ‐
den voll brin gen; da ge hö ret gött li che Kraft und mehr denn ein Seuf zer da ‐
zu.

Es ist aber die se Bit te wie der aus dem lieb rei chen Her zen des Herrn Je su
ge flos sen, weil er uns da durch vor dem al ler schäd lichs ten Ne bel be wah ren
will, näm lich vor un serm ei ge nen Wil len, den wir nach der ver derb ten Na ‐
tur so lie ben und für un ser Him mel reich hal ten, da er doch der Weg zur
Höl le und oft auch hier ei ne hal be Höl le und rech te Fol ter ist, wenn näm lich
ein Mensch in ei ge nem Sinn, nach sei nen fleisch li chen Be gier den bald
Dieß, bald Das will, und da her im mer un ru hig ist, noch un ru hi ger aber
wird, wenn er sei nen Wil len nicht voll brin gen kann, da so Man cher wohl
gar dar über um sein Le ben kommt, oder da wohl Dieß und Das, was sein
fleisch li cher Sinn be gehrt, ge schieht, aber zu des Men schen oft leib lich,
geist lich und ewi gem Ver der ben. Vor die sem un ru hi gen Ue bel, vor die ser
gro ßen Pein und Un glücks elig keit will uns nun un ser Hei land be wahrt wis ‐
sen. Das ist al so lau ter Mut ter lie be; wie ja das wohl Lie be ist, wenn die
Mut ter dem Kin de nicht er lau ben will, daß es ein sü ßes Gift trin ket oder ein
spit zi ges Mes ser in die Hän de nimmt. Das kann uns ja wohl zu un serm Gott
und Hei lan de ein kind li ches Ver trau en er we cken, da er durch die se drit te
Bit te gleich sam ei ne Mau er vor zie hen, vor ma chen will, daß wir nicht in un ‐
ser Ver der ben lau fen oder den Wil len des Flei sches, der Welt und des Sa ‐
tans thun.
Wir wer den aber durch die se Bit te nicht nur vor un se rem Scha den und Ver ‐
der ben ver wah ret, son dern auch auf ei nen Weg ge lei tet, wor auf lau ter Ru he,
Frie de, Le ben und Se lig keit zu fin den ist. Denn da un ser Gott die Lie be sel ‐
ber ist, so will er ja nach sei nem Lie bes wil len nichts, als was für uns das
Al ler bes te und Se ligs te ist. Sein Wil le ist, wie ge dacht, sei ne Lie be, Huld
und Gna de und un se re ewi ge Se lig keit, denn es bleibt da bei, wer den Wil len
Got tes thut, der blei bet in Ewig keit.

Dort sagt un ser Hei land: „Dei nen Wil len, mein Gott, thue ich ger ne, und
dein Ge setz ha be ich in mei nem Her zen.“ Ps. 40, 9. Worin be stand denn
die ser Wil le Got tes? Dar in, daß sich Chris tus, als un ser Mitt ler, für uns in
den Tod zum Op fer ge ben, uns mit Gott ver söh nen und die ver lo re ne Se lig ‐
keit wie der er wer ben soll te, wie He br. 5, 10. zu se hen, da es im 10. V. heißt:
„In wel chem Wil len wir sind ge hei li get (oder ver söh net, Gott wie der an ge ‐
nehm ge macht wor den) durch das Op fer des Lei bes Je su Chris ti.“ Al so ge ‐
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het der Wil le Got tes mit uns Men schen auf lau ter Heil und Se lig keit, so uns
Chris tus er wor ben, und wir sind nie se li ger, oder wer den der durch Chris ‐
tum er wor be nen Se lig keit nicht bes ser theil haf tig, als wenn es uns im mer
nach dem Wil len Got tes geht. Der Wil le Got tes ist im mer für uns das Al ler ‐
bes te und Se ligs te, so daß wir uns nichts Bes se res und Se li ge res aus le sen
kön nen, als das ist, was nach dem Wil len des Herrn mit uns vor ge nom men
wird, was der Herr uns zu schickt, es sei nun Freu de oder Leid; denn un ser
Gott er wählt im mer für uns das Bes te, schickt uns im mer das recht Aus ge ‐
such te, Aus ge le se ne zu, daß wir es uns selbst nim mer mehr so gut und so se ‐
lig aus su chen könn ten, als es der himm li sche Va ter thut. Heißt un ser Gott
uns selbst prü fen und er wäh len, was das Bes te ist, so wird er ja selbst noch
viel mehr für uns im mer das Bes te aus su chen und er wäh len, weil wir es nie ‐
mals selbst recht ver ste hen, was das Bes te ist; und das wird er um so viel
mehr thun, wenn wir ihn in die ser Bit te dar um an fle hen, wenn wir es ihm
über las sen, daß er Al les aus su che und er wäh le, oder uns lei te und füh re
nach sei nem Rath.

So kön nen wir uns ja im mer des Bes ten von un serm Gott ver se hen, oder das
Bes te von ihm hof fen, wie Si rach sagt: „Hof fet das Bes te von ihm.“ Cap. 2,
8. Das kann uns nun wohl zu ei nem recht kind li chen Ver trau en we cken und
uns den Wil len Got tes, folg lich auch die se Bit te recht lieb ma chen, daß wir
sie von gan zem Her zen be ten und nach dem Vor bil de un se res Hei lan des
auch sa gen: „Dei nen Wil len, mein Gott, thue ich ger ne.“ Ps. 40, 9. Ja, daß
wir auch, wie er, sa gen: „Das ist mei ne Spei se, daß ich thue den Wil len
mei nes Va ters.“ Joh. 3, 34 Worin be stand die ser Wil le des Va ters, da un ser
Hei land die se Wor te sag te: Mei ne Spei se ist die, daß ich thue den Wil len
deß, der mich ge sandt hat und voll en de sein Werk? Er be stand dar in, daß er
das gro ße Werk der Er lö sung aus rich ten, und die ar men Sün der sei ner Er lö ‐
sung theil haf tig und se lig ma chen soll te, gleich wie er eben da mals das sa ‐
ma ri ti sche Weib und vie le an de re Sa ma ri ter gläu big und se lig mach te. Nun
so kann und soll ja der Wil le Got tes auch un se re Spei se sein, denn er hat
nichts als un se re Se lig keit zum Zweck und zum Zie le. O, das kann ja wohl
al les miß traui sche, un gläu bi ge und furcht sa me We sen uns be neh men, es ge ‐
he auch, wie es ge he, wenn wir nur das be den ken, daß uns Gott im mer will
ge hol fen, zur Er kennt niß der Wahr heit ge bracht und uns recht se lig wis sen,
ja daß kein Hun ge ri ger und Durs ti ger nach der Spei se und Tran! so sehr
ver langt, als un ser Hei land nach un se rer Se lig keit, wie er auch noch am
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Kreu ze aus rief: Mich dürs tet, aber da ge wiß nicht nur leib li cher Wei se, son ‐
dern auch im Geis te, nach un ser Al ler Se lig keit dürs te te.

Der Wil le ist ei ne Kraft in der See le, in dem Her zen. Nun hat „sei ne See le
für uns ge ar bei tet,“ Jes. 53, rc., er hat sich wil lig von Her zen da hin ge ge ‐
ben, und al le Se lig keit er wor ben. Al so trägt uns ja un ser Hei land stets in
sei nem Her zen, und es sind in sei nem Her zen, in sei ner See le lau ter Frie ‐
dens ge dan ken über uns, da er uns nur wohl thun, und uns se lig ma chen will
in Zeit und Ewig keit. Das ist ja ein gro ßer Trost.
Wir den ken manch mal in un se rer See len noth, Gott kann uns wohl hel fen,
aber, ob er will hel fen, da will sich noch der Zwei fel re gen. Al lein hier se ‐
hen wir ja, daß sein gan zer Wil le, sein gan zes Herz, al le Ar beit sei ner See le
da hin ge gan gen, daß wir nur se lig wer den und zwar im mer dar. Denn das
bringt auch sein gan zes ho he pries ter li ches Amt mit, daß er im mer dar se lig
ma che Al le, die durch ihn zu Gott kom men, denn er le bet im mer dar, und
bit tet für sie. Luc. 2, 49. Das aber, was des Va ters ist, oder des Va ters Wil le,
ist wie der dieß, daß er die Sün der se lig ma che, und nichts ver lie re von dem,
was ihm der Va ter ge ge ben hat, wie es Joh. 6 heißt: „Das ist der Wil le des
Va ters, der mich ge sandt hat, daß ich nichts ver lie re von Al lem, was er mir
ge ge ben hat.“

So sind wir ja in sei nem und sei nes Va ters lie be vol len Wil len, in lau ter Si ‐
cher heit und Se lig keit ein ge schlos sen, kön nen al so im mer über sei nen gna ‐
den vol len Wil len uns hoch er freu en, und dür fen an un se rer Se lig keit, oder
an sei nem gnä di gen Wil len, uns se lig zu ma chen, nicht zwei feln, son dern
glau ben, daß er ge wiß Al les zu un se rer Se lig keit rich ten will und wird.
Denn das bringt sein Na me und Amt, ja sein ei gen Herz, sein We sen mit,
das er doch nicht ver leug nen und ab le gen kann. Da liegt ein tie fer und fel ‐
sen fes ter Grund der Hoff nung un se rer Se lig keit. Denn er will uns hel fen
und se lig ma chen, und was er will, das kann er auch thun, wie es ja heißt:
Un ser Gott ist im Him mel, er kann schaf fen, was er will. Ps. 115, 3.

Fer ner, wenn wir die se Bit te von gan zem Her zen be ten, wenn uns der Wil le
Got tes über Al les an liegt, und wir bit ten recht herz lich und ernst lich, daß
nur im mer al lein sein Wil le ge sche hen soll, und fürch ten uns recht vor al ‐
lem ei ge nen We ge und Wil len; soll te uns Gott nicht auch sei nen Wil len
deut lich zu er ken nen ge ben, und uns auch al lein nach sei nem Rath lei ten
und füh ren? O ja! das wä re sonst wi der sei ne Treue. Wenn ein Kind ger ne
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den Wil len des Va ters thun will, soll te der Va ter ihm nicht zei gen, was es
thun oder las sen soll te? Oder ha ben wir Men schen, die wir arg sind, mehr
Lie be zu den Kin dern, als un ser Gott zu sei nen Kin dern? Gott er hört ja
über haupt Ge bet und hat es oft ver hei ßen; er hat aber ganz be son ders die se
Bit te zu er hö ren ver hei ßen, wenn wir um die Er kennt niß und Voll brin gung
sei nes Wil lens bit ten, da hin ge hen ja die Wor te Je rem. 31, 9.: Sie wer den
wei nend kom men und be tend, so will ich sie lei ten; ich will sie lei ten an
den Was ser bä chen, auf schlech tem We ge, daß sie sich nicht sto ßen, denn
ich bin Is ra els Va ter. Wer den Wil len Got tes nur thun will, der wird ihn
schon er ken nen. Es heißt ja Joh. 7, 17.: So Je mand will deß Wil len thun, der
wird in ne wer den, ob die se Leh re von Gott sei, oder ob ich von mir selbst
re de.

Wenn wir die se Bit te ernst lich be ten, so wird un ser Gott nicht nur sei nen
Wil len ein an der mal, und et wa in dem An fang ei nes Un ter neh mens, ei nes
an ge fan ge nen Stan des oder Wer kes, ei ner Ar beit, ei ner Rei se, deut lich an ‐
zei gen, son dern auch fort und fort, gleich wie die se Bit te auch ein täg li cher
Seuf zer sein muß, da wir täg lich noch Blind heit und al ler lei Irr we ge mer ‐
ken. Der Herr wird uns im An fang, Mit tel und En de sei nen Weg, den wir
er wäh len sol len, zei gen, und uns her nach auf sol chem We ge fort lei ten. Da ‐
hin ge hen die tröst li chen Wor te: „Ich bin der Herr, dein Gott, der dich leh ‐
ret, was nütz lich ist, und lei te dich auf dem We ge, den du ge hest.“ Jes. 48,
17. Er zei get uns nicht nur die sen und je nen Weg, son dern lei tet uns auch
selbst auf sol chem We ge im mer wei ter fort, von Ort zu Ort, da mit wir nicht
nur et was nach sei nem Wil len und auf rech te Wei se an fan gen, son dern auch
mit teln und voll en den. Da hin ge het der Seuf zer aus ei nem Lie de:
Laß mich nicht nur zu erst, wenn et was soll ge sche hen, 
Nein, auch, in dem ich's ihm, ja im mer fort und fort 
Mit Seuf zen und mit Fleh'n dir nach den Au gen se hen, 
So lei te mich dein Aug' auch stets von Ort zu Ort.

Wenn wir recht von gan zem Her zen be ten: dein Wil le ge sche he, so be ten
wir auch schon da durch zu gleich um Kraft und Stär ke, daß wir die sen Wil ‐
len Got tes auch thun kön nen; und da kön nen wir ge wiß sein und Gott kind ‐
lich zu trau en, daß er uns nicht nur sei nen Rath, Wink und Wil len wird wis ‐
sen las sen, son dern auch ge nug Stär ke und Ver mö gen ge ben wird, sol chen
er kann ten Wil len in al len Stü cken zu voll brin gen, und Al les, was wi der sei ‐
nen Wil len strei tet, in sei ner Kraft zu über win den. Un ser lie ber Va ter weiß
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wohl, daß hier in der Welt, in uns, in un serm Flei sche und au ßer uns noch
Al les sei nem hei li gen Wil len wi der steht, und wir da viel zu blind sind sei ‐
nen Wil len recht zu er ken nen, und viel zu un mäch tig, sel bi gen auch zu voll ‐
brin gen; da will er aber selbst un ser Licht, un ser Heil und un se res Le bens
Kraft sein, daß wir doch sol len durch kom men, ob auch noch so vie le Fein de
um uns her um wä ren, die dem gött li chen Rath und Wil len wi der stün den,
wo mit sich auch Da vid im 27. Psalm trös tet. Wenn un se re geist li chen Fein ‐
de auch ei nen noch so bö sen Rath und An schlag wi der uns ge faßt und sich
zu sam men recht ge rot tet und ver schwo ren hät ten, so heißt es doch, Jes.
8,10.: „Be schlie ßet ei nen Rath und es wer de nichts dar aus, be re det euch
und es be ste he nicht; denn hier ist Im ma nu el.“ Und Sprüchw. 21, 30. heißt
es: „Es hilft kei ne Weis heit, kein Ver stand, kein Rath wi der den Herrn.“
Und Da vid sa get: „Der Herr macht zu nich te der Hei den Rath.“ Ps. 33, 10.
Das ist: Er macht zu nich te al le bö sen An schlä ge sei ner Fein de. Der Herr
aber heißt selbst un ser Rath, un ser Licht, un se re Weis heit, und von sei nem
Rath ste het Sprüchw. 19, 21.: „Der Rath des Herrn blei bet ste hen.“ Im 81.
Psalm V. 12-15. heißt es: „Mein Volk ge hor chet nicht mei ner Stim me, und
Is ra el will mein nicht. So ha be ich sie ge las sen in ihres Her zens Dün kel,
daß sie wan deln nach ihrem Rath. Woll te mein Volk mir ge hor sam sein, und
Is ra el auf mei nem We ge ge hen, so woll te ich ih re Fein de bald dämp fen, und
mei ne Hand über ih re Wi der wär ti gen wen den.“ Da se hen wir deut lich. wie
Gott al le un se re Fein de über win den und uns hel fen will, so wir nur nicht
un serm ei ge nen Rath, Dün kel und Wil len fol gen wol len, son dern des Raths
Got tes er war ten. Er wird uns da schon ge wiß nach sei nem Rath und auf sei ‐
nem We ge lei ten und füh ren, ja in Schwach heit selbst he ben und tra gen,
und Al les, was uns und sei nem Rath ent ge gen steht, mäch tig über win den,
und sei nen Rath, sein Werk mit uns zu Stan de brin gen; denn sein ist Bei des,
„Rath und That.“ Spr. 8, 14. „Er ist groß von Rath und mäch tig von That.“
Jer. 32, 19. Das kann uns Al le im Glau ben und Ver trau en zu Gott kräf tig
star ken; und wir kön nen ganz ge trost und fröh lich sein, da wir nur Got tes
Be fehl su chen und in sei nen We gen wan deln, ja recht auf un ser Hut oder
vor sei ner Thü re ste hen, und war ten, was uns be foh len wird. Da heißt es:
„Ich wand le fröh lich, denn ich su che dei ne Be feh le.“ Ps. 119, 45. „Der Weg
des Herrn ist des From men Trotz, aber die Ue belt hä ter (die auf ih re ei ge ne
We ge ab wei chen) sind blö de,“ Sprüchw. 10,29., son der lich wenn ei ne Noth
kommt und es da heißt: „Sieh', das ist dei ne ei ge ne Wahl.“ Auf Got tes We ‐
gen aber kann man ge gen Welt und Sa tan ge trost und männ lich sein. Dar um
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sagt dort Da vid zu sei nem Soh ne Salo mo: „So sei ge trost und sei ein Mann
und war te auf die Hut des Herrn, dei nes Got tes, daß du wan delst in sei nen
We gen, und hal test sei ne Sit ten, Ge bo te, Rech te und Zeug nis se, wie ge ‐
schrie ben ste het im Ge set ze Mo se, auf daß du klug sei est in Al lem, das du
thust und wo du dich hin wen dest.“ 1 Kö ni ge 2, 2. 3. Da ist auch das War ten
auf die Hut (das ist auf den Wink des Herrn) und das Wan deln auf Got tes
We gen mit ei nem ge tros ten und männ li chen We sen ver bun den.

Wei ter, wenn wir un serm ei ge nen Dün kel und Wil len ent sa get, un sern Wil ‐
len gänz lich Chris to als un serm Herrn un ter wor fen und so ernst lich ge be tet
ha ben, daß doch nur in al len Stü cken des Herrn Wil le ge sche hen mö ge, so
kön nen wir her nach ganz ge trost sein, und glau ben, es ge he wie es ge he, so
ge he es doch nach dem Rath und Wil len des Herrn, und das sei für uns das
Bes te. Wenn nun Dieß und Das kommt, das uns auch wid rig oder schäd lich
zu sein schei net, so kön nen wir doch da bei ganz ru hig und stil le sein, denn
wir kön nen glau ben: Ist es in der Wahr heit uns schäd lich, so wird es der
Herr nicht ge sche hen las sen, son dern noch än dern, und das, was uns wohl
schäd lich zu sein scheint, muß uns doch nicht scha den, son dern viel mehr
zum Bes ten die nen.
Der Wil le Got tes ist sonst ins ge mein nach dem Evan ge lio oder nach dem
Ge setz, an zu se hen: nach dem Evan ge lio ge het er da hin, daß wir an den Na ‐
men des Soh nes Got tes glau ben, oder dem Zeug niß glau ben, das Gott selbst
von sei nem Soh ne ge zeu get hat, daß wir in ihm sol len das Le ben ha ben.
Wir sol len durch den Glau ben in dem Na men Je su lau ter Heil, Le ben und
Se lig keit ha ben, und al so von Gott in Chris to im mer das Bes te glau ben und
hof fen.

Nach dem Ge setz ist der Wil le Got tes, daß wir Gott und un sern Nächs ten
lie ben, und uns von Gott hei li gen und rei ni gen las sen. Das Al les aber zie let
auch wie der auf un ser Nes tes und auf lau ter Se lig keit; denn je mehr wir in
der Lie be wan deln, und recht ge hei li get wer den, je mehr wer den wir ja von
al lem un se li gen und un gött li chen We sen ge rei ni get, und un serm lieb rei chen
und hei li gen Gott ähn lich, da bei ja lau ter Ru he, Freu de und Se lig keit zu fin ‐
den ist. Denn al le Ge bo te und Be feh le Got tes, auch nach dem hei li gen Ge ‐
setz, sind lau ter Lie bes ge bo te, in de ren Aus übung uns recht wohl ist.

Der al lein gu te und gnä di ge Wil le Got tes ist al so auch un ser sanf tes Ru he ‐
bet te, und wir kön nen nie mals ru hi ger, stil ler, zu frie de ner und ge tros ter
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sein, als wenn wir wis sen, es ge het Al les mit uns nach des Herrn Wil len.
Wir sind nach dem Wil len des Herrn in dem und dem Or te, in der und der
Ar beit und Be schäf ti gung, oder auch in die sem und je nem Lei den; denn wir
wis sen da, es wer de uns Al les zur Se lig keit ge lin gen und es ge he Al les zum
Him mel zu. Wie wir sin gen:

Mei ne Seel' ist stil le 
Zu Gott, des sen Wil le 
Mir zu hel fen steht; 
Mein Herz ist ver gnü get 
Mit dem, wie's Gott fü get, 
Nimmt an, wie es geht. 
Geht es nur 
Zum Him mel zu, 
Und bleibt Je sus un ge schie den, 
So bin ich zu frie den.
Nun, o lie ber Va ter im Him mel, du bist gut und gnä dig, ja das höchs te Gut
und die Lie be selbst, al so ist auch dein Wil le ein recht gnä di ger und gu ter
Wil le, nach wel chem du uns nur im mer Gna de er zei gen und Gu tes thun
willst. Du hast uns son der lich in dei nem lie ben Soh ne dei nen gnä di gen Wil ‐
len wis sen las sen, und willst nun, daß durch ihn al len Men schen ge hol fen
wer de und al le zur Er kennt niß der Wahr heit kom men. Du hast auch uns
nach dem Wohl ge fal len dei nes Wil lens durch ihn zur Kinds chaft ver ord net
und uns in ihm, dem Ge lieb ten, dir an ge nehm ge macht, al so muß es ja zu
lau ter Heil und Se lig keit ge hen, wenn du dei nen und dei nes Va ters lie be vol ‐
len Wil len an uns er fül lest. O laß uns doch die sen dei nen so gnä di gen und
gu ten Wil len recht er ken nen und von Her zen glau ben, daß Al les, was nach
dei nem Wil len mit uns vor geht, im mer das Bes te ist. Laß uns fes tig lich
glau ben, daß dein Wil le lau ter Hil fe, Heil, Le ben und Se lig keit bringt, un ser
ei ge ner Wil le aber un ser größ ter Feind ist, und so laß uns auch stets in dei ‐
nem Va ter wil len, in dei ner Füh rung ru hen und un sern Au gen al le dei ne We ‐
ge wohl ge fal len, ja laß uns in al len Fäl len mit dir zu frie den sein, in Er wä ‐
gung, daß, was du thust, al lein recht wohl gethan und uns se lig ist. Ma che
uns da durch recht wil lig, nur dei nen Wil len zu thun, daß wir auch, wie von
Da vid steht, un se re Zeit dei nem Wil len die nen, ja al len dei nen Wil len thun,
oder dir wan deln zu al lem Ge fal len und prü fen, was das Bes te ist, daß wir
nicht nur ei nen gu ten oder wohl ge fäl li gen, son dern auch dei nen voll kom ‐
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me nen Wil len er fül len wol len, und dar um las se uns auch im mer in al len
Fäl len dei nen Rath und Wil len wis sen, und nicht un ver stän dig, son dern
recht ver stän dig wer den, was dein Wil le sei. Du wei ßest, o lie ber Va ter, wie
wir uns vor un serm ei ge nen Wil len fürch ten und ger ne dei nen Wil len er ken ‐
nen und thun wol len, du wei ßest aber, wie wir noch so un wis send sind, und
leicht kön nen be rü cket wer den, daß wir et was für dei nen Wil len er ken nen,
das doch nicht dein Wil le ist; du wei ßest auch, wie schwach wir sind, daß,
wenn wir auch dei nen Wil len wis sen, doch sel bi gen oft nicht so bald oder
doch nicht so lau ter und wil lig er fül len, weil uns des Flei sches Rath und
Wil le im mer ent ge gen steht und uns ver blen den und schwä chen will. O so
laß dar um dein Licht recht hel le in un se re See le leuch ten, daß wir im mer
dei nen Rath und Wil len von dem Rath und Wil len des Flei sches und der
Welt wohl un ter schei den kön nen, wenn sich auch der letz te re in ei ner ganz
geist li chen Ge stalt zei gen will. O laß uns ja nicht von der Schlan ge be rückt,
ge fan gen und ver strickt wer den. Wenn du uns aber dei nen Wil len an zei gest,
so gib uns auch Stär ke und Kraft, daß wir bald zu fah ren und dei nen Wil len
auch voll brin gen, weil du es ja al lein bist, der in uns wir ket bei de das Wol ‐
len und Voll brin gen nach dei nem Wohl ge fal len. O brin ge uns auch da hin,
daß uns dein und dei nes Va ters Wil le un se re Spei se sei; und da des Teu fels,
der Welt und un sers Flei sches Wil le dei nem Wil len im mer wi der steht und
ver hin dern will, daß dein Na me nicht ge hei li get und dein Reich aus ge brei tet
wer de; so wol lest du auch al len sol chen bö sen Rath und Wil len bre chen und
hin dern, und uns je mehr und mehr ganz wil len los ma chen und da hin brin ‐
gen, daß wir nur im mer wol len, was du willst, daß dein Wil le und un ser
Wil le nur ein Wil le, ja dein Wil le auch un ser sanf tes Ru he bet te und uns al ‐
lein nur lieb sei, was du uns zu schi ckest, so, daß dein Wil le uns auch al les
Bit te re ver sü ße und al les Schwe re leicht ma che. Das Ziel ist uns ja frei lich
hoch ge steckt, dein Wil le soll je mehr und mehr von uns auf Er den so voll ‐
bracht wer den, wie im Him mel. O wie viel feh let uns noch dar an? Wie oft
regt sich noch so sehr un ser Ei gen wil le, da wir dei nen Wil len nicht thun
oder doch nur so ge zwun gen? O so gib uns doch noch mehr Furcht vor un ‐
serm ei ge nen Wil len, daß wir uns sonst vor nichts in der Welt so fürch ten,
und von gan zem Her zen mit Lu ther be ten: „O Va ter! laß mich nicht da hin
fal len, daß es nach mei nem Wil len ge he, brich mei nen Wil len, weh re mei ‐
nen Wil len, es ge he mir, wie es wol le, daß es mir nur nicht nach mei nem,
son dern nach dei nem Wil len ge he; denn al so ist es im Him mel, da kein Ei ‐
gen wil le ist, daß das sel be auch so sei auf Er den.“
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O gna den rei cher Will', er fül le dich an mir,
Ich will, was du nur willst, und ruh' al lein in dir,
In dir kann ich al lein
Hier und dort se lig sein.

O lei te und füh re uns nun ganz al lein nach dei nem Nach, und laß uns dar um
auch dei nes Raths war ten, nicht aber dir vor lau fen und ja nim mer mehr et ‐
was auch nur in kleins ten Din gen im ei ge nen Wil len thun, son dern in al len
Din gen im mer auf dei nen Au gen wink se hen, und zwar nicht nur im An s au ‐
ge, son dern auch im Fort gan ge ei ner Sa che, ja von Stun den zu Stun den, daß
un se re Au gen auch nur im mer auf dich se hen, wie die Au gen der Knech te
und Mäg de auf die Hän de ih rer Her ren und Frau en. Ma che auch uns so be ‐
kannt und ver traut mit dir, daß wir doch bald auf dei nen Wink mer ken, und
wis sen, was du willst, daß wir dein War nen, Be stra fen oder Trei ben bald
ver ste hen, und dir auch so dann bald auf den Wink ge hor sam sind, und uns
al so auch als dei ne recht from men und ge hor sa men Kin der be wei sen, die
dir ger ne Al les wol len an den Au gen ab se hen, und nur die ein zi ge Sor ge ha ‐
ben, dir in Al lem zu ge fal len, so daß du auch an uns dei nes Her zens Lust,
Wohl ge fal len und Freu de ha best. Nun so ge sche he jetzt und künf tig im Le ‐
ben, Lei den und Ster ben nur dein, dein gu ter und gnä di ger Wil le, und nach
die sem lei te uns, dei ne ar men, un wis sen den Kin der, aus und ein, denn wir
sind und blei ben dir doch, o lie ber Va ter, auf ewig über ge ben; so er hal te uns
in dei nem Na men, in dei nem Rei che und in dei nem Wil len zum ewi gen Le ‐
ben, Amen.
O Va ter herz, o Licht, o Le ben;
O treu er Hirt, Im ma nu el! 
Dir bin ich ein mal über ge ben, 
Dir, dir ge hö ret mei ne Seel'.
Ich will mich nicht mehr sel ber füh ren; 
Der Va ter soll das Kind re gie ren. 
So geh nun mit mir aus und ein, 
Und lei te mich nach al len Trit ten! 
Ich geh, ach hör', o Herr! mein Bit ten, 
Führ mich nicht ei nen Schritt al lein,

Die vier te Bi� e.
Bei die ser Bit te be mer ken wir wie der die gött li che, wei se Ord nung: wir
nen nen erst lich Gott den Va ter im Him mel; die drei ers ten Bit ten ge hen auf
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Gott, als un sern Va ter im Him mel, da bei aber un se re geist li chen und himm ‐
li schen Gü ter und Ga ben mit ein ge schlos sen sind, als dann kommt erst die se
Bit te um das täg li che Brod, da mit wir sie nicht mit ei nem ir di schen, fleisch ‐
li chen, son dern geist li chen, gött li chen und himm li schen Sin ne be ten, da bei
wir auch Al les zu Gott und zum Him mel rich ten; und so dann kom men wie ‐
der drei Bit ten, da wir um Weg neh mung und Ab wen dung al les des sen, was
dem Geis te und der See le nach bö se und schäd lich ist, und son der lich zu ‐
vör derst um Ver ge bung der Sün den be ten, weil es bei dem Ge brauch der ir ‐
di schen Din ge wohl sel ten oh ne al le Ver sün di gung ab ge het. Und so be ten
wir nur ei ne ein zi ge Bit te um das Leib li che und Ir di sche, und es ist auch
die se Bit te recht in der Mit te ein ge schränkt, da mit, da wir um das Ir di sche
bit ten, doch nicht ir disch ge sinnt wer den, denn wir be ten ja zu ei nem Va ter
im Him mel. Die se wei se Ord nung bringt auch un ser Ge müth in die rech te
Ord nung, näm lich durch die drei ers ten Bit ten, und er hält es auch durch die
drei letz ten in der rech ten Ord nung, da Al les sein auf dem rich ti gen We ge
zum Him mel fort ge het, wie es Bür gern und Pil gri men Got tes ge mäß ist, die
sich hier auf der Rei se nicht mit viel Las ten zeit li cher Gü ter be schwe ren
und gro ße ir di sche Din ge ver lan gen, da mit sie nur sein leicht fort kom men;
denn sie ha ben nicht hier, son dern dort oben ihr Va ter land, ih re Va ter stadt
und ihr Bür ger recht. Al so be ten sie die vier te Bit te nur als Wan ders leu te,
Gäs te und Fremd lin ge, die hier nur wie über Nacht sind, das macht sie zu ‐
frie den und auch zu ver sicht lich, denn sie den ken: Der lie be Va ter im Him ‐
mel, des sen Pil grim und Kind ich bin, wird ja wohl für die kur z en Rei se kos ‐
ten und für das Nacht quar tier sor gen, oder Al les ge ben, daß ich auf mei ner
Rei se zum Him mel des to bes ser fort kom me, nicht aber Auf hal tung und
Hin de rung ha be; denn da zu wol len doch Gläu bi ge nur al le leib li chen Gü ter
und Ga ben, daß sie auch da durch zum Him mel ge för dert und nicht ge hin ‐
dert wer den. Soll ten sie durch et was ei ni ge Hin de rung ha ben, so ver lan gen
sie es nicht, wenn es ih nen auch sonst noch so lieb wä re; ja sie wol len eher
noch Dieß und Je nes, was sie schon ha ben, ver lie ren und mis sen, so es sie
auch nur auf ei ni ge Wei se in ihrem Lauf auf hal ten und hin dern könn te, soll ‐
te es auch noch so un schul dig schei nen. Und da Gott am bes ten weiß, was
för dert und hin dert, so über las sen sie ihm ganz und gar auch ih re äu ße r li che
Füh rung und las sen sich Dieß oder Das ge ben oder neh men; denn sie wis ‐
sen, er al lein, ihr lie ber Va ter, wis se, was sie be dür fen und was sie för dern
oder hin dern kön ne, und wer de das Ers te ge wiß ge ben, das An de re aber ab ‐
wen den.



81

Es ent de cket uns al so die vier te Bit te, da wir um das täg li che Brod bit ten,
auch wie der das Va ter herz Got tes, und kann uns zu ei nem kind li chen Ver ‐
trau en er we cken oder den ver trau ten Um gang mit Gott för dern. Denn es
leh ret uns ja da durch un ser Hei land, daß wir den Va ter in un se rer Pil grim ‐
schaft auch um al le un se re leib li che Noth durft bit ten mö gen und da bei den
Schluß ma chen sol len: Will un ser lie ber Va ter auch für den dürf ti gen und
sterb li chen Leib und die kur ze Nacht her ber ge und al so für das ge rings te
Theil sor gen, daß uns auch da nichts Nö thi ges feh let, wie viel mehr wird er
doch wohl für un se re un sterb li che See le und für de ren ewi ge Woh nung sor ‐
gen und der sel bi gen an nichts, was sie nö thig hat, feh len las sen, folg lich
auch im Leib li chen Al les ge ben, was sie in ih rer Pil grim schaft und Rei se
zum Him mel för dert und nicht hin dert.

Wir mö gen dem nach die se vier te Bit te auch mit recht kind li chem Ver trau en
zu Gott ab schi cken, denn Chris tus hat es uns vor ge schrie ben, und wir schi ‐
cken sie zu ei nem Va ter ab, der da weiß, was wir, sei ne ar men Kin der, be ‐
dür fen, und da her uns auch Al les ger ne ge ben will. Wir schi cken sie zu un ‐
serm Gott und Schöp fer ab, der uns Leib und Le ben ge ge ben hat, folg lich
auch das sel bi ge er hal ten will und kann. Da wird er ja Al les, was zu des sel ‐
bi gen Er hal tung nö thig ist, ge ben und mit t hei len. Denn der das Grö ße re
gibt, näm lich Leib und Le ben, gibt ja auch wohl das Klei ne re, näm lich
Spei se und Klei der, wie Chris tus Matth. 6 selbst den Schluß ma chen lehrt,
da er V. 25 sagt: Sor get nicht für eu er Le ben, was ihr es sen und trin ken wer ‐
det, auch nicht für eu ern Leib, was ihr an zie hen wer det. Ist nicht das Le ben
mehr, denn die Spei se? Und der Leib mehr, denn die Klei dung?
Wir sol len gar nicht ängst lich sor gen, auch so gar nicht für den fol gen den
Tag, und dar aus se hen wir wie der das Va ter herz Got tes. Denn wie könn te
das Herz ei nes lie be vol len und rei chen Va ters ver tra gen, daß das Kind sich
wo hin in ei nen Win kel setz te, den Kopf hin ge, und in Un ru he und Miß trau ‐
en ge gen den Va ter be sorgt wä re, wo es Spei se und Klei dung her näh me,
oder sonst et was be kä me, so ihm nö thig wä re?

Wie soll te nun das Va ter herz Got tes das ver tra gen kön nen, daß sei ne Kin der
ge gen ihn so miß trau isch wür den, und lan ge sorg ten, wo sie ih re leib li che
Noth durft her be kä men, da er ja auch den bö sen Men schen Al les gibt? Wie
soll te er denn da sei ne Kin der ver las sen?
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Weil aber un ser Hei land gar wohl weiß, daß wir doch wohl sor gen wür den,
wenn wir nicht Al les bald voll auf hät ten, so gibt er uns eben die se Bit te und
leh ret uns be ten: Un ser täg lich Brod gib uns heu te. Da durch will er ja auch
in An se hung der leib li chen Noth durft ein kind li ches Ver trau en in uns er we ‐
cken, folg lich uns vor al len Sor gen be wah ren, und ist es so viel, als sag te
un ser Hei land auch bei die ser Bit te: „Ihr sol let nicht sor gen und sa gen, was
wer den wir es sen“; be ten, be ten sollt ihr, und wenn ihr ge be tet und al le eu re
Sor ge auf Gott ge wor fen, al les An lie gen ihm an be foh len, so sollt und könnt
ihr ja als dann ganz ru hig und ge wiß sein, daß der Va ter im Him mel auch für
euch sor gen und euch Al les ge ben wer de, was euch nur nö thig ist.

Al le un se re Sor gen sind al so ganz un nö thig, weil wir da mit so we nig aus ‐
rich ten, so we nig, als wir durch un se re Sor ge ei ne El le un se rer Grö ße bei le ‐
gen kön nen, und weil auch un ser Va ter selbst sor gen will. Und da kön nen
wir ja wohl das Va ter herz Got tes recht deut lich er bli cken, der uns vor al len
un nö thi gen Sor gen, vor al lem un nö thi gen Lei den und Kum mer so ger ne
ver wah ren will, und un ser Herz von al ler lei ver geb li cher Be drü ckung, die
kei ne Frucht schaf fet, frei zu be hal ten su chet. Ich sa ge aber mit Fleiß, von
Al lem, von al len Sor gen will er uns be frei et wis sen, dar um sagt er, daß wir
auch nicht auf den an dern Mor gen, ge schwei ge auf viel Jah re weit hin aus
sor gen sol len, und sei ne Apo stel muß ten schrei ben: „Sor get nichts, gar
nichts.“ Phil. 4, 6. in glei chen: „Al le eu re Sor gen werft auf ihn, denn er sor ‐
get für euch,“ 1 Pe tr. 5, 7. Ist das nicht ein Va ter herz, ja ei ne zar te Mut ter ‐
lie be, die das Kind mit Al lem will ver schont wis sen, was das sel bi ge oh ne
Noth und Furcht be trübt?
Es will uns aber un ser Hei land des to mehr vor al len un gläu bi gen Sor gen be ‐
wah ren, da er weiß, daß sol che nicht nur ganz un nö thig sind und zu nichts
nüt zen, son dern noch viel mehr schäd lich sind, selbst dem Lei be nach uns
öf ters scha den, un sern Leib krank ma chen oder Gott hin dern, daß er we gen
un sers Un glau bens auch im Leib li chen nicht so uns ver sor gen kann. Al ler ‐
meist aber will er uns von al len sol chen Sor gen frei wis sen, weil sie uns an
der See le schäd lich sind, da sie uns an der rech ten See len sor ge, und an dem
„Trach ten nach dem Rei che Got tes“ hin dern. Dar um hat uns nun Chris tus
auch die se vier te Bit te be ten hei ßen, und sie ist auch nö thig, da her wir sie
eben falls mit rech tem Ernst und recht hei lig lich be ten mö gen und müs sen,
wie die drei ers ten und die drei fol gen den Bit ten.
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Welt kin der be ten wohl die vier te Bit te, und al so um leib li che Gü ter und Ga ‐
ben am liebs ten, aber lei der mit fleisch li chem Sin ne, da her man in ihren
Ge bet bü chern die Ge be te um zeit li che Nah rung, um Glück zu ihrem Be ruf
sehr be wischt sieht; die Ge be te hin ge gen um Bu ße, Glau ben, Lie be und der ‐
glei chen se hen ganz rein aus, wel ches aber ein Kenn zei chen ist, daß ihr
Herz des to un rei ner und nur ir disch ge sinnt ist, oder wie Ja ko bus sagt: übel ‐
bit tet.

Gu te Ge müther aber, die, wie bil lig, zu erst nach dem Rei che Got tes trach ‐
ten, den ken wohl et wa, daß sie die vier te Bit te nicht so nö thig hät ten, und
be ten sie et wa auch wohl nicht mit sol chem Ernst, wie die an dern. Sie be ‐
den ken aber nur nicht recht die Sa che, da her sie bil lig ei nes Bes se ren zu be ‐
leh ren sind, und er ken nen müs sen, wie die vier te Bit te gleich falls sehr nö ‐
thig ist, und daß man auch da zu den hei li gen Geist ha ben müs se, wenn man
sie recht nach dem Sin ne Chris ti be ten sol le.
Es ist ja wohl gut und nö thig, daß die Gläu bi gen vor al len Din gen nach dem
Rei che Got tes trach ten, das be fiehlt Chris tus selbst Matth. 6, 33., und dar ‐
um hat er eben auch selbst in dem Ge bet des hei li gen Va ter Un sers die drei
Bit ten vor an ge setzt, die al le auf Gott, auf die Hei li gung sei nes Na mens,
Aus brei tung sei nes Rei ches und Voll brin gung sei nes Wil lens ge hen. Dieß
soll al ler dings ei nem je den Gläu bi gen recht am Her zen lie gen, und da durch
soll sein Herz, wie wir ge se hen, recht nüch tern, lau ter und ein fäl tig ge macht
wer den, da mit man nicht, wie die Welt kin der, mit fleisch li chem Sin ne und
mit ei ner Hef tig keit der Na tur, son dern mit ei nem recht ge läu ter ten, ge las se ‐
nen, zu frie de nen und ver gnüg ten Her zen in die vier te Bit te hin ein ge he.

Wenn aber das ge sche hen ist, daß man zu vör derst nach dem Rei che Got tes
trach tet, und die ers ten drei Bit ten von Her zen be tet, so ist es auch nicht nur
er laubt, son dern auch nö thig, die vier te Bit te zu be ten, und zwar aus fol gen ‐
den Grün den:

Un ser Hei land hat es selbst ge bo ten, und die se Bit te, wie die an ‐
dern, vor ge schrie ben.
Die Welt macht den Kin dern Got tes gar oft auch ihren leib li chen
Un ter halt sehr schwer, und es heißt wohl im mer: Chris ten müs ‐
sen lei den; oder wie wir sin gen:
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Al les, was ir disch ist, su chet die Chris ten zu pla gen. Da ist wohl nö thig, daß
sie zu ihrem lie ben Va ter ih re Zu flucht neh men, und ihm auch zu trau en,
daß, ob die Welt sie auch drückt und ver folgt, er doch für sie sor gen, und es
an nichts Nö thi gem feh len las sen wol le. Dar um hat ih nen eben Chris tus die ‐
se Bit te auch in den Mund ge legt, und da durch sie ver wah ren wol len, daß
sie nicht beim Welt druck in Un glau ben ver fal len, und aus Un glau ben auch
das Göt zen bild der Welt an be ten, oder sol che We ge er wäh len, die aus dem
Un glau ben her kom men; da hin geht auch die Er mah nung Pau lus an die He ‐
brä er, Cap. 13, 5. 6.: „daß sie bei Be drü ckung der Welt, die Man chen schon
ih re Gü ter ge raubt, sich doch nicht fürch ten und in Geiz und Un glau ben
hin ein ge hen soll ten.“

Wir ha ben Leib und Le ben, das muß er hal ten, und al les Nö thi ge
ge ge ben wer den, daß, da wir durch die ses Le ben in je nes rei sen,
wir nicht vor der Zeit auf der Rei se er lie gen, oder auf un se rer
Rei se und in dem Werk Got tes ge hin dert wer den, wie Man cher
dar an ge hin dert wür de, so wohl, wenn er we ni ger, als wenn er
mehr hät te. Da nun der Herr am Bes ten weiß, was wir auch für
Leib und Le ben nö thig ha ben, daß wir des to bes ser des Herrn
Werk trei ben und zu je nem Le ben ge för dert wer den, so ha ben
wir wohl nö thig, ihn dar um an zu ru fen, daß er uns sol ches Al les,
und zwar nicht mehr, nicht we ni ger ge be und mit t hei le.
Wir bit ten al so nicht nur schlecht hin um die zeit li chen Din ge,
son dern, daß Gott selbst die sel bi gen recht aus su chen sol le, wel ‐
che uns am Nö thigs ten und Se ligs ten sind, wie auch, zu wel cher
Zeit und in wel chem Maaß er sie uns ge ben sol le; son der lich
aber, daß er uns auch ein Herz da zu ge be, daß wir al le die se leib ‐
li chen und zeit li chen Gü ter und Ga ben recht ge brau chen und zu
dem Zweck an wen den, wo zu er sie gibt. Da ist ja wohl nö thig zu
be ten.

Wir bit ten in glei chen so dar um, daß wir auch mit de müthi gem
Dank er ken nen, daß wir Al les von ihm ha ben, und al so, wie der
Ca te chis mus lehrt, un ser täg lich Brod mit Dank sa gung emp fan ‐
gen.

Wir bit ten da her auch so um die leib li chen und zeit li chen Gü ter
und Ga ben, daß wir un se re au gen blick li che De pen denz von ihm
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er ken nen und se hen, wie wir in ihm le ben, we ben und sind, wie
er selbst auch die ses Le ben, das wir auch von ihm zur Lehn tra ‐
gen, al le Au gen blick er hal ten und da zu al les Nö thi ge ge ben muß.

Wir bit ten Al les, wie mit ei nem lau tern Zweck, und mit de müthi ‐
ger Er kennt niß, daß wir al le Au gen blick Al les aus sei ner Hand
neh men und auf sein Au ge se hen müs sen, al so auch, wie wir
zum Theil schon er wo gen, mit recht ge las se nem, zu frie de nem
und gläu bi gem Her zen nur im mer um die täg li che Noth durft,
was wir von Ta ge zu Ta ge nö thig ha ben. „Da be tet man, wie der
sel. Hr. Nr. An ton sa get, nicht gei zig, son dern fru ga li ter, mit Fru ‐
ga li tät, mit Aut ar keia (Be schei den heit und Ver gnüg sam keit). Der
Herr Chris tus hat ei nen Pflock müs sen vor ste cken bei der Bit te,
denn sonst wür de der im pe tus na tu rae (un be schei dene Na tur ‐
trieb) kom men, der wür de gar sehr an sto ßen an der Thü re, recht
mit Un ge stüm. Aber, nein! nein! will Chris tus sa gen: so hei ße
ich euch nicht be ten! das wä re nicht kind lich! ei, das wür de sich
nicht schi cken! ler net be ten mit ei ner Zu frie den heit. Wenn wir
Nah rung und Klei der ha ben, so las set uns ge nü gen! das ist ein
gro ßer Ge winn bei der Gott se lig keit, da ist viel ge won nen! Das
ist ei ne Se lig keit, wenn man in der Ver gnüg sam keit bit tet, daß
man nicht den Ra chen auf t hut, wie ein Wolf, son dern sei nen
Mund auf t hut, wie ein Schaaf.“

Al so bit tet man nicht um Et was, daß man es nur her nach mit sei nen Wol lüs ‐
ten ver zeh ren kön ne; da man nur da mit sei ne Lüs te, sei ne Wol lust, sei nen
Ehr geiz oder Geiz noch mehr er re ge und die Ga ben Got tes zur Sün de miß ‐
brau che. So will man bei die ser Bit te auch nicht Al les bald auf ein mal voll ‐
auf ha ben, son dern be geh ret nur im mer Tag für Tag das täg li che Brod, das
ist, wie ge sagt, die täg li che Noth durft. Denn dieß will eben un ser Hei land
ganz be son ders mit die ser Bit te leh ren, daß wir näm lich nicht gro ße Din ge
in der Welt ver lan gen sol len, denn sein Reich ist nicht von die ser Welt; auch
will er nicht, daß wir auf weit hin aus den ken und Al les bald auf ein mal, auf
die gan ze Le bens zeit voll auf in Hül le und Fül le vor Au gen ha ben wol len,
und den ken: Nun kann es mir nicht feh len, nun ha be ich Al les ge nug auf
mein gan zes Le ben, oder wie je ner rei che Schlem mer sag te, Luc. 12, 19.:
„Lie be See le, du hast ei nen gro ßen Vor rath auf vie le Jahr; ha be nun Ru he,
iß, trink, und ha be gu ten Muth;“ du hast al le Kam mern voll, und kannst dir
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noch im mer auf viel Meh re res ge wis se Rech nung ma chen. Nein, nein,
durch die se Rech nung des Un glau bens macht Gott oft ge wal ti ge Stri che.
Ein klei nes Fünk chen Feu er kann bald al len Vor rath in ei nen Aschen hau fen
ver wan deln, oder es hei ßet gar: Du Narr, die se Nacht wird man dei ne See le
von dir for dern, und weß wird's sein, das du be rei tet hast? V. 20.

Die sem fleisch li chen Sin ne und Un glau ben will Gott durch die vier te Bit te
ganz be son ders recht ent ge gen ge hen, da mit wir Gott täg lich in die Hän de
se hen, und nicht das Sicht ba re, un ser Ca pi tal, oder lie gen den Grün de, oder
ein träg li che Diens te, oder ein kömm li che Pro fes si on und an de re Ein künf te,
son dern al lein die Hand Got tes für un sern rund um oder Ein kom men hal ten,
und uns dar auf ver las sen, wie ja Da vid sa get: Du thust dei ne Hand auf und
er fül lest Al les, was le bet, mit Wohl ge fal len. Ps. 145, 16. Dar aus er hel let,
daß Je der, auch der Reichs te, doch täg lich Al les, wie der ärms te Bett ler, aus
der rei chen und mil den Hand Got tes neh men muß. Denn gibt es die se Hand
Got tes ihm nicht täg lich, so kann er Al les ha ben und doch nicht ge nie ßen,
doch nicht da mit er fül let wer den; in dem bald Geiz, bald Krank heit, bald ein
an de rer Zu fall ver hin dern kann, daß er we nig ge nie ßet. Dar um schrei bet
Pau lus an den Ti mo the um: Er soll te auch den Rei chen von die ser Welt ge ‐
bie ten, sie soll ten auch bei al len ihren Gü tern nicht hof fen auf den un ge wis ‐
sen Reicht hum, son dern auf den le ben di gen Gott, der uns dar gibt. Al ler lei
reich lich zu ge nie ßen. 1 Tim. 6, 17. 18. Denn der Rei che kann Al les ha ben,
und doch nicht ge nie ßen, oder ehe er sich's ver ste het, kann es ihm gar ge ‐
nom men wer den, da her der Reicht hum ein un ge wis ser Reicht hum ge nen net
wird.
So soll nun, im Gleich niß zu re den, die Hand Got tes al lein un ser Fun dus,
un se re rei che Vor rats kam mer, un ser Pro vi a nt haus, un ser Ca pi tal, Grund und
Bo den, Pflug und Eg ge, Ha be und Gut, und Al les blei ben, wo her wir täg ‐
lich Al les er war ten, und durch die vier te Bit te dar aus täg lich her neh men.
Dar um heißt es: un ser täg li ches oder täg lich nö thi ges Brod gib uns heu te,
den heu ti gen Tag, da wir nicht ein mal auf den mor gen den Tag, ich ge ‐
schwei ge auf wei te re Zeit hin aus, son dern nur auf heu te et was bit ten; denn
wir wis sen ja auch nicht, ob wir mor gen noch le ben. Ge nug aber, daß wir
heu te, da wir le ben, um das heu te, die sen Tag, uns Nö thi ge bit ten, und glau ‐
ben mö gen, daß wir es be kom men. Hät ten wir denn nun wei ter nichts, als
was wir heu te nö thig ha ben, so sol len wir doch ganz oh ne al le Sor ge sein
und nicht ein mal für den mor gen den Tag ängst lich sor gen, weil wir es ja
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nicht ein mal in's Ge bet neh men dür fen, son dern wir soll ten den ken: Ha be
ich auf mor gen nichts, so ha be ich doch die vier te Bit te, mor gen mag ich
wie der die se Bit te be ten wie heu te, und da be kom me ich auch mor gen wie ‐
der, was mir nö thig ist, und darf al so nicht auf den mor gen den Tag sor gen,
denn ein je der Tag, sagt Chris tus, wird für das Sei ne sor gen, es ist ge nug,
daß ein je der Tag sei ne ei ge ne Pla ge ha be. War um soll te ich mir dop pel te
Pla ge ma chen? Wie aber ein je der Tag sei ne ei ge ne Noth und Pla ge hat, so
sor get auch je der Tag für das Sei ne, das ist, so sor get auch Gott als un ser
Va ter für die Noth durft und Be dürf niß ei nes je den Ta ges, da er ja schon al le
Ta ge auf sein Buch ge schrie ben, ja von Ewig keit schon aus ge macht hat, wie
er uns will Tag für Tag si cher und se lig auf's Al ler bes te durch die Welt brin ‐
gen, und al so auch für je den Tag un se re Noth durft ge ben. Da heißt es:
kommt Zeit, kommt Rath; da dür fen wir gar nicht wei ter hin aus ren ken und
sor gen oder sa gen: Wie wird es mir künf tig noch ge hen? Wie wer de ich im
Le ben oder Ster ben noch durch kom men? Nein, das ver bie tet uns un ser Hei ‐
land durch die se Bit te, da wir nur das täg lich Nö thi ge al le Ta ge uns aus bit ‐
ten und so auch glau ben sol len und kön nen, daß wir es ge wiß er hal ten wer ‐
den; weil wir ja nach sei ner Vor schrift und nach sei nem Sin ne be ten, näm ‐
lich nicht so gro ße Din ge ver lan gen und so weit hin aus se hen wol len, son ‐
dern nur heu te um das bit ten, was uns heu te nö thig ist, und wenn der mor ‐
gen de Tag kommt, es wie der so ma chen, und den ken: Der Gott, der mir
heu te wie der mei nen Leib und mein Le ben gibt oder er hält, der gibt mir
auch heu te Al les da zu, was mir nö thig ist, und er laubt, ja be fiehlt mir, auch
heu te die se Bit te zu be ten.

Aus die sem Al lem se hen wir, daß es nö thig ist, die vier te Bit te zu be ten, wir
se hen aber auch, daß gar viel da zu ge hö re, wenn man sie recht nach dem
Sin ne Got tes mit wah rer Devo ti on be ten wol le, und man al so frei lich den
hei li gen Geist eben auch da zu nö thig ha be, wie zu den ers ten drei Bit ten.
Dar aus fol get, daß ein un be kehr ter fleisch li cher Mensch, wie kei ne Bit te, so
auch die se vier te nicht recht be tet, noch be ten kann, und es muß ei ner ge wiß
erst die drei ers ten Bit ten ha ben recht be ten ler nen, ehe er die se be ten kann,
deß we gen hat ja auch Chris tus die se Ord nung ge macht, daß die se Bit te
nicht die ers te, son dern die vier te ist.
Es hat al so Man cher wohl vie le Tau send mal das Va ter Un ser ge be tet, und
doch auch die se Bit te nicht recht ge be tet, ob er wohl et wa ge meint, die se
noch am ers ten recht und von Her zen ge be tet zu ha ben. Er hat sie aber mit
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fleisch li chem Her zen und nicht im Geist und in der Wahr heit, folg lich nicht
recht, son dern sehr übel ge be tet, näm lich nicht mit Lau ter keit, nicht mit Ge ‐
las sen heit und Zu frie den heit, nicht im Glau ben und so auch nicht in der
Lie be. Und doch heißt es: Un ser täg lich Brod gib uns heu te. Da sol len wir
in Lie be auch für An de rer leib li che Noth durft be ten, und uns freu en, wenn
Gott auch An dern Al les gibt, was sie nö thig ha ben; denn wir ha ben es ja ih ‐
nen hel fen aus bit ten. Ein fleisch li cher Mensch hin ge gen be tet wohl mit dem
Mun de auch für An de re, wie aber sein Herz von sol cher Lie be fer ne ist,
davon ist be reits bald in der Ein lei tung ge han delt wor den.

Wenn nun aber die Gläu bi gen die vier te Bit te recht be ten, so kön nen sie
sich auch da durch recht kräf tig im kind li chen Ver trau en stär ken. Denn be ten
sie, wie sie sol len; mit lau term Zweck, und mir um das, was ih nen zur Er ‐
hal tung die ses Le bens nö thig ist, aber auch so, daß Al les zu je nem Le ben
för der lich sei, und daß sie Got tes Sa che und Werk des to bes ser fort trei ben
kön nen, wo zu zum Ex em pel Ge sund heit, Ver stand und an de re Ga ben, be ‐
son ders auch der Dienst der hei li gen En gel, nö thig; ver lan gen sie es auch
mit ge las se nem, zu frie de nem Her zen, in dem Maß, zu der Zeit und auf die
Wei se, wie es am bes ten ist, so kön nen sie ja ganz ge trost sein und glau ben,
der Va ter im Him mel wer de ih nen das Al les ge ben, denn un ser Hei land sagt
es mit kla ren Wor ten: „Eu er himm li scher Va ter weiß, daß ihr deß Al les be ‐
dür fet.“ Matth. 6, 32.
Fer ner, be ten sie in der Lie be auch für An de re, und freu en sich über des An ‐
dern Wohl sein, so kön nen sie dem Va ter kind lich zu trau en, daß er auch ih ‐
nen al les Nö thi ge ge ben und sich freu en wer de, oder sei ne Lust es sein las ‐
sen, ih nen auch im Leib li chen zum rech ten Zweck Gu tes zu thun, denn er
hat ja viel mehr Lie be als sie. Gön nen sie ihrem Nächs ten al les Gu te, auch
im Aeu ße r li chen, und freu en sich dar über, wie soll te es auch ih nen selbst
der Va ter im Him mel nicht gön nen, wenn er nur sieht, daß es ih nen wahr ‐
haf tig gut und heils am ist? Und wenn sie selbst ihrem ar men Nächs ten et ‐
was mit t hei len, so daß Gott sie selbst zu Werk zeu gen braucht, daß ihr Ge bet
für des Nächs ten Noth durft er hört wer de, so kön nen sie ja Gott kind lich zu ‐
trau en, daß er auch ih nen wie der al les Nö thi ge ge ben wer de. Denn sie sind
da sei ne Ackers leu te und Sä män ner, wenn sie Gu tes thun und ger ne ge ben,
und da sagt Pau lus 2 Cor. 9, 10. 11.: „Der aber Sa men rei chet dem Sä mann,
der wird je auch das Brod rei chen zur Spei se, und wird ver meh ren eu ren
Sa men, und wach sen las sen das Ge wächs eu rer Ge rech tig keit, daß ihr reich
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seid in al len Din gen, mit al ler Ein fäl tig keit, wel che wir ket durch uns Dank ‐
sa gung, Gott.“

End lich kön nen sie sich ganz be son ders bei die ser vier ten Bit te im Glau ben
stär ken, und sie recht kind lich be ten, wenn sie sich im mer als Got tes Haus ‐
hal ter, und Gott al lein als den Haus herrn an se hen, folg lich auch ih re leib li ‐
che Haus hal tung und Sa che, als Got tes Haus hal tung, als Got tes Sa che, con ‐
si der i ren und er wä gen, daß nichts das Ih ri ge, son dern ih nen nur auf ei ne
Zeit ge ge ben ist, daß sie es nach dem Wil len des Haus herrn ver wal ten, da
oder dort hin ge ben, oder so und so an wen den sol len, wie es ihr Herr ha ben
will. Da brau chen sie ja gar kei ne Sor ge zu ha ben, wo sie et was her be kom ‐
men, son dern das ist ih re -ei ni ge Sor ge, wie sie nur mit Al lem, was sie vom
Herrn be kom men, treu lich haus hal ten mö gen. Thun sie da nur im mer nach
dem Wil len des Haus herrn, so kön nen sie ganz ge trost sein, wenn auch
nichts mehr vor han den wä re, son dern dür fen es nur ihrem rei chen Haus-
Herrn, der zu gleich ihr lie ber Va ter ist, sa gen, so wird der Al les ge ben, was
ih nen fer ner für sich selbst und An de re nö thig ist, daß sei ne Haus hal tung
und Sa che bei ih nen fort ge he, und sie ha ben nur nö thig, zu bit ten, daß der
Herr ih nen im mer selbst zei ge, wie er Al les nach sei nem Wil len wol le ver ‐
wen det und ver wal tet wis sen, daß sie in ih rer Re chen schaft be ste hen, und
treue Haus hal ter sei en; da her geht auch gleich die drit te Bit te vor her, in
wel cher drit ten Bit te sie ge wiß auch bit ten, daß sie al le leib li chen Gü ter,
Ga ben und Kräf te nach dem Wil len des Herrn recht ver wal ten mö gen.
Nun, o lie ber Va ter, sei ge lobt, daß du uns durch dei nen Sohn auch die se
Bit te hast be ten ge lehrt und uns er lau best, ja ge bie test, daß wir dir auch al le
un se re leib li che Noth durft an be feh len und glau ben mö gen, du wer dest für
Al les sor gen, und es uns an nichts feh len las sen. Sei ge lo bet, daß du uns
auch läs sest leh ren, in wel cher Ord nung und mit wel chem lau ten Her zen
und al so recht hei lig wir die se Bit te be ten sol len. So gib uns nun dei nen hei ‐
li gen Geist, daß wir auch sol che Bit te recht, wie wir sol len, in rech ter Ord ‐
nung, Lau ter keit, Ge las sen heit, Zu frie den heit, und son der lich in Glau ben
und Lie be be ten und nicht aus Un ver stand ge rin ge Ge dan ken von die ser
Bit te ha ben, son dern es für ei ne gro ße Wohl that hal ten, daß wir dir auch al ‐
les Leib li che und Aeu ße r li che an be feh len, und glau ben mö gen, daß du, der
du al le un se re Haa re ge zählt hast, für Al les, auch die ge rings ten zeit li chen
Din ge sor gen wer dest, die uns nur auch zu die sem Le ben und in un se rer Pil ‐
grim schaft zum Him mel nüt ze sind. Laß uns doch da durch kräf tig im Glau ‐
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ben ge stärkt wer den, und hin fort viel kind li cher und ver trau ter mit dir um ‐
ge hen und da her dir auch al les Leib li che, Aeu ße r li che, Klei ne und Ge ring ‐
schei nen de an be feh len, und al so al les An lie gen, al le Sor ge auf dich wer fen.
Laß uns auch im mer mit dem, was da ist, ver gnü gen, und mit dir in al len
Stü cken zu frie den sein, was, wenn und wie viel du uns von zeit li chen Gü ‐
tern, Ga ben und Kräf ten mit t hei lest, weil du am Bes ten weißt, was, oder
wie viel und wenn es uns nö thig ist. Denn wie schwer hält es doch, daß auch
Rei che, die viel ha ben, ih re Gü ter für ei nen un ge wis sen Reicht hum hal ten
und nicht dar auf hof fen, wie auch Al les recht an wen den und ge brau chen als
treue Haus hal ter? Dar um laß uns auch auf nichts hof fen und trau en, wir ha ‐
ben viel oder we nig, wir ha ben es ge gen wär tig oder sol len es erst be kom ‐
men. Laß uns auch ganz al lein mit un se rem Ver trau en, aber auch mit un se ‐
rer Lie be, an dir al lein han gen und auf dich al lein, den le ben di gen Gott,
hof fen, und täg lich, ja au gen blick lich Al les aus dei ner Hand neh men, un se ‐
re au gen blick li che De pen denz von dir im mer er ken nen, wie wir in dir le ‐
ben, we ben und sind, und da laß uns auch Al les, un ser Leib und Le ben, und
al le Kräf te, Gü ter und Ga ben al lein zu dei nem Prei se und nach dei nem Wil ‐
len an wen den oder Al les als dei ne Haus hal ter recht treu lich ver wal ten, da ‐
mit wir auch ein mal an je nem Ta ge mit un se rer Rech nung be ste hen kön nen.
Er hal te un ser Herz von al lem Ir di schen frei und rein, daß un ser Schatz im
Him mel und so auch un ser Herz da sei und blei be, und wenn du die leib li ‐
chen Ga ben ver meh rest, so laß auch Glau ben und Lie be ver mehrt und ja
nicht ge hin dert und ge schwächt wer den. Laß uns nach al lem Ver mö gen
reich lich und nicht kärg lich, ja recht ger ne, recht fröh lich ge ben und be hilf ‐
lich sein, uns al so Schät ze sam meln im Him mel, und ei nen gu ten Grund le ‐
gen auf's Zu künf ti ge. Nun, so hilf uns, daß wir auch un se re gan ze äu ße r li ‐
che Sa che, Haus hal tung oder Be rufs ar beit nur dei ne Sa che sein las sen, daß
wir und un ser gan zes Haus dir die nen, und da her recht glau ben und oh ne
Sor ge sind, wo et was her kom me, son dern auch nur da für sor gen, wie wir
Al les, als dei ne Knech te, nach dei nem Wil len ver wal ten, und durch Al les
mit ein an der zum Him mel ge för dert wer den, Amen.

Hilf mir mein Be rufs werk, mei nen Stand zum Him mel füh ren. 
Hilf, und tritt an mei ne Statt, du sollst selbst mein Haus re gie ren; 
Hilf, ich steh' mit dir im Bun de, Al lem gött lich vor zu steh'n, 
Hilf mir, nur als Knecht im Hau se, im mer im Ge hor sam geh'n. 
Hilf doch, daß ich und mein Haus dir, dem Her ren, mö ge die nen. 
Hilf, und seg ne un ser Theil, laß in Fried' und Lieb' uns grü nen. 
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Hilf zum Glau ben, hilf von Sor gen, hilf an Seel' und Leib zu gleich, 
Hilf nun mir und auch den Mei nen hier und dort in's Him mel reich.

Die fün� e Bi� e.
Wir ha ben schon et was von der Ord nung ge dacht, in wel cher die se Bit te ge ‐
setzt ist, doch ist noch et was Meh re res davon zu sa gen. Nach der ers ten Bit ‐
te soll Got tes Na me von uns ge hei ligt wer den. Nach der an dern sol len wir
auf die Aus brei tung des Rei ches Got tes in uns und An dern bedacht sein und
dar um bit ten, und nach der drit ten um die Voll brin gung des gött li chen Wil ‐
lens. Nach der vier ten aber sol len wir um die täg li che Noth dürft bit ten, und
al so mit Gott ver gnügt sein. Al les mit Dank sa gung emp fan gen und recht
ge brau chen. Ge hen wir nun in uns, so wer den wir wohl gar man che Schul ‐
den oder Ver sün di gun gen fin den, und zwar in An se hung al ler vier Bit ten.
Wir wer den fin den, daß wir den Na men Got tes noch lan ge nicht so hoch,
hei lig und hehr ge hal ten ha ben, wie es nach der ers ten Bit te er for dert wird.
Wir wer den fin den, daß wir Got tes Reich in uns selbst noch nicht, wie wir
ge sollt, so völ lig auf rich ten las sen, und viel we ni ger recht ernst lich ge sucht,
daß es bei An dern auch so auf ge rich tet, ja in der gan zen Welt aus ge brei tet
wür de; bei Voll brin gung des Wil lens Got tes aber, nach der drit ten Bit te,
wer den wir auch viel Träg heit, Un wil lig keit und viel Ei gen wil len ge merkt
ha ben. Und was die vier te Bit te be trifft, so wer den wir wohl man chen Un ‐
glau ben, Nah rungs sor gen, Un zu frie den heit, Geiz, Miß brauch der Ga ben
Got tes und man che un treue Haus hal tung ver spürt, und uns al so wi der al le
die se vier Bit ten viel fäl tig ver sün di get ha ben. Dar um heißt uns nun un ser
Hei land bald dar auf in der fünf ten Bit te be ten: Und ver gib uns un se re
Schuld. So steht die se Bit te in der rech ten Stel le. Denn in der sechs ten bit ‐
ten wir erst um Be wah rung vor ei nem Ue bel, was uns noch be vor ste het, um
Ab wen dung ei ner schäd li chen Ver su chung; in die ser fünf ten Bit te aber bit ‐
ten wir um Weg neh mung ei nes Ue bels, was uns schon ge gen wär tig drückt,
das ist, die schon da ste hen de, schon be gan ge ne Sün den schuld.
Die se Bit te fol get gleich nach der vier ten, da man um's täg li che Brod für
den Leib be tet; in die ser fünf ten aber bit ten wir, was un se rer See le so nö thig
ist, als dem Lei be das täg li che Brod. Denn wie das täg li che Brod das leib li ‐
che Le ben er hält, so gibt und er hält die Ver ge bung der Sün den das geist li ‐
che und ewi ge Le ben; denn, wo Ver ge bung der Sün den ist, da ist Le ben und
Se lig keit.
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Wir er lan gen nicht an ders als durch Je sum Ver ge bung der Sün den, Je sus ist
aber das rech te Brod des Le bens. Wenn wir nun täg lich sein Fleisch es sen
und sein Blut trin ken, so blei ben wir in ihm und er in uns, das ist, wir er hal ‐
ten und be hal ten in ihm Ge rech tig keit, Ver ge bung der Sün den, Le ben und
Se lig keit.

Durch die se Bit te aber kön nen wir gar son der lich wie der das Va ter herz Got ‐
tes und un se res Hei lan des ken nen ler nen, und im kind li chen Ver trau en oder
ver trau ten Um gang mit ihm blei ben. Denn was ist wohl, das uns mehr im
Ver trau en zu Gott stö ren will, als die Sün de, so wir er wä gen, wie wir uns
bald da, bald dort ver sün di get ha ben? Was ist nun aber da zu thun, daß wir
uns den noch im gläu bi gen Ver trau en zu Gott nicht hin dern las sen? Sol len
wir die Sün de ge rin ge ach ten, als hät te es da mit nicht viel zu be deu ten?
oder sol len wir Man ches gar für kei ne Sün de hal ten? Nein. Sün de blei bet
Sün de, und muß da her auch als Sün de er kannt wer den. Es ist auch an sich
selbst kei ne Sün de als klein und ge ring an zu se hen, denn je de Sün de ist ei ne
Ue ber tre tung des Ge bots un se res gro ßen Got tes, und je de hat un sern Hei ‐
land sein Blut und Le ben ge kos tet, ja, ihm Höl len-Angst und Mar ter ver ur ‐
sacht. Al so muß man je de groß ach ten und davor er schre cken, denn je de ist
auch um der oben an ge führ ten Ur sa chen wil len an und für sich selbst ver ‐
damm lich, und wird nur den Buß fer ti gen und Gläu bi gen, um Chris ti wil len,
nicht zur Ver dam mung zu ge rech net. Die Leug nung oder Ge ring hal tung der
Sün de brin get kei ne Gna de und so auch kein wah res, kind li ches Ver trau en,
son dern ist ei ne fal sche Zu ver sicht und fleisch li che Si cher heit.
Daß wir sol len kei ne Bit te ge ring hal ten, das leh ret uns ja eben die fünf te
Bit te. Denn wenn es mit der Sün de nichts zu sa gen hät te, was brauch ten wir
erst um de ren Ver ge bung zu bit ten? Es wä re et was Ue ber f lüs si ges, oder
gleich sam nur wie ein Compli ment, da Men schen, son der lich bei Ho fe, aus
Höf lich keit ein an der im mer um Ver ge bung bit ten, ob gleich sie ein an der
nicht be lei di get ha ben. Oder es wä re doch die se Bit te nicht als ein täg li cher,
viel we ni ger stünd li cher Seuf zer nö thig, son dern nur et wa da, wenn et was
Gro bes ge sche hen wä re. Aber nein, nein. Auch die se Bit te ge hö ret, wie die
an dern, zum hei li gen Va ter Un ser und zu dem Ge bet, das wir oh ne Un ter laß
thun sol len, weil wir oh ne Un ter laß fin den, wie sich noch die Sün de in uns
in Ge dan ken und Be gier den re get, und auch wohl in Wor ten und Wer ken
noch her aus bricht. Da muß Al les auch bald mit tiefs ter Beu gung, Scham
und De müthi gung als Sün de er kannt, und bald um Ver ge bung ge be ten wer ‐



93

den. Denn in sol cher Ord nung der täg li chen Reue und Bu ße, da wir noch
das Fleisch füh len, aber nicht nach dem Flei sche le ben, wird uns kei ne Sün ‐
de zur Ver dam mung zu ge rech net.

Die se fünf te Bit te leh ret uns al so wohl, durch aus nicht die Sün de ge rin ge,
son dern groß ach ten, denn un se rer Sün den sind ja wohl sehr viel, auch nur
de ren, die wir täg lich in und an uns mer ken, so wir auf uns Acht ge ben; wie
viel mehr sind der un er kann ten Sün den, die doch das Aug Got tes ste het?
Wie viel sind pec ca la com mis si o nis, Sün den, da wirk lich was Bö ses ge ‐
dacht, ge re det oder gethan wird? wie noch viel mehr aber sind pec ca ta omis ‐
si o nis oder Un ter las sungs sün den zu fin den, da so man ches Gu te noch un ter ‐
las sen, oder doch nicht mit sol chem Ernst und Ei fer und mit sol cher Lau ter ‐
keit gethan wird, wie es bil lig sein soll te? O wie viel, wie viel wird noch
im mer zu rück blei ben, daß wir uns al so wohl als gro ße Schuld ner an se hen
müs sen; das leh ret uns die fünf te Bit te, da wir, weil die Sün de im mer vor
uns groß ist, auch täg lich und stünd lich bit ten müs sen: „Herr, sei gnä dig
mei ner Mis sethat, die da groß ist.“ Ps. 25, 11.
Es leh ret uns doch aber auch die se Bit te, daß wir die Gna de, Huld und Lie ‐
be des Va ter her zens Got tes noch grö ßer ach ten, und sie zei get uns, daß, ob
wir auch, nach der Er klä rung des Ca te chis mi, viel sün di gen und ei tel Stra fe
ver die nen und die Sün de mäch tig wor den, doch die Gna de noch mäch ti ger
und bei Gott noch viel mehr Gna de sei, als bei uns Sün de, wie wir sin gen:

Ob bei uns ist der Sün de viel,
Bei Gott ist viel mehr Gna de.

Es will nun al so un ser Hei land durch die se Bit te, daß wir uns we gen un se rer
vie len Sün den schuld wohl bald, ja fort und fort, vor Gott an kla gen und
schul dig ge ben, aber auch nur bald um Ver ge bung al ler Schuld bit ten, und
auch glau ben, daß Al les so bald soll ver ge ben, und uns nichts zu neu er
Schuld an ge schrie ben wer den. An Sün den und Schul den wür de es nicht
feh len, und die se Sün den wür den uns wol len blö de und schüch tern ma chen,
auch wohl die Furcht bei brin gen, daß uns Gott die an dern, zu ihm ge schick ‐
ten Bit ten ver sa gen wer de. Da will uns nun aber Chris tus leh ren, daß wir
nur im mer um Ver ge bung bit ten soll ten; der Va ter wer de auch ge wiß im mer
be reit sein, zu ver ge ben, er wer de, wie es Lu the rus schon er klä ret, un se re
Sün den nicht an se hen und um des sel ben wil len un se re an de ren Bit ten nicht
ver sa gen. Denn ob wir gleich des Al len nicht werth sind, was wir bit ten,
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und es mit nichts ver dient, ja wohl ei tel Stra fe ver die net hät ten, so wer de
der Va ter im Him mel doch im mer Schuld und Stra fe er las sen und uns Al les
aus Gna den ge ben.

Das macht nun, daß wir bei un sern vie len täg li chen Ge bre chen wohl im mer
vor Gott ge beu get, aber doch auch kind lich und zu ver sicht lich blei ben, da
wir aus dem Mun de Chris ti wis sen daß uns al le un se re Sün den bald ver ge ‐
ben wer den, denn sonst wür de uns Chris tus nicht be foh len ha ben, um Ver ‐
ge bung der Sün den zu bit ten, wenn er nicht wüß te, daß sein und sei nes Va ‐
ters Herz im mer ger ne ver ge ben wol le, so wir nur mit buß fer ti gem, gläu bi ‐
gem Her zen Ver ge bung und Gna de su chen.
Wir dür fen an der Ver ge bung der Sün den nicht zwei feln, denn wir bit ten
dar um. Nun heißt es: Wer da bit tet, der nimmt. Luc. 11, 10. Wir bit ten um
Ver ge bung, so neh men wir auch die Ver ge bung der Sün den von ihm und
aus sei ner Gna den fül le. Wir bit ten auch nach dem Wil len Got tes, denn
Chris tus hat uns selbst so hei ßen be ten; al so ha ben wir die Freu dig keit, daß
wir die Bit te ha ben. 1 Joh. 5, 14. 15.

Wir be ten aber nicht nur auf den Be fehl Chris ti, son dern wir bit ten auch in
die ser Bit te gar be son ders in dem Na men Chris ti, das ist, auf sei nen Tod
und Blut ver gie ßen, und sein gan zes Ver dienst. Denn Je sus hat uns die Ver ‐
ge bung al ler Sün den er wor ben. Er hat ge macht die Rei ni gung un se rer Sün ‐
den durch sich selbst, He br. 1, 2., und sein Blut macht uns rein von al ler
Sün de. 1 Joh. 1, 7. Durch sein Blut, als das theu re Lö se geld, ha ben wir nach
Eph. 1, 7. die Er lö sung, näm lich die Ver ge bung der Sün de, und zwar nach
dem Reicht hum sei ner Gna de, al so ei ne reich lich täg li che Ver ge bung der
Sün de, oder viel Gna de zur Ver ge bung al ler Sün de, denn Gott hat uns mit
Chris to ge schen ket al le Sün de. Col. 2, 13.

Kom men wir al so nur im mer in dem Na men Je su, mit dem Blu te Je su, als
un se rem Lö se geld, brin gen das vor den Va ter und bit ten um Ver ge bung der
Sün de, so wer den uns im mer al le Sün den ver ge ben und kei ne, kei ne ein zi ge
uns auf un se re Schuld rech nung auf's Neue an ge schrie ben, son dern es blei ‐
bet und wal tet da im mer über uns ei ne ewi ge Gna de, ei ne ewi ge Ge rech tig ‐
keit, ei ne ewi ge Ver ge bung al ler un se rer Sün den, so daß sel bi ge im mer fort
und fort so fer ne von uns sind, als der Mor gen ist vom Abend. Ps. 103, 12.
Da durch wird nun die Sün de, die uns be sag ter Ma ßen im mer will blö de und
schüch tern ma chen, im mer aus dem We ge ge räumt, und das kind li che Ver ‐
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trau en oder der ver trau te Um gang mit Gott er hal ten und be wah ret, denn
durch die se fünf te Bit te wer fen wir im mer die sen ers ten und schwers ten
Stein, wie Lu the rus es aus drü cket, näm lich die Sün den last von un se rem
Her zen hin weg, und dür fen uns da den ver trau ten Zu gang zum Va ter her zen
Got tes nicht weh ren las sen, son dern je mehr wir füh len, wie uns die Sün de
noch an kle bet, sich in ner lich re get, oder uns auch wohl über vort hei let, des to
mehr sol len wir nur durch Chris tum zum Va ter hin ge hen und um Ver ge bung
bit ten. Und wenn wir auch täg lich noch so Vie les in und an uns fin den soll ‐
ten, und es uns vor kä me, daß wir uns auch nicht nur sie ben, son dern sie ben ‐
zig mal sie ben mal, das ist, oft und viel ver sün dig ten; so sol len wir doch
auch da zum Va ter kom men, um Gna de bit ten und nicht zwei feln, daß er
uns nicht Al les ver ge ben wol le. Denn da un ser Hei land selbst von uns Men ‐
schen for dert, daß wir un se rem Nächs ten ver ge ben soll ten, wenn er sich
auch an ei nem Ta ge sie ben zig mal sie ben mal ver sün dig te, wie viel mehr
wirb er es und sein Va ter nicht selbst thun? Nur daß Nie mand dieß zur Si ‐
cher heit miß brau che, denn es ist nur für buß fer ti ge See len, die ein zar tes
Ge fühl des Ge wis sens ha ben und al so noch Vie les füh len, was au ih nen
sünd lich ist. Für Si che re ist das nicht, die ih re gro be, oder doch herr schen de
Sün de nur im mer bald in die fünf te Bit te wer fen und doch in der Sün de
blei ben wol len.

Die se fünf te Bit te hält al so wohl al ler Si cher heit und Ge ring ach tung der
Sün de, aber auch al ler Ver za gung, al lem Miß trau en und Un glau ben kräf tig
ein, da wir uns näm lich nach die ser Bit te wohl im mer als Sün der und gro ße
Schuld ner, aber doch auch als be gna dig te Kin der an se hen, die Ver ge bung
al ler Sün den ha ben. Sol cher Ge stalt sol len wir wohl nicht ein leicht sin ni ges,
aber wohl ein leich tes und lich tes, von der Last der Sün den und bö sen Ge ‐
wis sen be frei tes Herz be hal ten, oder los sein und blei ben vom bö sen Ge wis ‐
sen, und da her, wenn wir ei ni ge Be drü ckung von der Sün de füh len, nur
gleich zu Je su und durch Je sum zum Va ter hin ge hen und Ver ge bung, oder
neue Ver si che rung der Ver ge bung der Sün de su chen, und auch glau ben, daß
Al les im mer ab ge than wer de, daß uns nichts mit Recht ver kla gen und ver ‐
dam men kön ne, noch dür fe, da uns ja der lie be Sohn des himm li schen Va ‐
ters selbst die Wor te in den Mund ge le get, wie wir um Ver ge bung bit ten,
und al so auch Ver ge bung der Sün den glau ben sol len. Da fin den, ha ben und
be hal ten wir Frie de, se hen aber doch kein Fleck chen Gu tes an uns selbst,
son dern se hen uns al lein in Chris to an, und das er hält Frie de.
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Es ist dem nach ei ne gro ße, ho he Wohl that, und das täg lich be währ tes te Mit ‐
tel zum Frie den Got tes, daß un ser Hei land auch die se Bit te mit kla ren Wor ‐
ten uns ge leh ret; denn sonst könn ten wir zwei feln, ob wir im mer fort, täg lich
und stünd lich um Ver ge bung der Sün de bit ten, und auch glau ben möch ten,
sol che zu er lan gen, da wür de un ser Frie de ge stö ret. Das ar me, blö de Ge wis ‐
sen der buß fer ti gen Sün der denkt oh ne dem oft, Gott wird des Er bar mens
end lich mü de wer den, wenn man so oft feh let und strau chelt, und man will
da oft wohl nicht bald vor Gott kom men. Aber nein, wir mö gen, wir sol len
kom men, und um Ver ge bung bit ten, und sie auch er lan gen, so oft wir auch
kom men. Das leh ret uns die se Bit te und gibt ei nen gro ßen Trost. Und wer
sich nur recht ken net, der wird fin den, daß er die se Bit te und den dar in lie ‐
gen den Trost auch hoch von Nö then hat. Denn wenn wir die Geist lich keit
des heil. Ge set zes Got tes recht ein se hen und ver ste hen, wie tief das ge het,
und wie viel uns an der Aus übung des sel ben feh let, oder, wenn wir nur die
vier ers ten Bit ten er wä gen, und se hen, wie wir sel bi ge noch nicht so ernst ‐
lich und herz lich ge be tet, oder nach sel bi gen uns noch nicht so ver hal ten,
wie wir ge sollt, so wür den wir wohl Sün de über Sün de fin den, und auf Tau ‐
send nicht Eins ant wor ten kön nen. Da wird wohl, wenn wir nur auf un ser
Herz Acht ha ben, oft und viel der Seuf zer aus dem Her zen stei gen: „Ach
Herr, ver gib mir auch die se Sün de! Ach Herr, ver gib mir al le mei ne Sün ‐
den!“ Es ist al so ge wiß kei ne Stär ke, oder kein Zei chen, daß man so weit
ge kom men sei, son dern ei ne gro ße Blind heit an sich selbst, wenn man
denkt, die se Bit te ent we der gar nicht, oder doch nicht so oft nö thig zu ha ‐
ben, wie in vo ri gen und jet zi gen Zei ten sich sol che Leu te ge fun den, die die ‐
se Bit te ge meint nicht son der lich zu be dür fen, oder die da mit bald fer tig
sind.

Die se Bit te macht uns, so zu sa gen, noch Al le zu Sün dern, daß wir uns
näm lich als gro ße Sün der er ken nen, und in tie fer Beu gung und Ar muth am
Geis te vor Gott er schei nen müs sen; denn da für (näm lich um Ver ge bung der
Sün de) wer den dich al le Hei li gen bit ten, heißt es Ps. 32, 6., und da wer den,
wie es wei ter heißt, die gro ßen Was ser flu then an sel bi ge nicht ge lan gen,
nicht sie über wäl ti gen; denn sie ha ben Ver ge bung ge sucht und er langt; da
wen det Gott al le schäd li che Ver su chung und, An fech tung ab, oder läßt sie
nicht drin nen ver sin ken. Dar um ist die se Bit te wohl den ar men, blö den Her ‐
zen die al ler tröst lichs te Bit te, da durch sie sich eben auch vor al len Was ser ‐
flu then der An fech tung be wah ren kön nen; sie sol len nur sein arm, klein,
nied rig und ge rin ge blei ben, im tie fen Thal der De muth, sich nach al len
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Stü cken im mer an kla gen, aber um Ver ge bung bit ten, auch Ver ge bung der
Sün den glau ben und dar in ganz al lein ihr Heil su chen, und ge den ken? daß
es bei Gott ans gar kein Ver dienst und Wür dig keit, son dern auf lau ter Gna ‐
de an kom me, nach wel cher er im mer ver ge be Mis sethat, Ue ber tre tung und
Sün de. 2 Mos. 34, 7.

Wenn nun die Sün de sie drü cken und ihr Ge wis sen blö de ma chen will, so
neh men sie nur gleich zu die ser so tröst li chen Bit te ih re Zu flucht; denn
sonst ist kein an de rer Rath, noch Mit tel oder Weg; das ist der kür zes te Weg,
da Al les, das gan ze Evan ge li um, in der Kür ze bei sam men ist, und dar an
man sich hal ten kann. Kommt ei ne An fech tung und Ver su chung, ei ne plötz ‐
li che Noth oder der Tod, und wir ha ben nicht viel Zeit üb rig, was ist da zu
thun? Nichts An de res, als daß wir al le un se re Sün den und See len noth, wie
Lu the rus re det, in die se Bit te wer fen, bald um Ver ge bung bit ten und sa gen:
„Mein Gott, ich bin ein Sün der, und kann dir auch auf Tau send nicht Eins
ant wor ten, aber wo will ich mit mei nen Sün den hin flie hen, als zu dir, und
dich um Ver ge bung bit ten? Dein lie ber Sohn hat mich selbst ge hei ßen, um
Ver ge bung der Sün de bit ten. Dar um ver gib auch mir al le, al le mei ne Sün ‐
den, auch al le mei ne ver bor ge nen Feh ler, und laß der sel bi gen in Ewig keit
nicht, mehr ge dacht wer den. Amen.“
Und da mit wir des to gläu bi ger um Ver ge bung bit ten, oder auch uns der Ver ‐
ge bung der Sün de ge wiß ver si chern, so ha ben wir auch noch an die ewi ge
Lie be und Gna de Got tes zu den ken, denn nach die ser ewi gen, rei chen Gna ‐
de und Barm her zig keit ver gibt Gott al le Sün den; wir ha ben zu den ken an
Je sum, das Lamm Got tes, wie es al le un se re Sün de an's Kreuz ge tra gen, sel ‐
bi ge ge büßt und, ab ge than und da durch die Ver ge bung al ler Sün de er wor ‐
ben. Wir ha ben zu den ken an die hei li ge Tau fe, da wir schon in den für un ‐
se re Sün de ge sche he nen Tod Chris ti ge tauft und all da schon al le Sün den ge ‐
schenkt sind. Und end lich ha ben wir auf die Gna den-Ord nung zu se hen, wie
es ge dach ter Ma ßen auch bei der Ord nung des Heils, oder Be keh rung, auf
lau ter Gna de, Er bar mung und Ver ge bung an kom me, wie Gott von uns, als
von uns selbst, nichts, kein Ver dienst, kein Werk, oder so et was for de re,
son dern daß wir nur sol len die Gna de, als Gna de, um sonst und frei ge ‐
schenkt an neh men, und al le un se re Sün de nach dem gro ßen Reicht hum der
Gna de ver ge ben las sen, weil sonst vor Gott nichts gilt, so daß wir mit
höchs tem Recht sin gen:
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Bei dir gilt nichts, denn Gnad' und Gunst, 
Die Sün de zu ver ge ben, 
Es ist doch un ser Thun um sonst 
Auch in dem bes ten Le ben; 
Vor dir Je mand sich rüh men kann,
Es muß dich fürch ten Je der mann, 
Und dei ner Gna de le ben.

Wenn dieß Al les zu sam men gen om men und wohl bedacht wird, so wird man
die fünf te Bit te im mer bes ser und zwar recht de müthig, in Ar muth am Geis ‐
te, aber auch recht gläu big, in kind li cher Zu ver sicht be ten, und den ver trau ‐
ten Um gang mit Gott nicht stö ren las sen.
End lich ha ben wir noch die bei ge setz ten Wor te Chris ti zu er wä gen, da er
sagt: Ver gib uns un se re Schuld, als wir ver ge ben un sern Schul di gern. Das
leh ret uns frei lich, daß wir mit ei nem buß fer ti gen und al so auch mit ei nem
ver söhn li chen Her zen um Ver ge bung al ler Sün de bit ten müs sen, und daß
die, so nicht ver ge ben wol len, wi der sich selbst be ten und sich kei ner Ver ‐
ge bung ver si chern kön nen. Wir se hen aber nach un se rem jetzt vor ge setz ten
Zweck auch die se Wor te so an, wie sie uns zum Glau ben und kind li chen
Ver trau en des to bes ser er we cken kön nen. Wir stel len hier nicht un se re Ver ‐
ge bung Gott so vor, daß er um der sel bi gen wil len uns nun auch ver ge ben
soll te. Denn er macht ja mit sei ner Ver ge bung, mit der Recht fer ti gung und
Ab so lu ti on von Sün den den An fang, und her nach soll un se re Ver ge bung als
ei ne Frucht der Recht fer ti gung oder Ver ge bung der Sün den fol gen. So ist
auch un se re Ver ge bung zu wei len noch gar schwach und es geht durch
Kampf und Ge drän ge, Gott aber ver gibt uns so voll kom men, daß er al ler
un se rer Sün den auch nicht ein mal ge den ken will. Al so ver gibt uns Gott al ‐
lein um Chris ti wil len al le un se re Sün den, wir aber af fec ti ren uns im mer da ‐
bei, wie eben der Ca te chis mus sa get: daß wir nun auch ger ne. de nen, so uns
be lei di gen, ih re Schuld ver ge ben wol len, und ih nen thun, wie Gott zu erst an
uns gethan hat, wie Chris tus dort zu je nem Schuld knecht sag te: „Soll test du
denn dich nicht auch er bar men über dei nen Mit knecht, wie ich mich über
dich er bar met ha be?“ Matth. 18, 33.

Wir müs sen al so un se re Ver ge bung nicht in die Recht fer ti gung mit hin ein
men gen, als wenn wir da mit den An fang mach ten, sonst kann ein blö des
Herz, was noch et wa Kampf füh let, nicht recht zur Be ru hi gung kom men.
Denn soll ich recht bil lig und recht viel, ja Al les im mer ver ge ben, und al so
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auch ge gen mei nen Be lei di ger Lie be be wei sen, so muß ich erst er ken nen,
daß Gott mir viel ver ge ben hat und noch ver gibt.

In des sen kön nen wir uns hie bet auf zwei er lei Wei se im Glau ben stär ken:
Wenn Gott for dert, daß wir un sern Be lei di gern ver ge ben sol len,
und dieß her nach noch, nach dem hei li gen Va ter Un ser, ganz ins ‐
be son de re uns ein prä gen will, - so kön nen wir so schlie ßen: Da
Gott das von mir ver lan get, und mir dieß so ernst lich ein prä get,
daß ich ver ge ben soll, so wird er mir ja auch wohl selbst al le
mei ne Sün den ver ge ben, und eben da durch mein Herz ge win nen
und da hin nei gen, daß ich Al len zu ver ge ben wür dig wer de. Es
heißt ja Ephes. 4,30.: „Ver ge bet euch un ter ein an der, gleich wie
Gott euch ver ge ben hat in Chris to.“ Und bald dar auf: „So seid
nun Got tes Nach fol ger.“ Al so muß Gott uns ja mit sei nem Ver ge ‐
ben vor an ge hen, und uns auch sol cher Ver ge bung der Sün den
ver si chern, als dann wer den und kön nen wir ihm erst wil lig nach ‐
fol gen, und Al les wil lig und von Her zen ver ge ben. Ver lan get al ‐
so Gott un se re Nach fol ge, so muß er mir vor an ge hen, und so
muß ich ja glau ben, daß er mir Al les ver gibt. Das kann wohl zu
ei nem recht kind li chen Ver trau en er we cken, daß ich an sei ner
Gna de und Ver ge bung nicht zwei feln darf.

Wenn ich mich nun aber durch sei ne Gna de ge neigt fin de, mei ‐
nen Nächs ten auch zu ver ge ben, so stärkt mich das wie der im
Glau ben, daß ich den ke: Kann ich, der ich arg bin, mei nem
Nächs ten ver ge ben, wie soll te Gott mir nicht ver ge ben, der die
Lie be selbst ist? Ja, ich kann so schlie ßen: Gott hat mir schon
ver ge ben, denn sonst wür de mein Herz nicht ge won nen und be ‐
we get wer den, auch mei nem Nächs ten zu ver ge ben.

Wir sol len nun in der Ver ge bung al lein al les Heil, al len Trost, al len Frie den
su chen, oder dar in recht, als in un se rem Ele ment, le ben und schwe ben, und
die sen Ar ti kel: Ich glau be Ver ge bung der Sün den, auch recht rein blei ben
las sen und nichts von dem Uns ri gen mit drein men gen, son dern glau ben,
daß uns Gott al lein, al lein aus pur lau te rer gro ßen Gna de, ja nach ei nem
rech ten Reicht hum der Gna de, und um Chris ti wil len, oh ne al le un ser Ver ‐
dienst und Wür dig keit reich lich und täg lich, ja stünd lich und au gen blick ‐
lich, ver ge be, und un ser gan zes Le ben, da im mer noch vie le Sün de ist, mit
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lau ter Ver ge bung der Sün de be de cke, so daß wir al le un se re Sün den als ver ‐
ge be ne Sün den an se hen, und wie im Le ben, so auch be son ders im Ster ben,
in der Ver ge bung der Sün den recht ru hen, und im Frie den ver schei den kön ‐
nen.

Nun, o lie ber Va ter im Him mel, wir sind Al le vor dir gro ße Schuld ner, und
„kön nen dir auf Tau send nicht Eins ant wor ten, aber ge he nicht mit uns in's
Ge rich te, denn vor dir ist kein Le ben di ger ge recht. Un se re Mis sethat drü ‐
cket uns hart, du wol lest al le un se re Sün den ver ge ben,“ und die Schei de ‐
wand im mer aus dem We ge räu men, daß wir doch im mer zu dir ei nen frei en
Zu gang be hal ten. So laß nun. al le un se re Sün den un se res gan zen Le bens auf
ewig ver ge ben, ab ge than und ver ges sen sein und blei ben, und laß uns nichts
auf's Neue zu ei ner Schuld an ge schrie ben, son dern al le un ser Schuld re gis ter
mit dem Blu te dei nes Soh nes aus ge stri chen und ge til get wer den, und gib
uns auch im mer ei ne neue Ver si che rung dei ner Gna de und der Ver ge bung
al ler un se rer Sün den, und da durch laß uns vom bö sen Ge wis sen los sein
und blei ben, daß uns nichts in dei nem Frie den und in dem ver trau ten Um ‐
gang mit dir stö ren kön ne. Laß uns auch kei ne Sün den ge rin ge hal ten, son ‐
dern uns im mer als gro ße Schuld ner vor dir an se hen und in täg li cher Reue
und Bu ße le ben und auch von Her zen al len un sern Schuld nern ver ge ben.
Aber laß uns auch täg lich dein Blut als un ser Lö se geld im Glau ben er grei ‐
fen, und da durch wir täg lich rein ge macht wer den von al len un se ren Sün ‐
den, al so täg lich auch im mer ein neu es Gna den si egel be kom men, daß wir
un er ach tet un se rer täg li chen und stünd li chen Feh ler uns doch im mer dei ner
Huld, Lie be und Gna de ver si chern kön nen. In uns ist ja frei lich ei ne im mer
fort wäh ren de Sün de, die Erb sün de, die uns im mer an kle bet und trä ge macht
oder in Al les sich ein men get; aber laß doch auch ei ne im mer fort wäh ren de
ewi ge Gna de und Ver ge bung über uns wal ten und laß un ser gan zes Le ben,
auch die bes ten Wer ke, mit Ver ge bung der Sün de, mit der Ge rech tig keit
dei nes Soh nes be de cket sein/denn das Nes te ist be fleckt und wir brau chen
da bei Ver ge bung. So laß uns auf nichts, als auf dei ne Gna de al lein trau en
und bau en, in der Ver ge bung der Sün den auch al lein un ser ei ge nes Heil su ‐
chen und dar in hier im mer le ben und auch ein mal im To de Ru he und Frie de
fin den und ge wiß sein, daß wir, da wir auf dich trau en, kei ne Schuld ha ben.
Nun ver gib, ver gib uns, Va ter, al le un se re Sün de, und las se uns auch, da wir
Ver ge bung der Sün den ha ben, Stär ke und Kraft be kom men. O so sei nun
gnä dig un se rer Mis sethat, die da groß ist, und sie he an das gro ße Lö se geld,
das Blut dei nes Soh nes, da durch al le un se re Schuld be zahlt ist. Du wirst
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doch da nicht auch von uns die Schuld for dern, oder den Fluch des Ge set zes
uns tref fen las sen, son dern das Herz davon im Le ben und auch im To de frei
und leicht be hal ten, und uns al so mit voll kom me ner Ver ge bung der Sün de
im Frie den las sen ein ge hen in's ewi ge Le ben, Amen.

Mein Va ter, sieh mich gnä dig an.
Ob ich oft kaum nur seuf zen kann, 
Und noch so schwach und elend bin; 
Ach! nimm die Schwach heit von mir hin.
Nimm die sen Bürg' und Mitt ler an, 
Der auch für mich hat g'nug gethan. 
Sieh' an sein Blut, das Lö se geld, 
Die Zah lung für die gan ze Welt.

Dieß Blut be zahlt auch mei ne Schuld, 
Und brach te dei ne Va ter huld, 
Die nun die Schuld, so ab ge than, 
Nicht dop pelt von mir for dern kann.

Der Trei ber geh' nur hin ter wärts, 
Die Gna de macht ein leich tes Herz. 
Herr, laß' es auch in To des pein 
Recht leich te, licht und fröh lich sein.

Die sechs te Bi� e.
Die se Bit te ver bin det un ser Hei land mit der vor her ge hen den durch das
Wört lein Und. Und füh re uns nicht in Ver su chung. Die See le denkt an ih re
Schul den und Ver sün di gung, und fürch tet sich, daß sie Gott nicht aus ge ‐
rech tem Ge rich te in al ler lei Ver su chung fal len las se, und ihrem ei ge nen
Dün kel und Wil len über ge be: denn sie fin det noch Man ches in sich, was
vom Fein de, vom Ver su cher ist, und sie kann nicht sa gen, wie Chris tus: Es
kommt der Fürst die ser Welt und hat nichts an mir, er fin det gar nichts in
und an mir, was das Sei ni ge ist. Das kön nen wir nicht sa gen. Ja, nebst dem
in nern bö sen Sa men tra gen wir wohl auch äus ser lich durch Un treue und
Un acht sam keit Man ches bei, daß uns der Sa tan ver su chen kann. Da schrei ‐
en wir um Gna de und Hil fe, Gott wol le uns al le un se re Schul den ver ge ben
und um der sel ben wil len uns in kei ne Ver su chung kom men las sen, son dern
ob, wir es gleich nicht wür dig sind, doch aus Gna den um sei nes Na mens
wil len lei ten und füh ren, und durch al le Ver su chun gen un be schä di get hin ‐
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durch brin gen. Da hin ge het, was der sel. Hr. Dr. An ton über die se Bit te
schrei bet, da er auch die Ver bin dung die ser Bit te mit der vo ri gen zei get und
S. 344 sa get: „Da gab die ser Bet meis ter sei nem ar men Völk lein zu ver ste ‐
hen, daß, wie viel Schul den uns auf dem Hal se lie gen, so viel Ma te rie sei
da, zu ver su chen für den Ver su cher. Denn wir tra gen sel ber gar viel Ma te rie
zu Hau fe, und be waff nen den Ver su cher sel ber in Un be dacht sam keit. Da hat
uns al so die ser Bet meis ter ge leh ret, im mer fort zu bit ten: Und füh re uns
nicht in die Ver su chung. Wenn wir die fünf te Bit te im Be son dern nicht wol ‐
len mit Ernst be ten, so kriegt der Ver su cher Ge walt, uns ein zu füh ren, ein zu ‐
sper ren in die Ver su chung, und du, Va ter im Him mel, als ein Rich ter, müß ‐
test ge richt li cher Wei se uns ein sol ches zu er ken nen! das bit ten wir ab: O
Va ter im Him mel! laß es zu ei nem sol chen Ge rich te nicht kom men, da der
Ver su cher, nach un se rem Zu stand, im mer muß um uns her um sein (mit ten
wir im Le ben sind wir da und da mit um fan gen), so laß uns doch nicht so in
Ver su chung ge rat hen, daß wir dar in ver schlos sen und ge fan gen ge nom men
wer den.“

Wir bit ten nun aber mit die ser Bit te nicht um Ver scho nung mit al ler Ver su ‐
chung und Prü fung, son dern nur, daß wir nicht in die Ver su chung fal len.
Denn Chris tus sagt nicht: Wa chet und be tet, daß ihr nicht an ge foch ten wer ‐
det, son dern daß ihr nicht in An fech tung fal let. An Ver su chun gen und Rei ‐
zun gen von in nen und au ßen kann es nicht feh len, weil wir le ben; denn wir
ha ben noch mit Fleisch und Blut, Welt und Sa tan zu kämp fen. Da wird noch
Ei ner von sei ner ei ge nen Lust ge reizt und ge lockt; denn das Fleisch ist noch
da, und Teu fel und Welt kom men auch da zu, und ge hen wir da un ter lau ter
Ver su chun gen, als Stri cken und Net zen, her um. Ja der Sa tan schleicht uns
im mer nach, wo wir aus- und ein ge hen, und zwar bald als ein brül len der
Lö we, bald als ei ne lis ti ge Schlan ge, da er am all er ge fähr lichs ten ist, son ‐
der lich wenn er ei nen recht geist li chen Schein an nimmt.
Es ist al so ei ne recht gro ße Wohl that, daß uns Je sus auch die se Bit te be ten
ge leh ret, und wir kön nen auch da durch in sein und sei nes Va ters Herz se ‐
hen. Denn er will uns nicht nur durch die fünf te Bit te von der ge gen wär ti ‐
gen Noth be freit wis sen, son dern auch vor dem künf ti gen Ue bel be wah ren
und legt uns dar um die se Bit te in den Mund. Da durch zeigt er erst lich an,
daß noch im mer Fein de und Ver su chun gen ge nug da sind, daß wir ja nicht
si cher und ver mes sen sein dür fen, son dern weil wir hier auf dem Kampf ‐
platz sind, stets wa chen, be ten und in Waf fen blei ben müs sen. Er zeigt uns
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aber auch recht tröst lich da durch an, daß, so wir nur die se Bit te wür den von
Her zen be ten, so wür de uns Gott schon be wah ren, daß, ob wir gleich ver ‐
sucht wür den, wir doch end lich ge win nen und den Sieg be hal ten, und al so
durch al le Ver su chun gen hin durch kom men soll ten, daß sie uns nicht scha ‐
den, son dern viel mehr noch zum Bes ten die nen müß ten. Da soll uns die se
Bit te sehr lieb sein, und wir sol len sie höchst nö thig hal ten und täg lich auch
bald früh von Her zen be ten, denn wir wis sen nicht, was uns den Tag über
be geg nen kann. Wir kön nen bei die ser und je ner Ge le gen heit von in nen und
au ßen ver sucht wer den. Wir hö ren oder se hen et wa Dieß und Je nes, da kann
gar bald ein sünd li cher Ge dan ke, ei ne sünd li che Be gier de durch Au gen und
Oh ren, als durch Tho re, in's Herz kom men, oder das vor her noch im Her zen
lie gen de Ver der ben er regt wer den, daß es wohl noch im mer so ein trifft, wie
es in ei nem Lie de aus ge drückt wor den:

Wie trüg lich stellt der Feind uns im mer nach? 
Wie sü ße lockt die Welt uns all ge mach? 
Wie lie gen oft auch in er laub ten Din gen, 
Da man's nicht meint, bei je dem Tritt die Schlin gen?
Man hört ein Wort, gleich, wird die Ruh' ge stört, 
Man blickt nach was, bald wird das Herz bet hört, 
Es ist Ge fahr, wo wir uns nur hin wen den;
Ach, Herr! hilf mir, und laß mich nichts ver blen den.

Ja, der Sa tan selbst kann uns ei nen Ge dan ken ein bla sen, da wir nicht bald
mer ken, daß es von ihm ist, und da kann oft aus et was Klei nem, aus ei nem
klei nen Fünk lein ein gro ßes Feu er wer den, oder aus ei ner klei nen Ver su ‐
chung und Rei zung ei ne gro ße Ver su chung und so im mer ei ne Ver su chung
aus der an dern ent ste hen, und uns lan ge und gro ße Noth ma chen. Da muß
man ja nicht si cher und ver mes sen sein.

Denn wir mö gen glau ben, wenn wir nur et was si cher wer den, nicht in täg li ‐
cher, ja stünd li cher Reue und Bu ße le ben, son dern un se re Feh ler ge ring ach ‐
ten, oder sie nicht recht er ken nen, auch et wa wie der nach et was in der Welt
lüs tern wer den, und son der lich nicht stets oh ne Un ter laß wa chen und be ten,
ja wohl gar noch ver mes sen sind, uns zu hoch über's Ziel mes sen und in ei ‐
ne geist li che Hö he ge hen, da kommt der Ver su cher ge wiß und be geh ret uns
zu sich ten wie den Wai zen, und er be kommt auch da Ge walt, er fin det viel
von dem Sei ni gen, vie le Ma te rie in uns, die bei sei nen Ver su chun gen bald
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Fun ken fängt. Denn nichts kann uns, nächst dem Glau ben, vor al len schäd ‐
li chen Ver su chun gen be wah ren, als wenn wir stets in hei li ger Furcht für uns
selbst, oder in wah rer Ar muth am Geis te ste hen, und stets wa chen und be ‐
ten, un se re Ge bre chen im mer er ken nen und um Ver ge bung bit ten, daß uns
der Herr we gen un se rer Ge bre chen und Schul den dem Ver su cher nicht
über las sen mö ge.

Das ist eben dieß, was uns un ser Hei land aus herz li cher Lie be durch die se
Bit te leh ren will, näm lich wie wir sol len be ten, daß al le der glei chen Ver su ‐
chun gen ab ge wen det wer den, daß wir nicht hin ein ge rat hen. So ste het auch,
schreibt der sel. Hr. Dr. An ton, in ei nem Ge be te beim Si rach: „O Gott, Va ter
und Herr mei nes Le bens, laß mich nicht hin ein ge rat hen, son dern ma che
mich vor sich tig, und er in ne re mich stets der Vor sich tig keit, daß ich nicht
was un ter las se (oder thue), des sen Con se quenz müß te sein ei ne sol che Hin ‐
ein stür zung. Sir. 23, 1. Da ste het auch Va ter, du, Va ter und Herr mei nes Le ‐
bens! mein ar mes Herz ist so vie len Schul den, so vie len Fäl len un ter wor fen,
der Ver su cher hat bei uns Al les gut ma chen, denn wir ge ben ihm sel ber die
Ma te rie in die Hand. Aber da du mich das nun leh rest er ken nen, so ru fe ich
aus der Tie fe zu dir, das ab zu wen den. Sir. 23, bis V. 6. 7. Da wird mit sol ‐
cher In stanz ge be tet, das ab zu wen den. Es will ge wiß da bei ge ar bei tet sein.“
O ja, der Ver su cher kann uns schon Ar beit und Mü he ma chen, und es ist
nicht aus zu spre chen, wie er Tag und Nacht nur auf un ser Un glück und Ver ‐
der ben denkt, auch wie lis tig er es an fängt und wie er uns da gar bald bei ‐
kom men und uns un ter dem bes ten Schein be rü cken kann, wo der Herr ihm
nicht selbst, durch sei ne star ke Macht, ein hält, und ihn mit al ler sei ner
Macht zu Schan den macht, daß wir wohl mit Recht sin gen:

Denn wenn mich nicht dein' Macht er hält, 
Ist er mir viel zu ge schwin de,

Ihm ist Kei ner zu klug, zu er fah ren oder zu stark, er macht sich noch an Al ‐
le und schenkt es Kei nem. Und je mehr Ei ner auch gött li ches Licht, Gna de
und Kraft hat, je mehr braucht er nur auch sei ne List und Macht, und sucht
auch noch sol chen bei zu kom men und sie in sein Netz zu brin gen, oder doch
matt und mü de zu ma chen und sie in dem Werk des Herrn zu hin dern, oder
im Ge gent heil in weit aus se hen de Din ge und Un ter neh mun gen zu brin gen,
da man über sein Ziel schrei tet, und in man cher lei fal sche Geist lich keit und
Hö he kommt, wel ches ihm oft am Ers ten ge lingt, wenn man es nicht ein mal
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mer ket, daß es ei ne Ver su chung von ihm ist, son dern es für et was ganz
Gött li ches und Geist li ches hält, folg lich sich recht wohl da bei sein läßt und
denkt, es ha be kei ne Ge fahr.

Wir mö gen al so wohl un er mü det wa chen und be ten, und täg lich, ja stünd ‐
lich und son der lich, wie ge sagt, bald früh be ten: „O Herr, laß mich ja in
nichts, laß mich auch heu te nicht über Ver mö gen ver sucht und von Sün de
und Sa tan über vort heilt wer den. O be hü te mich, du treu er Hü ter Is ra el, bei
Tag und Nacht, und auf al len mei nen We gen, vor al ler List und Macht mei ‐
ner Fein de, daß ich ja in kei ne An fech tung fal le und Scha den neh me.“
O ge wiß hät te Man cher bald früh sich ge fürch tet und ernst lich um Be wah ‐
rung ge be tet, er wä re nicht in die se und je ne gro ße und lan ge Ver su chung
ge kom men, oder doch end lich oh ne Scha den durch kom men.

Denn Gott läs set auch noch sei ne be son de re Stun den der An fech tun gen
über sei ne Gläu bi gen kom men, ob sie auch wa chen und be ten. Er füh ret sie
wohl selbst ei nen Weg, und sie wis sen auch, daß sie un ter der Lei tung und
Füh rung sei nes Geis tes nach sei nem Wink und Wil len die sen Weg be tre ten,
und sie kom men doch auf sol chem We ge in ei ne be son de re Ver su chung,
wie ja Je sus selbst vom Geist in die Wüs te ge füh ret wur de, daß er vom Teu ‐
fel ver sucht wür de. So kön nen ja viel eher die Gläu bi gen auch auf den bes ‐
ten We gen ver sucht wer den, und zwar oft sehr schein bar. Denn je mehr ei ne
See le Gna de hat, je lis ti ger und schein hei li ger kommt der Ver su cher, ja er
ver stel let sich in ei nen En gel des Lichts und kommt wohl gar mit lau ter
Got tes-Wort, wie er eben bei Chris to im mer Got tes Wort brauch te und nur
ver kehrt an führ te. Hat er al so sich an das Haupt ge wa get und bald ihn durch
Vor hal tung sei nes Man gels zum Miß trau en ge gen Gott be we gen und mür be
ma chen wol len, bald ihm die Din ge der Welt vor ge stel let und da mit ihn ein ‐
zu neh men ge su chet, bald aber auf geist li che Hö hen oder fal sche Geist lich ‐
keit zu brin gen ge trach tet; so wird er sich ja wohl um so viel eher an die ar ‐
men, schwa chen Glie der ma chen, und sie bald auf die se, bald auf je ne Wei ‐
se zu fan gen su chen. Doch der Herr ist treu und läs set dem Fein de nicht zu
viel zu, daß wir un ter lie gen müß ten. Gott ist kein Ver su cher zum Bö sen und
hat auch bei der Zu las sung so man cher Ver su chung von Fleisch, Welt und
Sa tan ei nen se li gen Zweck. Er läs set näm lich noch man che Ver su chung
über uns kom men, da mit wir uns im mer bes ser ken nen ler nen, und se hen,
was noch in un se rem Her zen ver bor gen ist, das wir viel leicht vor her nicht
ge dacht hät ten, wie es so 2 Chron. 32, 31. von His kia heißt: daß ihn Gott
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ver las sen und ver sucht ha be, auf daß kund wür de Al les, was in sei nem Her ‐
zen wä re, da er sa he, wie sich sein Herz noch er ho ben. Doch, er de müthig te
sich her nach des to mehr, da er sich mehr ken nen lern te, und so wuß te der
Herr auch die se Ver su chung zum Bes ten zu wen den, ob es wohl nicht oh ne
Ver sün di gung ab ging, wel ches er hät te ver mei den kön nen, so er mehr ge ‐
wa chet und ge be tet hät te.

Al so wird der Herr nach sei ner gro ßen Treue al le Ver su chung noch zum
Bes ten die nen las sen, und was der Feind bö se ge meint, gut ma chen.
Es hat man cher Mensch ja wohl Gna de, aber er kennt sich selbst noch viel
zu we nig, er strei tet auch wohl ge gen sein Ver der ben, aber Ei nes läs set er
doch noch üb rig, da er nicht rech ten Ernst da ge gen be wei set. Der Herr trä ‐
get ihn und schnei det ihn nicht ab, er läs set ihn aber wohl in ei ne Ver su ‐
chung, und da her in ei ne gro ße Noth und Angst ge rat hen, da er sein Ver der ‐
ben recht sehr füh len muß, und als dann auch grö ße ren Ernst brau chet. Ja, es
ge schie het dieß wohl zu wei len noch mit uns Al len, daß sol che be son de re
Stun den der Ver su chung kom men, da mit auch das Ver bor gens te und Heim ‐
lichs te des to mehr of fen bar wer de, da ge gen man auch her nach des to mehr
sich set zet, da es sonst als ein heim li ches, ver bor ge nes Gift uns hät te ver ‐
der ben, ja töd ten kön nen. Denn der Sa me und die Wur zel zu al lem Bö sen ist
doch noch im Her zen, und wenn mau das sel bi ge gar nicht füh let, so ist das
kein Kenn zei chen, daß nichts mehr davon da wä re, son dern daß der Mensch
nur noch blind an sich selbst ist, und folg lich des to we ni ger auf sei ne meh ‐
re re Rei ni gung den ket; in dem die im mer meh re re Rei ni gung und Bes se rung
im mer von meh re rer Er kennt niß des noch üb ri gen Ver der bens an fängt. Da
wird uns al so bei sol cher Ver su chung und Re gung des Ver der bens ein mal
recht tief in's Herz ge grif fen und das sel bi ge auch von dem ver bor ge nen,
noch üb ri gen un lau tern We sen mehr ge rei ni get, wir wer den auf's Tiefs te ge ‐
beu get und ge de müthi get, und des to mehr von al ler Ver mes sen heit und Si ‐
cher heit be frei et und da hin ge bracht, daß wir des to mehr wa chen und be ten,
des to mehr auf's Wort mer ken, es auch des to bes ser ver ste hen, des to grö ße ‐
re Treue be wei sen und un se re Se lig keit des to mehr schaf fen mit Furcht und
Zit tern. Phil. 2, 12. Wir kön nen her nach auch An de re, die ver sucht wer den,
des to mehr mit Ge duld tra gen, aber auch war nen und ih nen des to bes ser mit
Rath und Trost an die Hand ge hen. Das Al les er folgt ge wiß, wenn wir auch
in ei ne be son de re Stun de der Ver su chung kom men, so wir nur treu sind,
oder doch ger ne treu sein wol len, wa chen und be ten und son der lich die
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sechs te Bit te täg lich recht herz lich be ten. Wir wer den ge wiß da durch be ‐
wah ret, ob es auch von lau ter Ver su chun gen schnei e te und reg ne te. Denn
der Herr ist treu, und wird uns, wie er es ver hei ßen, nicht über Ver mö gen
las sen ver sucht wer den, 1 Cor. 19, 13.; er weiß die Gott se li gen aus der Ver ‐
su chung zu er lö sen, 2 Pe tr. 2, 9., und noch Al les, auch das, was uns am
meis ten ver sucht und am schäd lichs ten ge schie nen, zum Bes ten zu wen den.
Wenn man al so von Et was ver sucht wird, man wa chet und be tet aber nur da
des to mehr, so ist man nicht schon halb ge fal len, son dern es kann wohl viel ‐
mehr zur Be wah rung vor dem Fall die nen, weil man sie het, es sei noch im ‐
mer viel Ver der ben in uns üb rig, und man müs se im mer wa chen, im Ge bet
und Wor te blei ben, und nim mer si cher wer den; da hin ge gen, wenn man so
gar nichts mehr füh le te, was uns ver su chen könn te, man wohl eher sorg los
und si cher wer den und als dann leicht in An fech tung fal len und Scha den
neh men wür de. Die Ver su chun gen sol len uns al so nicht scha den, son dern
noch nut zen und son der lich uns sein in's Wort trei ben. O, wie man ches Wort
Got tes wür de uns oh ne man cher lei An fech tung und Ver su chung ver schlos ‐
sen ge blie ben sein, denn An fech tung leh ret auf's Wort mer ken, und hilft
auch zum rech ten Ver stand des sel bi gen, wie wir sa gen: Vexa tio dat in tel lec ‐
tum: An fech tung gibt oder macht Ver stand. Wie man ches schö ne Buch wür ‐
de Lu the rus und An de re nicht ge schrie ben ha ben, wenn sie nicht durch
man cher lei An fech tun gen wä ren be währt und da zu tüch tig ge macht wor ‐
den, daß sie aus Er fah rung schrei ben kön nen.

Wenn wir al so die Bit te nur stets ernst lich be ten, so wer den wir schon ge ‐
wiß durch al le Ver su chung durch kom men, und es füh ret uns die se Bit te
gleich sam in das rech te Zeug haus Got tes, wir er grei fen da durch ge gen un ‐
se re Fein de al le nö thi ge Waf fen, ja, kön nen glau ben, Gott ist selbst un se re
Son ne und Schild. Un se re Son ne ist er, uns zu er leuch ten, daß wir al le lis ti ‐
ge und schein ba re Ver su chun gen des Flei sches, der Welt und des Sa tans
ein se hen, daß sie uns nicht mit gu tem Schein be rü cken; un ser Schild ist er,
daß, wenn sie auch mit Ge walt kom men, und ih re Pfei le auf uns los schie ‐
ßen, sol che doch zu rück pral len und nicht in's Her ze drin gen.
O, wie gut und fromm ist un ser Hei land, daß er uns so ernst lich und so oft
zum Wa chen und Be ten er mah net, daß wir nicht un ter dem bes ten Schein
be rü cket wer den und in An fech tung fal len! Der Ver su cher kommt im mer
mit lau ter gu tem Schein und oft selbst mit dem Wor te Got tes stel let er dem
Men schen vor, wie er dieß und das Gu te kön ne aus üben, oder dem Herrn
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bes ser die nen, wenn er et wa in den und den bes sern Um stän den wä re; und
wenn sich sol che Ge le gen heit äu ßert, so fah ren un er fah re ne Ge müther bald
zu; aber ein ge üb tes Kind Got tes fürch tet sich und seuf zet: O, daß es nur
nicht ei ne Ver su chung sei! ach Herr, füh re mich nicht in Ver su chung! Der
Feind, als die al te Schlan ge, su chet zu för derst die Sin nen von der Ein fäl tig ‐
keit in Chris to ab zu füh ren, daß sich die See len nicht ein fäl tig an's Wort hal ‐
ten und an Chris to han gen blei ben, wie er ihr Ein und Al les ist. Sie se hen
nicht be stän dig auf ihn, wie er ih re ei ni ge Ver söh nung und Ge rech tig keit
und ihr Frie de ist, und su chen nicht in ihm ganz al lein al len Trost und Frie ‐
den, al le Ru he und Ver gnü gun gen, son dern las sen das Au ge ei nen Schalk
sein und schie len, daß es mit auf das Ver gäng li che und Ir di sche ste het, und
da un ver merkt wie der sei ne Lust und Freu de dar in su chet, bei Ei nem in
dem, bei dem An dern in ei nem an dern Stück; da hat der Feind gut ma chen.
Da kommt er bald und hält Ei nem Dieß und Je nes vor sei ne Au gen, und da
greift der Mensch zu und hält es wohl für ein Glück, ja für ei ne be son de re
Schi ckung Got tes, und weiß nicht, daß es ei ne Ver su chung vom Fein de ist.
Da ist nun aber un ser Hei land so treu und war net uns, daß wir es wohl spü ‐
ren, wenn wir auf ihn mer ken, und da ent ste hen recht sehn li che Seuf zer, daß
uns Gott doch ja nicht vom Fein de las se be rü cket wer den und in ei ne Ver su ‐
chung fal len.

Es ist al so al ler dings, wie ge dacht, ei ne gro ße Wohl that, daß uns der Herr
die se Bit te vor ge schrie ben hat, und wir kön nen wohl ein recht kind li ches
Ver trau en zu ihm ha ben, da wir se hen, wie er uns ger ne ganz un ver sehrt
will durch die Welt hin durch drin gen und als sein Klein od, ja sei nen Aug ap ‐
fel be wah ren, wie eben Da vid um die se Be wah rung be tet. O, wohl uns un ter
sei ner Auf sicht! Un ser Hei land bit tet ja auch ge wiß für uns, wie für Pe trum,
daß un ser Glau be nicht auf hö re, wenn uns der Feind ver su chen wird. Er sa ‐
get ja selbst 1 Joh. 17, 15.: Ich bit te nicht, daß du sie. von der Welt neh mest,
son dern daß du sie be wah rest vor dem Ue bel (vor der Stun de der Ver su ‐
chung, wie es auch Of fenb. 2 ver hei ßen ist). Und da un ser Hei land in sei ner
Ver su chungs stun de den Feind über wun den, so ist sein Sieg auch un ser Sieg,
und wir sol len in Kraft sei nes Sie ges auch noch in Al lem weit über win den,
und mö gen uns nur auch im mer, wie er ja selbst gethan, mit Got tes Wort
war nen und weh ren, so wird's noch im mer hei ßen: Ein Wört lein kann ihn
fäl len. Wir wis sen auch, daß, da un ser Hei land selbst in al len Stü cken ver ‐
sucht wor den, wie wir, nur oh ne Sün de, er da des to mehr mit uns Ge duld
und Mit lei den hat, und uns ge wiß schon durch hel fen wird, zu mal da wir ihn
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ernst lich dar um bit ten. Das er for dert sei ne Treue, und da heißt es: Der Herr
ist treu, der wird euch stär ken und be wah ren vor dem Ar gen. 2 Thess. 3, 3.

Wir dan ken dir, o lie ber Va ter, daß du uns durch dei nen lie ben Sohn auch
die se Bit te hast vor schrei ben las sen; dar um bit ten wir auch, o treu er Va ter,
du wol lest dich über uns, dei ne ar men, un vor sich ti gen und schwa chen Kin ‐
der, er bar men, und mit uns Ge duld ha ben, da wir oft dem Fein de selbst Ge ‐
le gen heit ge ben, uns zu ver su chen, oder da wir un ser in ne res Ver der ben
selbst mehr er re gen und uns in Ver su chung stür zen. Ver gib uns al le Un ‐
treue, al le Un acht sam keit, al len Un ver stand, und gib uns deß we gen nicht
hin, daß wir dem Ver su cher in die Hän de kom men, daß er das in uns noch
lie gen de Ver der ben als sei nen Sa men er re gen, und uns noch mehr ver der ben
kön ne. Gib uns nach dei nem Ge rich te nicht hin un se rem ei ge nen Dün kel
und Wil len, son dern, ob wir es auch ver dient ha ben, so laß doch Gna de für
Recht er ge hen, und uns doch um dei nes Na mens wil len recht se lig ge lei tet
und ge führt wer den, und al les Ge richt sei nichts an ders, als nur ein Gna den ‐
ge richt, nicht im Zorn ge gen uns, son dern nur ge gen das Fleisch, daß dieß
je mehr und mehr ge töd tet wer de, und uns im mer we ni ger rei zen und ver su ‐
chen kön ne. Al so grei se bei al ler Ver su chung auch nur des to tie fer in un ser
Herz, daß wir uns im mer bes ser ken nen ler nen, und des to mehr auch von
dem noch ver bor ge nen, sünd li chen We sen ge rei nigt und ge hei ligt wer den,
und daß wir sonst auf al ler lei Wei se von al len Ver su chun gen und Prü fun gen
ei nen Se gen und Nut zen ha ben. Du weißt, lie ber Va ter, un se re Un wis sen heit
und Schwach heit, wie wir noch kön nen mit gu tem Schein be rückt oder mit
Ge walt über wäl tigt wer den. Du siehst, wie noch so Man ches da ist, das der
Feind nur er re gen darf, so wür den wir in al ler lei Ver su chung fal len. Füh len
und se hen wir doch selbst noch Vie les, wie viel mehr se hen dei ne hel len Au ‐
gen nicht, was noch für Ma te rie und Zun der in uns üb rig ist, so bald Fun ken
und Feu er fan gen kann. O, so laß uns doch nach dei ner Ver hei ßung in nichts
über Ver mö gen ver sucht wer den! Laß uns auch nicht, wie von His kia steht,
von dir ver las sen und ver sucht wer den, daß sich un ser Herz er hü be, oder
auf an de re Wei se von dir ab wi che, son dern laß uns bald un ter ste tem Wa ‐
chen und Be ten in dei nem Lich te mit Reue und Scham mer ken, wenn sich
nur das Min des te von ei ni ger Hof fart oder an de rem Ver der ben in uns regt,
da mit sol ches bald durch dei ne Kraft in der ers ten Brut ge töd tet wer de, so,
daß wir nicht nur mit der That in kei ne Ver su chung fal len, und in et was wi ‐
der dei nen Rath und Wil len ge rat hen, son dern daß wir auch bald vor al len
schänd li chen Ge dan ken be wahrt wer den, daß uns der. Feind auf kei ne Wei ‐
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se bei kom me, und uns hin de re und auf hal te. O, thue du ihm selbst mäch ti ‐
gen Ein halt, denn er ist uns ar men, un wis sen den und schwa chen Kin dern ja
viel zu lis tig und zu mäch tig, und du weißt, daß wir glau ben und es dir auch
be ken nen, er kön ne uns Tau send mal für Ein mal be rü cken, wo du nicht
woll test Tag und Nacht hü ten und wa chen. Dieß laß uns aber im mer bes ser
glau ben, und dar um nur in nichts und zu kei ner Zeit ver mes sen sein, son ‐
dern uns al ler we gen fürch ten, und oh ne Un ter laß wa chen und be ten. So bald
wir früh er wa chen, laß uns den ken: O, was kann heu te mir be geg nen, und
wie kann mich heu te der Feind ver su chen? Denn so bald ich nur auf ste he,
kann ich mei nen Fuß in Stri cke und Net ze set zen, um so viel mehr, wenn
ich un ter an de re Men schen kom me, da der Feind ja im mer mit uns aus- und
ein geht und recht auf uns lau ert, und den ge fähr lichs ten Feind tra gen wir
noch im Her zen mit uns her um. O, da gib Furcht vor uns selbst, laß uns un ‐
se re Se lig keit mit Furcht und Zit tern schaf fen, laß uns bald des Mor gens
früh die se Bit te von gan zem Her zen be ten und seuf zen: Ach, mein Va ter,
nimm mich auch heu te die sen Tag in Acht, und be hü te mich wie ei nen Aug ‐
ap fel im Au ge, daß ich in nichts zum Scha den der See le ver sucht wer de.
So dann laß mich auch den gan zen Tag mit Wa chen und Be ten al ler we gen
aus- und ein ge hen, mich vor al len mei nen Fein den mich im mer zu dir hal ‐
ten, wie ein furcht sa mes und schwa ches Kind zur Mut ter. Laß mich un ter
ste tem Wa chen und Be ten bald den Feind, der mich ver su chen will, von fer ‐
ne mer ken, und so sei auch mei ne Son ne, gib auch mir so viel Licht, daß ich
Na tur und Gna de un ter schei de, und bald se he, was vom Fein de, oder von
dir, dem Freun de und Va ter, ist, da mit ich auch nicht durch gu ten Schein be ‐
rückt wer de, son dern der Feind viel mehr in sein ei ge nes Netz fal len und
sich selbst scha den müs se; und al so sei auch selbst mein Schild, daß al le
Pfei le des Bö se wichts zu rück pral len und nicht in mein Herz drin gen. Laß
mir auch die Für bit te mei nes Mitt lers zu Stat ten kom men, der auch für
mich, wie dort für Pe trum, bit tet, daß mein Glau be nicht auf hö re. Nun hilf
uns, lie ber Va ter, durch al le Ver su chun gen hin durch, daß wir zur rech ten
und lin ken Hand, ge gen al le lis ti ge und mäch ti ge Ver su chun gen, ge gen Lust
und Furcht wohl be waff net sei en, und son der lich auch, wenn ein be son de res
bö ses Stünd lein kommt, stark sei en, Al les wohl aus rich ten und das Feld be ‐
hal ten mö gen. O ja, füh re uns, Herr, in Ver su chung nicht, wenn uns der bö ‐
se Geist an ficht zur lin ken und zur rech ten Hand, hilf uns thun star ken Wi ‐
der stand, im Glau ben fest und wohl ge rüs tet, und durch des hei li gen Geis tes
Trost. O ja, lie ber Va ter, laß dei nen gu ten Geist ge gen den bö sen Geist im
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Le ben und Ster ben un sern Trost sein, und trös te und stär ke uns so, daß er
der List wird nim mer froh, daß er uns auf kei ne Wei se Scha den thue, son ‐
dern wir noch viel mehr un ter ste tem Wa chen und Be ten von al len Ver su ‐
chun gen ei nen ewi gen Se gen ha ben, und das um des Blu tes und der Für bit te
dei nes lie ben Soh nes wil len! Amen!

Laß mich nur wa chen, fleh'n und be ten, 
Und ja nicht hoch, nicht si cher sein! 
O, til ge stets mein Ue ber tre ten,
Und laß nicht den Ver su cher ein! 
Ach, geh' nicht mit mir in's Ge rich te, 
Daß er mich nicht wie Wal zen sich te; 
O Je su! bit te du für mich, 
Und ma che List und Macht zu Schan den, 
Be frei' auch von sub tils ten Ban den, 
Und nimm mich sel ber ganz in dich!

Die sie ben te Bi� e.
Die se Bit te ist mit der sechs ten durch das Wort „son dern“ ge nau ver bun den,
da es heißt: Füh re uns nicht in Ver su chung, son dern er lö se uns von dem
Ue bel. Laß uns in kei ner Ver su chung ste cken blei ben und von dem Ar gen
ge fan gen wer den, son dern er lö se oder rei ße uns viel mehr her aus von dem
Ue bel, von dem ar gen, bö sen We sen, was noch da ist.

Hier kön nen wir wie der das lie be vol le Herz un se res Hei lan des se hen, da er
uns nicht nur nach der fünf ten Bit te von der Schuld und Stra fe der Sün den,
und nach der sechs ten von der Herr schaft der Sün de und des Sa tans, son ‐
dern nach die ser sie ben ten Bit te auch von der noch in woh nen den Sün de,
und al le dem dar aus kom men den Ue bel und Ge drän ge, noch im mer mehr
be frei en will. Nach der sechs ten Bit te wa chen und be ten wir, daß wir nicht
in be son de re An fech tun gen und Ver su chun gen kom men, und das bö se Sün ‐
den übel noch mehr er re gen, oder uns auf's Neue über win den und ge fan gen
neh men las sen, denn wir den ken: Es ist vor her noch ge nug Ver der ben da,
wie soll te ich dem Ver su cher Ge hör ge ben und Ge walt las sen, daß er mich
in grö ße res Ver der ben und Ge drän ge stürz te und mei ne Noth grö ßer mach ‐
te? Nach der sie ben ten Bit te aber will uns der Hei land noch wei ter brin gen,
und uns nicht nur mit gro ßen, schwe ren Ver su chun gen ver schont wis sen,
son dern auch im mer bes ser von dem er lö sen und frei ma chen, wo durch wir
kön nen ver sucht wer den, das ist, er will uns auch von der bö sen Wur zel der
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Sün de, und al lem da her kom men den Ue bel im mer bes ser er lö sen, und uns
im mer bes ser aus dem gro ßen, uns an ge erb ten Ver der ben her aus brin gen,
und das Bö se in uns mehr zer stö ren. Es dür fen nicht erst gro ße Ver su chun ‐
gen kom men und uns ge fan gen neh men, wir füh len vor her noch so vie les
Bö se, noch so viel Sün de, die uns im mer an klebt und trä ge macht, die uns
fest an klebt, die tief im Her zen steckt und recht hart nä ckig ist, die nicht
bald auf ein Paar Wort wei chen will, ja die uns, wie wir sin gen, oft noch
hart ge nug ge fan gen hält, daß wir nicht im mer thun kön nen, was wir wol ‐
len, und wohl noch zu man chen Stun den aus ru fen: „Ich elen der Mensch,
wer wird mich er lö sen von dem Lei be die ses To des? Röm. 7, 24. Da schreit
denn die See le mit gro ßem Ernst, der Herr wol le sie er lö sen und recht mit
Macht los“ und her aus rei ßen, da uns un se re Fein de so fes seln und ge fan gen
hal ten wol len, denn wir se hen uns noch hier wie Ge fan ge ne an, und seh nen
uns nach der voll kom me nen Frei heit der Kin der Got tes, und dar um zeu get
die se Bit te von dem gro ßen Ernst, den ei ne See le be wei set, und sie zeu get
auch von der gro ßen Macht, durch die uns Gott er lö sen und los rei ßen soll.
Wie denn das hier ge brauch te grie chi sche Wort ein Er ret ten und Los rei ßen,
das mit Macht ge schieht, be deu tet. Und die Gläu bi gen füh len auch, daß das
Ver der ben so tief und so fest steckt, daß es in ih rer ei ge nen Macht nicht
steht, davon er lö set zu wer den, son dern, daß ei ne star ke Macht, Ge walt und
Kraft Got tes da zu nö thig ist, wie es auch her nach heißt: Dein ist die Kraft.

Denn das Ue bel, sagt der sel. Herr Dr. An ton, set zet Nie mand so zu, als de ‐
nen, so Chris to an ge hö ren, die füh len, wie sie an ge grif fen wer den, die hei ‐
ßen auch ei gent lich die, so ver sucht wer den (die An dern ha ben sich vor her
schon dem Fein de er ge ben), aber die Chris to an ge hö ren, die dem Ar gen
ent flo hen, die füh len es am al ler meis ten, dar um seuf zen sie: Rei ße uns her ‐
aus, von dem Ar gen end lich ganz und gar ab zu kom men. Da ist frei lich ein ‐
ge schlos sen, daß es uns im mer an ficht, sonst dür fen wir nicht con ti nuir lich
bis da hin schrei en und ru fen: „Er lö se uns von dem Ue bel.“ Auch die stärks ‐
ten Gläu bi gen füh len noch stets ihr Ver der ben, und sa gen oft aus schmerz li ‐
cher Emp fin dung von Her zen:
Die Sünd' hat uns ver der bet sehr, 
Der Teu fel plagt uns noch viel mehr, 
Die Welt, auch un ser Fleisch und Blut, 
Uns al le zeit ver füh ren thut: 
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Solch' Elend kennst du, Herr, al lein, 
Ach! laß es dir be foh len sein.

Dar um sa get auch Lu the rus: „Je fröm mer Ei ner ist, je mehr er die sen
Kampf füh len wird; denn je hei li ger Mensch, je grö ße re An fech tung; da
kommt her das gro ße jäm mer li che Kla gen der Hei li gen in Psal men und gan ‐
zen Schrift.“ Und das ist, wie er auch sa get, ein gut Zei chen und soll man
deß hal ben nicht ver za gen, son dern Gott herz lich dan ken.
Bei so vie ler lei Ver su chung und Ue bel ru fen nun die Gläu bi gen den Herrn
in die ser Bit te recht ernst lich und an hal tend an, daß, da sie nichts ver mö gen,
er selbst sie mit star ker Hand aus der Sün de und To des ge walt her aus rei ße,
oder al lem ei teln We sen ent rei ße und das Herz davon ab schnei de, soll te es
auch noch so we he thun. Da hin ge hen die ernst li chen Seuf zer in man chen
Lie dern, da es in dem Lie de „Eins ist Noth“ hei ßet:

Ent rei ße mich al ler ver gäng li chen Lust.

Und in dem Lie de „O Je su, du bist mein“ ist der ach te Vers:
Ei nun! zer schnei de doch
Dieß zä he Jam mer joch, 
Das mich zur Er den sen ket, 
Und mich von dir ab len ket.

Schneid' ab, schneid' ab die Last rc.

Und im neun ten Vers:
Schneid' ab die Last der Welt, 
Die mich hie nie den hält.

Da se hen wir, das Ue bel und Ver der ben ist zä he und schwer, und hält uns
hier wie ge fan gen, da kos tet es mehr, als ei nen Seuf zer, daß der Herr uns
los rei ße und Al les ab schnei de, wo hin eben auch der Vers ge het:

Zie he, rei ße, schnei de, bren ne
Al les ei lend von mir ab, 
Daß ich dich al lein nur ken ne 
Als mein Al les bis in's Grab rc.
Aus dem Al lem se hen wir, daß es mit die ser Bit te und mit dem gan zen
Chris ten t hum was Ernst li ches sei, und es sind dieß ar me, be tro ge ne Ge mä ‐
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cher, die zu un se rer Zeit, bei ihrem Spiel- und Tän del werk, das Ver der ben
und die Sün de so ge rin ge ma chen. Die se kön nen die drei letz ten Bit ten des
hei li gen Va ter Un sers ge wiß nicht mit rech tem Ernst be ten.

Die wah ren Gläu bi gen aber, die nicht von ei nem Schwin del geist ge sich tet
wer den, son dern arm am Geis te sind, se hen von Zeit zu Zeit im mer mehr
ein, wel cher Ernst im gan zen Chris ten t hum, und son der lich auch im Ge be te
nö thig sei; denn, das Ge bet des Ge rech ten ver mag viel, wenn es ernst lich
ist. Jac. 5, 16. Dar um ha ben auch die Gläu bi gen im al ten und neu en Bun de
je und je recht mit gro ßem Ernst um Hil fe, Er lö sung und Er ret tung ge ru fen,
wie Da vid im 130. Psalm sa get: „Aus der Tie fe ru fe ich, Herr, zu dir,“ und
schlie ßet end lich die sen Psalm: „Is ra el hof fe auf den Herrn, denn bei dem
Herrn ist die Gna de, und viel Er lö sung bei ihm. Und er wird Is ra el er lö sen
aus al len sei nen Sün den.“ Wie es auch zu letzt im Schlüs se des 25. Psalm
ste het: Gott er lö se Is ra el aus al ler sei ner Noth, aus al lem Ue bel. Das ist
eben das, was in die ser letz ten Bit te ste het, und da auch für das gan ze Is ra el
Got tes ge be tet wird, weil wir im Va ter Un ser für uns und an de re Gläu bi ge
be ten.
Da geht's mit sol chem ernst li chen Seuf zen im mer fort bis auf die Letz te, bis
zum Be schluß un sers gan zen Le bens, und die Gläu bi gen, die sich recht kei ‐
men, füh len wohl oh ne Un ter laß, wie sich das Ver der ben im Her zen, im
Ver stan de und Wil len, ja in al len Kräf ten noch re get, was öf ters noch für ein
Dampf aus der Höl le auf stei get, was für Läs ter ge dan ken sie an fal len, oder
was für Ei gen lie be, Ei gen wil len und al ler lei Ver der ben sich re get, und sie
ge fan gen neh men will. O, da schrei en sie wohl um Hil fe und Er lö sung, und
es steigt oft, wo sie ge hen und ste hen, ein Seuf zer nach dem an dern ans
dem Her zen: „Ach, Herr, hilf! Ach, Herr, Herr, er ret te mich, er lö se mich
von al len mei nen Sün den, von al len mei nen Fein den! Ach, reiß los, reiß los!
Ver treib die Macht der Fins ter niß, und er lö se mich end lich von al lem Ue ‐
bel!“

Es wird nun hier kein Ue bel oder Ar ges mit Na men ge nen net, und al so al les
Ue bel dar un ter ver stan den. Es wird aber wohl zu nächst das Ue bel al ler Ue ‐
bel, das ganz bö se, ar ge We sen, die Sün de, die noch im Her zen lie gen de bö ‐
se Lust ver stan den, als von wel chem wir, wie Ja co bus sagt, haupt säch lich
ver sucht wer den. Von die sem wol le uns der Herr je mehr und mehr er lö sen,
daß der Ver su cher, der Sa tan, im mer we ni ger bei uns fin de, wo er uns kön ne
bei kom men. Denn wird die Sün de und bö se Luft je mehr und mehr ge töd ‐
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tet, so wird er wohl auch noch kom men und uns, wie Chris tum, auf die se
und je ne Wei se ver su chen, ja uns auch al le Rei che die ser Welt vor stel len, er
wird aber doch nicht Ein gang fin den. Ist hin ge gen noch sol che Sün den lust
und Be gier de da, so hat der Sa tan frei lich gut ma chen, so kann er uns bald
kör nen, rei zen und lo cken, er kann uns bald et was vor le gen, da die se Lust
gleich sam an bei ßet, daß der Mensch ge fan gen wird. Dar um heißt es: Die da
reich wer den wol len, die noch die bö sen Be gier den nach dem Ir di schen in
sich he gen, die fal len in Ver su chung. 1 Tim. 6, 9. Und so geht's mit al len
an dern sünd li chen Be gier den. Da be ten nun die Gläu bi gen^ daß sie der Herr
im mer mehr davon rei ni gen wol le.

Sie bit ten aber auch frei lich, daß sie der Herr von dem, wel cher der Ar ge
und der Bö se wicht heißt, im mer mehr er lö sen wol le, als der sich hin ter das
im Her zen lie gen de ar ge und bö se We sen (das oh ne dem von ihm ist) ver ste ‐
cket, mit dem sel ben ein heim lich Ver ständ niß hat und uns be rü cken will.
Sie bit ten auch um Er lö sung von Al lem, was die Kin der der Bos heit ih nen
in Weg le gen und sie hin dern wol len. Ja, sie bit ten um Er lö sung von al lem
Ue bel, was aus der Sün de her kommt, es ha be Na men, wie es wol le, wo hin
auch die Er klä rung des Ca te chis mi ge het, wie eben Pau lus sagt: Der Herr
wird mich er lö sen von al lem Ue bel. 2 Tim. 4, 18.
Sie bit ten aber nicht, daß Gott bald al le Trüb sal weg neh me, wel ches die
Men schen ein Ue bel nen nen, und auch wohl so fer ne ein Ue bel ist, weil es
aus der Quel le al les Ue bels, aus der Sün de, her kommt, und vor dem Fall
nicht da war. Aber jetzt, nach dem Fall, muß die ses leib li che Ue bel, und so
auch Krank heit des Lei bes, Ar muth, Ver ach tung und an de re Noth, oft ei ne
Arz nei der See le, ein Hilfs mit tel zur Ge ne sung der See le, und al so kein Ue ‐
bel sein. Nun ist das Ge bet ja vor nehm lich ein Gna den- und Hilfs mit tel zum
Heil und Bes ten un se rer See le, und die Trüb sale sind auch ein sol ches Mit ‐
tel, in so fer ne, daß sie das Fleisch an grei fen und den an dern or dent li chen
Gna den mit teln zu Hil fe kom men. Da set zen wir nicht ein Gna den mit tel ge ‐
gen das an de re, daß wir das Lei den, als ein ver mein tes Ue bel, bald weg be ‐
ten wol len, son dern wir bit ten nur, daß der Herr sei nen Zweck da durch er ‐
rei che und uns auch da durch von dem rech ten Hauptü bel, von der Sün de,
im mer mehr er lö sen wol le. Doch ist es er laubt, in sol cher Ord nung auch um
Er lö sung von dem leib li chen Ue bel zu be ten, das liegt al ler dings auch mit
in die ser Bit te.
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Be ten wir aber die se Bit te mit rech tem Ernst und auf sol che Wei se, so kön ‐
nen wir sie auch recht gläu big be ten und uns im kind li chen Ver trau en zu
Gott stär ken. Denn wir se hen

daß wir sol len und mö gen um die Er lö sung von al lem Ue bel be ‐
ten, und da auch nach dem Wil len Got tes be ten, folg lich auch
ge wiß er hö ret wer den.
Wir se hen aber da bei zu vör derst auf die schon ein mal durch Je ‐
sum Chris tum ge sche he ne ewi ge Er lö sung, da durch ist al lem Ue ‐
bel, der Sün de, dem To de und der Höl le, oder dem Teu fel schon
das töd ten de Gift und die gro ße Kraft be nom men. Da hin ge hen
die schö nen Wor te, Hos. 13, 14.: „Ich will sie er lö sen aus der
Höl le, und vom To de er ret ten. Tod, ich will dir ein Gift sein!
Höl le, ich will dir ei ne Pe sti lenz sein.“ In glei chen was Pau lus 1
Cor. 15, 55-57. sagt: „Der Tod ist ver schlun gen in den Sieg, Tod,
wo ist dein Sta chel? Höl le, wo ist dein Sieg? Aber der Sta chel
des To des ist die Sün de, die Kraft aber der Sün de ist das Ge setz.
Gott aber sei Dank, der uns den Sieg ge ge ben hat durch un sern
Herrn Je sum Chris tum.“

Es ist aber nicht nur die ewi ge Er lö sung durch Je sum ge sche hen,
und da durch uns al les Heil, al le Hil fe und Er lö sung er wor ben
wor den, son dern der Herr hat uns auch, da wir uns zu ihm be ‐
keh ret ha ben und an ihn glau ben, die ser ewi gen Er lö sung wirk ‐
lich theil haf tig ge macht, und uns schon von Sün de, Tod, Teu fel
und Höl le er lö set, auch durch die hei li ge Tau fe in den Be sitz die ‐
ser Er lö sung ge set zet, daß uns die se Fein de nicht ver dam men,
noch be herr schen kön nen. Er hat uns schon aus dem Dienst hau se
des höl li schen Pha rao her aus ge füh ret, und aus der gro ßen Ge fan ‐
gen schaft er lö set, da wir Scla ven der Sün de wa ren; so wird er
uns ja auch nun durch die se Wüs ten noch voll ends durch füh ren.
Wir sind schon jetzt im neu en Bun de die Er lö se ten des Herrn, er ‐
lö set aus der Hand un se rer Fein de, von der Sün de, von der Ge ‐
walt und Macht des To des und des Teu fels, wo hin die tröst li chen
Wor te ge hen, Jes. 35, 10.: „Die Er lö se ten des Herrn wer den wie ‐
der kom men und gen Zi on kom men mit Jauch zen, ewi ge Freu de
wird über ihrem Haup te sein; Freu de und Won ne wer den sie er ‐
grei fen, und Schmerz und Seuf zen wird weg müs sen.“ Und Cap.
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62, 12. heißt es: „Man wird sie nen nen das hei li ge Volk, die Er ‐
lö se ten des Herrn.“ In des sen hof fen wir doch auch noch die end ‐
li che, völ li ge Er lö sung und Ein füh rung in je nes ewi ge, himm li ‐
sche Le ben; doch ist un ser geist li ches Le ben schon der An fang
des ewi gen Le bens.

Er hat uns auch, nach dem er uns zu sich ge zo gen nach der Zeit,
bald aus die ser, bald aus je ner gro ßen See len- und Lei bes noth,
Ver su chung und An fech tung er lö set, und uns schon so oft ge hol ‐
fen, daß wir durch Er fah rung hof fen kön nen, der Herr wer de uns
auch noch fer ner er lö sen, und al so auch mit Pau lo aus 2 Cor. 1,
10. sa gen kön nen: „Er hat uns er lö set aus sol chem To de“ (aus
die ser und je ner Noth) „und er lö set uns noch täg lich, und wir
hof fen, er wer de uns auch hin fort er lö sen. Da bringt Er fah rung
Hoff nung, Hoff nung aber läs set nicht zu Schan den wer den.“
Röm. 5, 4. 5. Da wer den wir den rich ti gen Schluß ma chen und
den ken: Der Herr hat mir bis hie her ge hol fen und mich so oft er ‐
lö set, auch in den ver wor rens ten Um stän den und ge fähr lichs ten
Ver su chun gen, wo ich we der aus noch ein wuß te, und es schien,
als wenn ich schon ge fan gen wä re, den noch mei nen Fuß aus dem
Net ze ge zo gen und der Noth und Ver su chung ei nen Aus gang ge ‐
macht. Er wird nun von die sem sei nem Vor neh men von Al ters
her, von sei ner al ten Wei se, den Sei ni gen zu hel fen, nicht ab las ‐
sen, und nicht heu te an fan gen mich ste cken zu las sen, son dern
wird mir noch fer ner hel fen und mich auch aus der jet zi gen Ver ‐
su chung oder Noth er lö sen, denn aus sechs Trüb salen, heißt es,
wird er dich er ret ten, und in der sieb ten (in al len fol gen den) wird
dich (auch mich) kein Ue bel rüh ren. Hi ob 5,19. Ja er wird auch
mich noch er lö sen, und her aus rei ßen von al lem Ue bel und mir
aus hel fen zu sei nem himm li schen Rei che, wel chem sei Eh re von
Ewig keit zu Ewig keit. Amen. 2 Tim. 4, 18.

Da wird un se re Hoff nung als ein si che rer An ker sich in das Hei ligt hum, in
das Wort und Herz Got tes, in die Wun den Je su ver sen ken, daß uns auf dem
un ru hi gen Meer die ser Welt die Wel len der Trüb sal nicht über wäl ti gen. Da
wer den wir, in Hoff nung der völ li gen Er lö sung, un ter Al lem ge dul dig aus ‐
hal ten, be stän dig und treu sein bis an den Tod. Da wer den wir auch den 46,
Psalm je mehr und mehr im Glau ben und in der Hoff nung von Her zen nach ‐
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spre chen und uns nicht mehr so sehr fürch ten, ob auch das Meer wü the te
und wal te te und von sei nem Un ge stüm die Ber ge ein fie len, son dern es wird
auch nach dem 5. und 6. Vers hei ßen: Den noch soll die Stadt Got tes sein
lus tig blei ben mit ihren Brünn lein, da die hei li gen Woh nun gen des Höchs ‐
ten sind. Gott ist bei ihr drin nen, dar um wird sie wohl blei ben; Gott hilft ihr
frü he. Da sind wir in der Stadt, in dem Hau se Got tes si cher und wohl be ‐
schir met. Da hat nach dem 84. Psalm in dem Va ter her zen Got tes und in den
Wun den Je su der Vo gel ein Haus und die Schwal be ihr Nest ge fun den. Wir
wer den auch nach dem 6. Vers den Herrn für un se re Stär ke (oder un se re
Kraft) hal ten, und von Her zen ihm nach wan deln, und ob wir hier nach dem
7. Vers auch durch das Thrän en thal man cher lei Ver su chun gen und Trüb sal
noch hin durch ge hen, den noch ei nen Sieg nach dem an dern er hal ten, und
nach dem 9. und 10. Vers gläu big sa gen kön nen: „Herr Gott Ze ba oth, hö re
mein Ge bet, ver nimm's, Gott Ja kobs, Se la, Gott, un ser Schild, schaue doch:
sie he an das Reich dei nes Ge salb ten.“ Das ist eben das, was nun im Schluß
des hei li gen Va ter Un sers steht: „Denn dein ist das Reich und die Kraft und
die Herr lich keit in Ewig keit, Amen.“

Nun, lie ber Va ter im Him mel, du hast uns ein mal schon durch dei nen lie ben
Sohn er hö ren las sen, da er mit sei nem Blut in das Hei li ge ein ge gan gen, und
ei ne ewi ge Er lö sung er fun den, da er sich selbst für Al le zur Er lö sung da hin ‐
ge ge ben, den Tod für uns ge schme cket, dich ver söh net, und uns al so von
dem Fluch des Ge set zes, von Sün de, Tod, Teu fel und Höl le er lö set, und al le
Se lig keit uns wie der er wor ben hat. Sei ge lo bet, o lie ber Va ter, für die se gro ‐
ße Er lö sung, sei ge lo bet, daß du uns auch zur Ge mein schaft dei nes Soh nes
ge bracht, und die ser durch Chris tum ge sche he nen Er lö sung auch wirk lich
theil haf tig ge macht, daß wir die Er lö sung durch sein Blut, die Ver ge bung
der Sün den, ha ben, und al so von der Ver dam mung und Herr schaft der Sün ‐
de be frei et sind.
Sei ge lo bet, daß du uns auch nach der Zeit so oft ge hol fen, und aus man cher
geist li cher und leib li cher Noth er lö set, und uns bis hie her ge bracht und er ‐
hal ten. O, er lö se uns noch fer ner fort und fort von al ler List und Macht un ‐
se rer Fein de, die uns ja sonst viel zu ge schwin de und zu mäch tig sind. Er lö ‐
se uns zu vör derst je mehr und mehr von dem gro ßen in ner li chen Ue bel und
Ver der ben, das uns oft noch hart ge fan gen hält, oder so tief im Her zen
steckt, und davon wir uns selbst nicht kön nen frei ma chen. Du hast uns
doch aber dei nen Sohn zu un serm mäch ti gen Er lö ser, wie auch dei nen hei li ‐
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gen Geist ge ge ben; und es heißt ja: „So euch der Sohn frei macht, so seid
ihr recht frei, und wo der Geist des Herrn ist, ist Frei heit.“ O, so ma che
doch uns von al len, auch den sub tils ten Ban den los und frei, und rei ße uns
mit Ge walt und Macht her aus, und hilf uns so, daß wir nicht al lein vor
schäd li chen Ver su chun gen und neu en Ver stri ckun gen be wah ret, son dern
auch von dem in nern, sünd li chen We sen, dem Grun de und der Wur zel nach,
je mehr und mehr er lö set und davon ge rei ni get wer den. Das Ver der ben,
mein Gott, steckt tief im Her zen, und will nicht bald wei chen; o, so greif'
auch tief in un ser Herz, und zer stö re es je mehr und mehr, daß der Feind
und Ver su cher im mer we ni ger an uns fin den mö ge, wo mit er uns ver su chen
kön ne. Ach. laß uns täg lich im mer mehr aus sei nem Ge he ge und den Gren ‐
zen der ver derb ten Na tur her aus ge hen, und al so mit al len rech ten Chris ten
im mer bes ser ent flie hen des Teu fels Lis ten. Gib uns in des sen un ter al lem
Ue bel, so wir noch zu lei den ha ben, aus har ren de Ge duld und Hoff nung, daß
wir dir nicht aus der Schu le lau fen, oder un ser Ver trau en, un se re Hoff nung
weg wer fen. Laß uns nicht das, was du uns zu un se rer heils amen Züch ti gung
zu schi ckest, als ein Ue bel an se hen, und vor der Zeit, oder in Ei gen wil len
und Un ge duld es ab ge than wis sen wol len, son dern laß uns ge dul dig tra gen,
und dei nen Zweck an uns er rei chen, daß wir kei ne Stun de eher Hil fe und
Er lö sung ha ben wol len, wenn uns an un se rer ewi gen Freu de et was soll te
ab ge hen, weil wir doch lie ber hier ei ne kur ze Zeit lei den, und uns dort ewig
des to mehr er freu en wol len. Laß uns nur nicht selbst durch Ei gen wil len und
auf an de re Wei se uns ein Ue bel zu zie hen, oder das, was uns drü cken soll,
schwe rer ma chen. Laß uns aber auch un ter Al lem im Glau ben nicht
schwach wer den, und un ser Ver trau en weg wer fen, son dern durch den hei li ‐
gen Geist auf den Tag der Er lö sung so ver sie gelt, ge trös tet und ge stär ket
wer den, daß wir auf dich, den le ben di gen Gott, hof fen, und ge wiß sind, du,
un ser treu er Gott und Va ter, der du uns so oft er lö set und bis hie her ge hol ‐
fen, wer dest uns auch noch fort hin er lö sen, ja, du wer dest uns end lich auch
er lö sen von al lem Ue bel, und uns aus hel fen zu dei nem himm li schen Rei ‐
che. Und das bit ten wir ganz be son ders, o lie ber Va ter, daß du uns end lich
auch im To de mäch tig und treu lich bei ste hest, al le Schre cken des To des in
uns über win dest, den Sa tan mit sei nen An fech tun gen fer ne von uns trei best,
und un se re See le in das Bünd lein der Ge rech ten ein bin dest und in dei ne
Hän de auf neh mest, ja in dei nem Her zen tra gest, und zu dir im Frie den heim
ho lest in dei ne ewi ge Freu de, Amen.
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Von al lem Ue bel uns er lös', 
Es sind die Zeit und Ta ge bös! 
Er lös uns von dem ew'gen Tod, 
Und tröst' uns in der letz ten Noth; 
Be sche re uns, Herr, ein se lig's End', 
Nimm uns re Seel' in dei ne Händ'!

Der Be schluß.
Der Schluß des hei li gen Va ter Un sers hält nun ein Lob- und Dank-Ge bet in
sich, aber auch zu gleich ei ne kräf ti ge Glau bens stär kung und ein des to gläu ‐
bi ger und kind li cher Ein drin gen in Got tes Va ter herz. Pau lus er mah net uns.
Phil. 4. 6.: „daß wir sol len un ser Ge bet mit Dank sa gung vor Gott kund wer ‐
den las sen,“ das ist, in der ge wis sen Hoff nung der Er hö rung Gott schon
zum Vor aus dank sa gen. Und dieß ge schie het nun auch in dem Va ter Un ser.
Wie wir auch fast mit glei chen Wor ten ein sol ches Lob- und Dank-Ge bet 1
Chron. 30, 10-13. fin den, wo durch sich Da vid im Glau ben kräf tig stär ke te.
Wenn wir im Glau ben und Ver trau en Gott schon zum Vor aus dan ken, so
kann Gott nicht an ders als hö ren und hel fen, und uns so dann im mer wei ter
hel fen und im mer mehr Gna de ge ben, wenn wir ihm auch für die schon
emp fan ge nen Wohl tha ten Dank sa gen, wie man sa get: Gra ti a rum actio est
ad plus dan dum in vi ta tio. Durch die Dank sa gung be we gen wir Ei nen, daß
er uns mehr gibt und wohl thut. Al so sol len wir bei un serm Ge bet ja nicht
das Lo ben und Dan ken ver ges sen; denn, wenn wir auch noch so elend und
ge brech lich wä ren, so ha ben wir doch schon vor viel tau send an dern Men ‐
schen sol che ho he Wohl tha ten und Ga ben emp fan gen, daß wir Gott wohl
bil lig lo ben und prei sen müs sen.
Es ha ben aber schon An de re an ge merkt, daß das Va ter Un ser im Lo ben und
Dan ken, der Sa che nach, sich so en di get, wie es im Bit ten an ge fan gen, denn
es hei ßet: „Dein Na me wer de ge hei li get, dein Reich kom me, dein Wil le ge ‐
sche he rc.“ Und nun heißt es im Be schluß: „Denn dein ist das Reich rc.,“ du
bist und blei best doch Herr ans dem Erd bo den, und ob dir noch so Vie le wi ‐
der ste hen und dei nen Na men ver uneh ren, dein Reich ver hin dern und dei nen
Wil len nicht voll brin gen und dir die nen will, es muß doch end lich Al les
wei chen und dir das Reich las sen. Ob es auch durch vie les Ge drän ge, durch
die le Ver su chun gen und Ue bel hin durch geht, so kannst und wirft du uns
doch end lich von al lem Ue bel er lö sen und uns aus hel fen zu dei nem himm li ‐
schen Mich. Denn dein ist das Reich und die Kraft, so wirst und so kannst
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du ja dei ne ar men, bedräng ten Un tert ha nen und Reichs ge nos sen er lö sen j
denn du bist doch ein mäch ti ger Kö nig, von gro ßer Kraft, Macht und Ge ‐
walt. So sind die se Wor te mit der sieb ten Bit te ver bun den, ge hö ren aber
auch zu al len an dern Bit ten, und die Gläu bi gen stär ken sich da durch bei je ‐
der Bit te im Glau ben, daß sie sol che des to zu ver sicht li cher be ten. Sie drin ‐
gen aber auch da mit des to mehr in's Va ter herz Got tes, und hal ten ihm die se
Wor te vor, wie eben Da vid in den vor her an ge führ ten Wor ten un serm Gott
sein Reich vor hielt und sag te: „Gott, un ser Schild, schaue doch, sie he an
das Reich dei nes Ge salb ten.“ Wie es auch Ps. 68, 29. heißt: „Gott hat dein
Reich auf ge rich tet, das sel bi ge woll test du, Gott, uns stär ken, denn es ist
dein Werk.“ Wo hin auch die fol gen den Ver se, wie auch der 19., 20. V. ge ‐
hen, die von der gro ßen Kraft, Macht und Herr lich keit Got tes zeu gen, die
sie eben Gott, oder viel mehr ihren ei ge nen Her zen vor hal ten, und sich ver ‐
si chern, Gott, der Herr, wer de, nach dem 19. Vers, doch bei ih nen blei ben,
als Her Gott, der da hilft, der auch vom To de er ret ten und von al lem Ue bel
er lö sen kann.

Es schei net oft, als wenn Gott nicht mehr Herr und Kö nig blei ben soll te, als
wenn Chris tus aus ge rot tet wä re; aber es schei net nur so. Er blei bet Herr und
Kö nig, und sein Reich und Werk muß wohl be ste hen, so daß es auch al le
Pfor ten der Höl len nicht über wäl ti gen kön nen, ob sie auch noch so wüthen
und to ben. Das gan ze Reich, „die gan ze Stadt Got tes soll den noch sein lus ‐
tig sein mit ihren Brünn lein, da die hei li gen Woh nun gen des Höchs ten sind,
denn Gott ist bei ihr drin nen, als ihr Kö nig.“ Ps. 46, 5. Er ist recht in ih rer
Mit te, als in sei nem Heer la ger, wie er dort in der Stifts hüt te, in dem Heer la ‐
ger der Is ra e li ten, recht in der Mit te war; so ist un ser Gott in der gan zen
Stadt Got tes und so auch bei ei ner je den gläu bi gen See le, als wel che eben
ei ne Woh nung Got tes ist, und da wird die se Stadt Got tes und je de gläu bi ge
See le auch wohl blei ben.
Je mehr die Fein de, Sün de, Welt und Sa tan wüthen und to ben und die Noth
auf's Höchs te ge stie gen ist, je mehr soll nur da eben Got tes Na me, Got tes
Kraft, Eh re und Herr lich keit of fen bar wer den, wie es im 76. Psalm, V. 11,
heißt: Wenn Men schen wi der dich wüthen, so le gest du Eh re ein; und wenn,
sie auch noch mehr wüthen, bist du auch noch ge rüs tet. Al so auch, wenn
Sün de und Sa tan to ben, wenn un ser sünd li ches, stin ken des Sün den Elend
noch so groß ist, daß wir uns ganz er stor ben fin den, ja uns selbst an stin ken,
und der Feind mit sei nen feu ri gen Pfei len auch da zu kommt; so will und
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wird doch auch da der Herr uns hel fen und des to grö ße re Eh re ein le gen,
oder sei ne Herr lich keit se hen las sen, wie dort, da er La za rum er weck te, da
er schon vier Ta ge im Gra be ge le gen und zu stin ken an fing; da sag te auch
Chris tus zu Mar tha: So du glau ben wür dest, du soll test die Herr lich keit
Got tes se hen. Joh. 11, 40. Vor her sag te er: Die Krank heit ist nicht zum To de
(daß er im To de blei ben soll te), son dern zur Eh re Got tes, daß der Sohn Got ‐
tes da durch ge eh ret wer de, wenn näm lich die Noth auf's höchs te ge stie gen
wä re, und er doch hül fe und ihn wie der le ben dig mach te. Da hieß es wohl
recht: „Des Herrn Rath ist wun der bar lich, und füh ret's herr lich hin aus.“ Jes.
28. 29. Und so geht's noch im mer mit uns durch wun der ba re We ge hin ‐
durch, da der Herr nicht bald hilft, nicht bald uns von die ser und je ner See ‐
len- und Lei bes noth oder Ver su chung er lö set, oder die se und je ne uns doch
so nö thig schei nen de Ga be gi bet, son dern oft die Noth und den Man gel je
län ger je är ger wer den, ja im mer hö her stei gen läs set, aber end lich, end lich
hilft er doch ge wiß, und da wird auch sei ne gro ße Kraft, Macht und Herr ‐
lich keit des to mehr er kannt, und sein Na me dar über ver herr li chet, ge lo bet
und ge rüh met. Die Ar men und Elen den, bei de nen oft die Noth auf's Höchs ‐
te kom men ist, die ge ben auch so dann Gott erst recht sei ne Eh re, schrei ben
ihm al lein Al les und sich nichts zu, und Rüh men sei ne Herr lich keit, da hin
die schö nen Wor te ge hen im Büch lein Ba ruch: „Ei ne See le, die sehr be trübt
ist, und ge bückt und jäm mer lich her ge het, und ih re Au gen schier aus ge wei ‐
net hat, und hung rig ist, die rüh met, Herr, dei ne Herr lich keit und Ge rech tig ‐
keit.“ Ba ruch 2, 18.

In dem An fan ge des Va ter Un sers su chen sich die Gläu bi gen, wie wir ge se ‐
hen, durch die Wor te: „Un ser Va ter, der du bist im Him mel“, kräf tig im
Glau ben zu stär ken, und das thun Je nun auch durch die von Chris to ih nen
in den Mund ge leg ten Schluß wor te: „Denn dein ist das Reich und die Kraft
und die Herr lich keit in Ewig keit, Amen.“
Sie den ken und sol len bil lig so den ken: Ob mein Ver der ben oder mei ne
Noth noch so groß, oder das Reich des Sa tans noch so mäch tig ist, und noch
so wü thet und to bet, wir aber noch so schwach, arm und elend sind, so heißt
es doch: Der Herr ist Kö nig ewig lich, oder ein ewi ger Kö nig, und sei nes
Kö nig reichs wird kein En de sein.“ Luc. I, 33. Er ist groß von Rath und
mäch tig von That, daß ich ihn auch zum Vor aus schon lo ben und sa gen
kann: Dein ist das Reich und die Kraft und die Herr lich keit in Ewig keit,
Amen. Oder, wie Da vid sagt in den an ge führ ten Wor ten, 1 Chron. 30. 11-
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13.: Dein ist das Reich, und du bist er hö het über Al les zum Obers ten rc.
Nimm, un ser Gott, wir dan ken dir und rüh men den Na men dei ner Herr lich ‐
keit.

Je grö ßer die Noth ist, je mehr wird Got tes Na me ver herr li chet und ge prie ‐
sen wer den; da er nun will, daß ich ihn an ru fen und her nach, wenn er mich
er ret tet, auch prei sen soll, so wird er mich auch er hö ren und er ret ten, und
mir al so um sei nes Na mens Eh re wil len hel fen. Denn je grö ßer die Noth ist,
je mehr wird und kann er Eh re ein le gen, oder sei ne gro ße Kraft und Macht
und sei ne Herr lich keit se hen las sen, und des to mehr Lob und Preis be kom ‐
men, und al so durch sei ne herr li che Hil fe auch sei nem herr li chen Lob und
Ruh me zu stat ten kom men, wie es in ei nem Lie de von dem hei li gen Geist,
der auch ein Geist der Herr lich keit ist, al so aus ge drückt wird:
Geist aus der Höh', komm', mich zu über schat ten, 
Komm' mei ner Bitt' und dei nem Lob zu stat ten,

Gott will aber, daß ich ihm al le zeit und für Al les dan ke und ihn lo be. So
will und wird er mir auch ge wiß all zeit hel fen, da mit ich ihn hier noch all ‐
zeit und für Al les, son der lich aber dort in al le Ewig keit lo ben und prei sen
kön ne. Denn auf die Ewig keit ist Al les an ge fan gen. Ob es al so hier in der
oh ne dem so kur z en Zeit noch durch man cher lei Ge drän ge geht und sei ne
Kraft und Herr lich keit noch nicht so völ lig er kannt und ge prie sen wird,
dort, dort in der Ewig keit wird sich's schon zei gen, wie er al les Ge bet er hö ‐
ret, und was er für ein Reich hat, oder wie er von so gro ßer Macht und
Herr lich keit ist. Er hat ein ewi ges Reich, ei ne ewi ge Kraft, und al le sei ne
Hil fe geht auf ein ewi ges Heil in den Him mel hin ein, da wer de ich fin den,
daß kein Seuf zer ver lo ren ist. Er wird mich schon noch er lö sen von al lem
Ue bel, und mir aus hel fen zu sei nem ewi gen, himm li schen Rei che, und mich
dort in der Ewig keit noch un sträf lich dar stel len vor das An ge sicht sei ner
Herr lich keit mit Freu den. Auf die Ewig keit zie let doch Al les in der so kur z ‐
en Zeit. Dort ewig wer de ich schon Al les bes ser ein se hen, als hier; da wer de
ich schon aus ru hen von al ler mei ner Ar beit; da wird's mir ewig wohl er ge ‐
hen, und ich ern te von mei nen hier aus ge sä e ten Seuf zern und Thro nen oh ne
Auf hö ren; da wird Seuf zen und Schmerz völ lig weg müs sen, und ewi ge
Freu de über mei nem Haup te, sein. Dar um kann ich nun mit ei nem gläu bi ‐
gen Amen schlie ßen und ge wiß sein, daß al le mei ne Seuf zer und Bit ten dem
Va ter im Him mel an ge nehm und er hö ret, Ja und Amen sind, denn er, sein
lie ber Sohn, hat uns selbst ge bo ten, al so zu be ten, aber auch ver hei ßen, daß
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er uns wol le er hö ren; so kann er nicht an ders, als hö ren und hel fen, oder er
kann und will sei nen Be fehl und sei ne Ver hei ßung nicht zu rück neh men. Al ‐
le Ver hei ßun gen Got tes sind schon in Chris to, der selbst Amen heißt, und
al so auch in dem Va ter her zen Got tes Ja und Amen. Dar um soll auch Al les in
mei nem Her zen Ja und Amen sein, und ich soll von Her zen sa gen: Amen,
Amen, das heißt: Ja, Ja, es soll al so ge sche hen.

Das ers te Wort: Va ter, und das letz te Wort: Amen, schi cken sich wohl zu ‐
sam men. Bei de sol len uns ge gen den lie ben Va ter recht ver traut und kind ‐
lich ma chen. Und mit sol chem kind li chen, gläu bi gen Her zen sol len wir al le
Bit ten vor den Va ter brin gen, oder sie al le in un se rem Her zen mit ei nem
Amen ver bin den, und uns da durch au Got tes Herz bin den las sen, Got tes Va ‐
ter herz zu uns zie hen und un ser Herz in sei nes zie hen las sen, und al so recht
ver traut mit Gott, als un se rem lie ben Va ter, um ge hen, ihn im mer als ei nen
sol chen gu ten, gnä di gen und freund li chen Va ter an se hen, der zu al len Bit ‐
ten, wenn sie auch kaum aus ge spro chen sind, Ja und Amen spricht, ja von
sich schrei ben läßt: „Ehe sie ru fen, will ich ant wor ten, und wenn sie noch
re den, will ich hö ren.“ Jes. 65, 24.
Der Va ter will Va ter blei ben, und Al les ge ben, was den Kin dern nö thig ist,
denn in sei nem Va ter her zen ist, wie je de Ver hei ßung, so auch je de Bit te Ja
und Amen. Dieß Amen, Amen schallt aus dem Va ter her zen Got tes und ist
die gött li che Ant wort auf un ser Ge bet. Da soll denn auch in dem Her zen
des Kin des lau ter Ja und Amen er schal len, und durch den hei li gen Geist Al ‐
les mit ei nem Amen ver sie gelt wer den. Denn der hei li ge Geist lehrt uns Ab ‐
ba, lie ber Va ter, aber auch A m en spre chen, und dar in con cen trirt sich oft
Al les, was wir bit ten und glau ben. Wie man denn See len weiß, die zu letzt
noch auf ihrem Ster be bet te fast nichts als Amen, Amen ge spro chen, und mit
ei nem sol chen glau bens vol len Amen in die se li ge Ewig keit ge gan gen sind.

Nun, du ewig gnä di ger Gott und lie ber Va ter in Je su Chris to, dei nem lie ben
Soh ne, wir fal len hier auch vor dir nie der, be schlie ßen un ser Ge bet mit Lob
und Prei se dei nes hei li gen und herr li chen Na mens, und dank sa gen dir, dem
Va ter des Lichts, daß du auch uns er ret tet hast von der Ob rig keit der Fins ‐
ter niß, und ver setzt in das Reich dei nes lie ben Soh nes; wir ge ben auch dei ‐
nem hei li gen Na men al lein al le Eh re. „Denn, Herr, du bist wür dig, zu neh ‐
men Preis und Eh re und Kraft, denn du hast al le Din ge ge schaf fen, und
durch dei nen Wil len ha ben sie das We sen und sind ge schaf fen.“ Wir sa gen
auch von Her zen: „Dir, dir, un se rem Gott und lie ben Va ter, un se rem herr li ‐
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chen und mäch ti gen Kö ni ge, ge büh ret die Ma je stät und Ge walt, Herr lich ‐
keit, Sieg und Dank. Denn Al les, was im Him mel und auf Er den ist, das ist
dein. Dein ist das Reich, und du bist er hö het über Al les zum Obers ten. Dein
ist Reicht hum und Eh re vor dir, du herr schest über Al les; in dei ner Hand
steht Kraft und Macht, in dei ner Hand steht es. Je der mann groß und stark zu
ma chen. Nun, un ser Gott, wir dan ken dir und rüh men den Na men dei ner
Herr lich keit.“ Und, wie soll ten wir dich nicht rüh men, lie ben und prei sen,
denn du, gro ßer, hei li ger und herr li cher Gott, hast ja auch Gro ßes an uns
gethan. Wir sind Staub und Asche, ja schnö de Sün der, und du hast dich so
hoch über uns er bar met, hast uns, dei nen Fein den, dei nen lie ben Sohn, und
mit ihm Al les ge ge ben, hast uns ge bracht zur Ge mein schaft dei nes lie ben
Soh nes, in dein Reich, in dei ne Gna de wie der auf ge nom men, und uns Al le
un se re Sün den ver ge ben, so, daß nun jetzt lau ter Gna de und Barm her zig keit
über uns wal tet, und du dich über uns er bar mest, wie sich ein Va ter über
Kin der er bar met. O, ge lobt sei dein hei li ger und herr li cher Na me, und al le
Lan de, auch un ser Herz und Haus müs sen dei ner Eh re voll wer den. O, daß
wir dich im mer dar mit fröh li chem Her zen und Mun de lo ben soll ten, weil
wir hier sind! O, daß wir nim mer mehr ver ges sen möch ten, was du an uns
gethan hast! O, daß wir dei nes Lo bes und Ruh mes nim mer satt wür den,
son dern dich auch mit Da vid für je de Wohl that be son ders lo be ten, und da
dei ne Gü te und Treue al le Ta ge und Stun den über uns auf's Neue auf geht,
dir auch täg lich, ja stünd lich ein im mer neu es Lob bräch ten und dich im mer
fröh li cher, herz li cher und hö her lo ben möch ten, bis wir dort zu dir kom men,
und da oh ne Sün de voll kom men dich lo ben und prei sen kön nen. Herr, wür ‐
di ge uns dei nes Lo bes und Ruh mes, und wir ke selbst in uns das rech te Lob,
daß wir auch mit Wort und Wan del dich lo ben und prei sen, und daß un ser
gan zes Le ben nichts als lau ter Dank bar keit, als lau ter Lob und Preis dei nes
Na mens sei, daß du durch dei ne un zäh li gen Wohl tha ten noch recht un se re
Her zen ge win nest und in in ni gem Lo be zu dir nei gest, und zu dei nem im ‐
mer wäh ren den Lo be er we ckest, so daß, wie wir in dei nen Wohl tha ten, Gü ‐
tern und Ga ben le ben, wir auch in dei nem Lo be le ben und schwe ben, und
al so auch un ser Herz dein rech tes Lo be t hal sei, aus wel chem man nichts als
dein Lob er schal len hö ret. O, es ist ei ne gro ße, ho he Wür de und ei ne Se lig ‐
keit für uns, ja der Vor schmack der ewi gen Se lig keit, wenn wir dir, dem
hei li gen, herr li chen und ma je stä ti schen Gott, hier zu den Fü ßen lie gen, dir
al lein al le Eh re ge ben, und dir al le zeit und für Al les Dank sa gen, dir al les
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Gu te al lein zu schrei ben und von Her zen sa gen: Nicht uns, Herr, nicht uns,
Herr, son dern dei nem Na men gib Eh re.

Nun, wir dan ken dir, o lie ber Va ter, auch ins be son de re, daß du uns durch
dei nen Sohn selbst ge leh ret, wie wir be ten sol len, und daß du auch uns die ‐
ses Ge bet hast be trach ten, und auch uns er we cken las sen, un ser Herz vor dir
aus zu schüt ten. Wir las sen nun auch dieß un ser Ge bet mit Dank sa gung vor
dir kund wer den, und dan ken dir auch zum Vor aus, daß du un ser Ge bet
nicht ver schmä hest, son dern uns ge wiß er hö rest, und Al les ge ben und uns
durch Al les hin durch hel fen wirst. Denn dein ist und bleibt doch das Reich,
du bist und blei best Kö nig auf Er den, und wirst da her dei ne ar men Un tert ‐
ha nen und Reichs ge nos sen gnä dig re gie ren und mäch tig schüt zen. Wir hal ‐
ten uns doch ja zu dir wi der die Macht al ler un se rer Fein de, und ha ben zu
dir al lein un se re Zu flucht, der du uns auch al lein nur hel fen willst und
kannst; denn dein ist auch die Kraft, du bist ein mäch ti ger Kö nig, von gro ‐
ßer Kraft und Macht, daß dir Nie mand wi der ste hen mag, und du darfst nur
ein ein zi ges Wort spre chen, so muß Al les ge sche hen: Denn du bist im Him ‐
mel, und kannst schaf fen, was du willst. Dar um, ob wir für uns selbst noch
so arm, elend und un mäch tig sind, so sol len wir doch von dir Kraft be kom ‐
men nach dem Reicht hum dei ner Herr lich keit, daß wir stark wer den durch
dei nen Geist an dem in wen di gen Men schen, ja Chris tum selbst, den star ken
Gott, durch den Glau ben in uns woh nend ha ben; da wir ja sol len mit al ler lei
Got tes fül le er füllt wer den, und da du al so auch an uns über schwäng lich
thun kannst und wirst, über Al les, was wir bit ten und ver ste hen, nach der
Kraft, die da in uns wirkt; dar um rüh men und prei sen wir auch in der Ge ‐
mei ne, die in Chris to Je su ist, dei ne Eh re und Herr lich keit, zu al ler Zeit und.
bis in Ewig keit, denn dein ist auch die Herr lich keit in Ewig keit, Amen.
Wenn du uns hö rest und hil fest auch da, wenn Nie mand hel fen kann, und
die Noth auf's Höchs te ge stie gen ist, so wirst du des to mehr dei ne Herr lich ‐
keit se hen las sen, und dein Na me wird hoch ge lobt und ver herr licht wer den.
Dar um wirst du uns doch, ob wir es gleich nicht wür dig sind, um dei nes
Na mens Eh re wil len er hö ren und hel fen, und ob es hier noch durch man ‐
cher lei Ge drän ge geht, doch Al les in die ewi ge Herr lich keit ge hen las sen,
daß wir doch Al les dort ewig wie der fin den, und kei nen Seuf zer, kei ne
Thrä ne ver lo ren ha ben, son dern dort ewig in der Herr lich keit dich erst noch
recht da für lo ben und prei sen wer den. Denn du, o himm li scher Va ter, hast
doch in die ser Zeit in Al lem mit uns dei ne Ab sicht auf die Ewig keit. Da hin
laß nun auch un sers Her zens Dich ten und Trach ten ge rich tet ste hen, und
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von Al lem dort ewig nur ei ne Frucht fin den, daß uns hier nichts be trü be,
noch er freue, davon wir nicht ewi ge Freu de ha ben soll ten. Und so wirst du
nun, o lie ber Va ter, nach dei nem Va ter na men und Va ter her zen, zu al len un ‐
se ren Bit ten Ja und Amen sa gen, und dar um kön nen auch wir von Her zen
das Amen spre chen. Denn al le Bit ten, die uns hier dein lie ber Sohn ge leh ‐
ret, ha ben nicht nur ei nen Be fehl, ei ne Vor schrift, son dern auch zu gleich die
Ver hei ßung mit bei sich, daß Al les soll er hö ret, Ja und Amen sein, in dem
al le dei ne Ver hei ßun gen Ja und Amen sind in Chris to Je su. Al so be ten wir,
o lie ber Va ter, recht im Glau ben, und schlie ßen un ser Ge bet mit ei nem gläu ‐
bi gen Amen. Denn wir hal ten uns an dei nen Va ter na men, an dein Va ter-
Herz, wir hal ten uns an dei nen Be fehl und an die Ver hei ßung dei nes lie ben
Soh nes, und be ten auch nichts An de res, als in sei nem Na men, nach sei ner
Vor schrift, nach sei nem und dei nem Her zen, aber auch auf sein theu res Ver ‐
dienst und sei ne Für bit te. Wir hal ten uns an dein Reich, an dei nen gnä di gen
Wil len, an dei ne Kraft, Macht und Herr lich keit. Wir hal ten uns an das, von
dei nem lie ben Soh ne uns selbst in den Mund ge leg te Amen, und wol len er ‐
hö ret sein, ge hen nicht von dir und las sen dich nicht, du er hö rest und seg ‐
nest uns denn, ja thust auch au uns über schwäng lich mehr, als wir bit ten
und ver ste hen. Dir al lein sei Eh re von Ewig keit zu Ewig keit, Amen.

Amen, das ist, es wer de wahr, 
Stärk' un sern Glau ben im mer dar. 
Auf daß wir ja nicht zwei feln d'ran,
Was wir hie mit ge be ten han; 
Auf dein Wort, in dem Na men dein. 
So spre chen wir das Amen fein.
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Nacher in ne rung.
Es könn te ja wohl von dem hei li gen Va ter Un ser, oder Ge bet des Herrn,
noch viel Meh re res ge sagt wer den, wenn nicht die se Schrift, schon über
Ver muthen, viel stär ker ge wor den wä re, als ich zu erst ge dacht, da ich, nach
der ge ge be nen An zei ge, nur ei nen kur z en An hang zu schrei ben mir vor ge ‐
nom men. Die Ma te rie aber ist so reich, auch so er quick lich, daß ich nicht so
bald ab bre chen konn te. Und viel leicht kann es man chen Gläu bi gen da zu
die nen, daß sie das hei li ge Va ter Un ser noch bes ser be den ken, und wie auch
den Wor ten nach, noch öf ters, so auch mit meh re ren: Auf schluß, mit grö ße ‐
rem kind li chen Ver trau en und Glau ben, und mit im mer neu er Kraft zu be ten
trach ten, daß es bei ih nen nicht ver al te, son dern je län ger, je lie ber wer de,
daß sie es im mer bes ser be ten ler nen, und die dar in lie gen de Kraft im mer
mehr ihr Herz be le be und stär ke. Denn, wie ein hie si ger, theu rer, se li ger
Leh rer, als er nach sei ner lang wie ri gen Krank heit ge fragt wur de, was er in
der Krank heit ge lernt ha be, zur Ant wort gab: er ha be das Va ter Un ser bes ser
be ten ler nen; so ha ben wir Al le wohl nö thig, dieß Ge bet al ler Ge be te noch
bes ser ver ste hen und be ten zu ler nen. Und wir ha ben da her bil lig die Wor te
Lu the ri zu er wä gen, da durch er uns die Vor treff lich keit des hei li gen Va ter
Un sers an prei set, da er un ter An derm im 1. Al ten bur gi schen Thei le, S. 77,
sagt: „Die weil dieß Ge bet von un se rem Herrn sei nen Ur sprung hat, wird es
oh ne Zwei fel das höchs te, edels te und bes te Ge bet sein. Denn hät te er ein
bes se res ge wußt, der from me, treue Schul meis ter, er wür de es uns auch ge ‐
lehrt ha ben.

Das soll man al so ver ste hen, nicht daß al le an de re Ge be te bö se sind, die
die se Wor te nicht ha ben, denn vor Chris ti Ge burt viel Hei li ge ge be tet ha ‐
ben, die die se Wor te nicht ge hört ha ben, son dern daß al le an de re Ge be te
ver däch tig sein sol len, die nicht die ses Ge be tes In halt und Mei nung zu vor
ha ben oder be grei fen.“
Und im V. Theil heißt es, S. 870: „Es ist aber (das Va ter Un ser), wie oft ge ‐
sagt, frei lich das al ler bes te Ge bet, das da auf Er den kom men ist, oder von
Je mand er dacht wer den mag, weil es Gott der Va ter durch sei nen Sohn ge ‐
stellt, und ihm in den Mund ge legt hat, daß wir nicht dür fen zwei feln, daß
es ihm aus der Maa ßen wohl ge fal le. Er ver mah net (er in nert) uns aber bald
im An fang auch bei des, sei nes Ge bo tes und Ver hei ßung, mit dem Wort, Va ‐
ter Un ser rc., als der von uns sol che Eh re for dert, daß wir von ihm sol len
bit ten, als ein Kind von sei nem Va ter, und die Zu ver sicht von uns ha ben
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will, daß er uns ger ne will ge ben, was uns Noth ist. So ist auch dar in ein ge ‐
schlos sen, daß wir uns rüh men, daß wir sei ne Kin der sind durch Chris tum,
und al so in sei nem Ge bot und Ver hei ßung, und in des Herrn Chris ti Na men
kom men, und mit al ler Zu ver sicht vor ihn tre ten“.

In glei chen sagt er im VI. Theil, S. 472.: „Das ist kurz vom Va ter Un ser oder
Ge bet ge sagt, wie ich selbst zu be ten Pfle ge, denn ich noch heu ti ges Ta ges
an dem Pa ter no s ter sau ge, wie ein Kind, trin ke und es se, wie ein al ter
Mensch, kann sein nicht satt wer den, und ist mir auch über den Psal ter (den
ich doch sehr lieb ha be) das al ler bes te Ge bet. Für wahr, es fin det sich, daß es
der rech te Meis ter ge stellt und ge lehrt hat, und ist Jam mer über Jam mer,
daß solch' Ge bet sol ches Meis ters soll al so oh ne al le An dacht er plap pert
und zer klap pert wer den in al ler Welt. Vie le be ten des Jah res viel leicht et li ‐
che Tau send Pa ter no s ter, und wenn sie tau send Jahr al so sol len be ten, so
hät ten sie doch nicht ei nen Buch sta ben oder Ti tel davon ge schmeckt, noch
ge be tet. Sum ma, das Pa ter no s ter ist der grö ßes te Mär ty rer (so wohl als der
Na me und Wort Got tes) auf Er den, denn Je der mann plagt's und miß ‐
braucht's; We ni ge trös ten's und ma chen's fröh lich in rech tem Brauch.“
Und, wie wir das Amen recht gläu big spre chen, und der Er hö rung ge wiß
sein sol len, schreibt Lu the rus im 1. Theil, S. 100.: „Wo dieß En de (näm lich
ein recht gläu bi ges Amen) nicht ist, da ist we der An fang noch Mit tel des
Ge bets nüt ze.“

Al so soll te ein Mensch, der da be ten will, sich prü fen und er for schen, ob er
es auch glau be oder zweif le, daß er er hört wer de. Fin det er sich, daß er dar ‐
an zwei felt, oder setzt es in un ge wis sen Wahn, und wagt es auf Abentheu er,
so ist das Ge bet nichts, denn er hält sein Herz nicht still, son dern wap pelt
und schlut tert hin und her. Dar um kann Gott nichts Ge wis ses drein ge ben,
gleich als we nig du kannst ei nem Men schen et was ge ben, wenn er die Hand
nicht still hält. Und den ke doch, wie woll te dir's ge fal len, wenn dich Je ‐
mand hät te flei ßig ge be ten, und am En de spre che er zu dir: Ich glau be aber
nicht, daß du mir's ge best, und du hät test es ihm ge wiß ver spro chen; du
wür dest das Ge bet für ei nen Spott an neh men, und wi der ru fen Al les, was du
ver spro chen hät test, und viel leicht da zu ihn stra fen. Wie soll es denn Gott
ge fal len, der uns ge wiß zu sagt, wenn wir bit ten, daß wir es ha ben sol len,
und durch un sern Zwei fel ihn Lü gen stra fen, und im Ge bet eben wi der das
Ge bet han deln, sei ne Wahr heit be lei di gen, die wir mit dem Ge bet an ru fen?
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Dar um heißt das Wört lein, Amen, wahr lich, für wahr, ge wiß, und ist ein
Wort des fes ten, herz li chen Glau bens, als sprä chest du: O, Gott Va ter! die se
Din ge, die ich ge be ten ha be, zwei fe le ich nicht, sie sind ge wiß wahr, und
wer den ge sche hen, nicht dar um, daß ich sie ge be ten ha be, son dern, daß du
sie hast hei ßen bit ten, und ge wiß lich zu ge sagt, so bin ich ge wiß, daß du,
Gott, wahr haf tig bist, kannst nicht lü gen. Und al so nicht mei nes Ge be tes
Wür dig keit, son dern dei ner Wahr heit Ge wiß heit macht mich, daß ich's fes ‐
tig lich glau be, und ist mir nicht Zwei fel, es wird ein Amen dar aus wer den
und ein Amen sein (und blei ben).

Hier ir ren über die Ma ßen Et li che, die ihr Ge bet zu nich te ma chen, und viel
mit dem Mun de, nim mer mit dem Her zen, be ten, dar um, daß sie nicht eher
wol len glau ben, sie sei en er hö ret, sie wis sen oder dün ken denn, sie ha ben
wür dig lich und wohl ge be tet, und bau en al so auf sich selbst, auf den Sand,
die wer den Al le ver dammt. Denn ein sol ches Ge bet ist nicht mög lich, daß
es von ihm selbst ge nug sam sei und wür dig für Gott zu er hö ren, son dern es
muß auf die Wahr heit und Ver spre chen Got tes sich ver las sen. Denn so Gott
nicht hät te hei ßen be ten, und Er hö rung ver spro chen, ver möch ten al le Crea ‐
tu ren nicht ein Körn lein zu er bit ten mit al le ihrem Ge bet. Dar um schaue
dar auf. Nicht ist das Ge bet gut und recht, das viel ist, an däch tig, süß, lang,
um zeit lich oder ewig Gut, son dern das fest bau et und trau et, es wird er hö ‐
ret (wie ge ring und un wür dig es sei in ihm selbst) um dieß wahr haf ti ge Ge ‐
lüb de und Ver spre chen Got tes. Got tes Wort und Ver hei ßen macht dein Ge ‐
bet gut, nicht dei ne An dacht. Denn der sel be Glau be, auf sei ne Wor te ge ‐
grün det, ist auch die rech te An dacht, oh ne wel che al le an de re An dacht lau ‐
ter Trü ge rei und Irr thum ist.“
In glei chen sind auch die Wor te ei nes aus wär ti gen Leh rers, des be kann ten
Jean D'Es pa gne merk wür dig, da er in sei nen ge sam ten Schrif ten, S. 262, al ‐
so schreibt: „Nun, zu wei sen, war um es ei gent lich zu thun sei, so sind wir
Nicht eben so sehr an die Buch sta ben ge bun den, daß wir al le an de re Ge be te
ver dam men, oder gar kei ne an de re Wor te zu las sen soll ten, son dern man
kann wohl an de re Ge be te ge brau chen, aber doch auch die ses nicht un ter las ‐
sen. Es ist ge wiß ei ne ke cke That, daß man das Ge dächt niß die ses Ge be tes
woll te gar ver til gen und abt hun; ein Ge bet, wel ches in al len Kir chen und
Ver samm lun gen Got tes in der gan zen Welt vor Al ters und noch heu ti ges Ta ‐
ges ge braucht wird; ein Ge bet, wel ches durch die obers te Weis heit, den gro ‐
ßen und ewi gen Mitt ler, ist vor ge be tet wor den, der un ser Ge bet Gott dem
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Herrn vor trägt, und den Sinn sei nes himm li schen Va ters voll kom men er ken ‐
net; ein Ge bet, so das al ler voll kom mens te ist, das man ma chen kann, wel ‐
ches al le recht mä ßi ge Bit ten, die man er den ken kann, in sich be greift; ein
Ge bet, wel ches ist ein kur z er Be griff, ein Spie gel und Richt schnur al ler an ‐
de ren Ge be te; ein Ge bet, wel ches in sei ner wun der ba ren Kür ze so über aus
viel und man cher lei Sa chen in sich fas set, gleich als wenn ein Ka mel durch
ein Na del öhr ge hen soll te; ein Ge bet, wel ches mehr Ge schich te und Ge ‐
heim nis se als Wor te in sich be greift; ein Ge bet, mit Ei nem Wort zu sa gen,
so da ist das all er ge ord nets te und das al ler nach drü ck lichs te, und das all er ‐
gött lichs te, so man im mer ma chen könn te, denn al le Stü cke die ses Ge be tes
hän gen an ein an der durch ei ne wun der sa me Gleich för mig keit. Al les ist dar in
durch Maß und Gleich heit or dent lich ab ge t heilt; Al les ist dar in vol ler Fa ‐
ckeln, da ei ne der an de ren Licht und Schein gibt. Ein Ar ti kel ruft den an ‐
dern. Und die se Leu te hier ge ste hen selbs t en, daß we der al le Geis ter der Er ‐
de, noch al le En gel des Him mels je mals so ge schickt ge we sen, der glei chen
Ei nes ab zu fas sen.“

Das Va ter Un ser, oder Ge bet des Herrn des to lie ber zu be ten, wird uns auch
noch Fol gen des be we gen kön nen. Wir wis sen, daß der ver trau te Um gang
mit Gott dar in be steht, daß wir Gott in sei nem Wor te re den hö ren und im
Ge bet wie der mit ihm re den, und daß auch die se zwei Stü cke zu sol chem
Um gang und zum gan zen Chris ten t hum die bes ten Mit tel sind. Wenn wir
nun das hei li ge Va ter Un ser be ten, so brau chen wir bei de Stü cke zu gleich
auf ein mal. Denn das Va ter Un ser hält nicht un se re, son dern Got tes Wor te
in sich, es hält uns Got tes Be fehl und Ver hei ßung vor, und wenn wir es von
Her zen be ten, so ma chen wir doch die se Wor te zu un se ren ei ge nen Wor ten
und re den mit Gott. Da ver bin den wir Got tes Wort und Ge bet zu sam men,
be ten im mer als auf's Wort, kom men im mer mit dem Wor te vor Gott, und
be ten nach sei nem Wor te, nach sei nem Her zen, da Chris tus es selbst aus
sei nem Her zen her vor ge bracht, und nach dem Her zen sei nes Va ters ein ge ‐
rich tet, daß es al so auch das Herz des Va ters be we gen wird. Und so kön nen
wir des to zu ver sicht li cher be ten, und be kom men durch die se Ver bin dung
des Wor tes und Ge be tes ei ne kräf ti ge Stär kung oder För de rung im Glau ben
und gan zen Chris ten t hum.
Je mehr wir al so dieß so herr li che Ge bet, nach der Vor schrift Chris ti, be ten,
je mehr wer den wir auch Licht und Le ben, und im mer neue, fri sche Kraft
er lan gen und er fah ren, daß es Wahr heit ist, was der se li ge Hr. Dr. An ton im
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neun ten Theil sei ner Har mo nie hie von schreibt, da es S. 339 heißt: Es ist
ge wiß im Va ter Un ser was recht Un ver welkli ches, was im mer Fri sches und
Grü nen des. See len, die auf sich Ach tung ge ben, wer den das auch in der
That emp fin den, daß sie al le zeit was Son der lich es dar in fin den, oh ne sich
da bei vor Aber glau ben hü ten zu dür fen. Al le zeit fin den sie Ur sach, bei dem
Va ter Un ser stil le zu hal ten, es bei sich zu be den ken, und im mer neu zu ap ‐
p li ci ren, daß sie die Wor te des Va ter Un sers auf ih re ei ge ne Noth len ken,
auf ihr Ver lan gen len ken. Ach ja! im mer auf's Neue! Und das ist kein Aber ‐
glau be! ein Un glau be wird es wer den, wenn sie es nicht so ma chen. Ei ne
ge wis se Per son mach te es nun so, sie folg te die sem Rath, be te te das Va ter
Un ser öf ters als sonst, und mit rech tem Bedacht, und da er fuhr sie eben das,
was der se li ge Mann ge schrie ben.

Soll man aber bei dem Va ter Un ser stil le hal ten und Al les wohl be den ken,
so wird man sich oft lan ge da bei auf hal ten oder es doch lang sam be ten müs ‐
sen, weil in den kur z en Wor ten so Vie les lie get, das sich auf al le un ser An ‐
lie gen schi cket. Un ver stän di ge Men schen aber, die noch nicht im Geist und
in der Wahr heit be ten, sa gen es nur so ge schwin de her, neh men auch wohl
gar da her ein Sprich wort und spre chen, wenn sie ei ne kur ze Zeit be schrei ‐
ben wol len: Es ha be so lan ge ge wäh ret, als man ein Va ter Un ser be tet. Das
sind wohl nicht die rech ten Be ter, die ha ben das hei li ge Va ter Un ser wohl
noch nicht so recht bedacht und ge be tet. Hie bei er in ne re ich mich, daß auch
wohl man che gu te Ge müther ei nen An stoß ge nom men, wenn sie ge hö ret,
daß selbst auch Pre di ger das hei li ge Va ter Un ser all zu ge schwin de ge be tet.
Wir wol len al so Al le zu sam men das Ge bet des Herrn noch mehr be den ken
und ^och bes ser be ten ler nen. Und viel leicht seg net da zu der Herr auch die ‐
se kur ze Er klä rung und Be trach tung des Va ter Un sers, wel ches um so viel
mehr ge sche hen könn te, wenn man, nach dem man die sämt li che Er klä rung
ein und an der mal ge le sen und wohl in ne hät te, her nach nur das bei je der
Bit te zu letzt ge setz te Ge bet mehr mals be te te, da man zu manch“ Zeit, so
man sich er we cket fän de und Zeit hät te, die Ge be te über al le sie ben Bit ten
be ten könn te, zu ei ner an dern Zeit aber nur täg lich das Ge bet über ei ne Bit ‐
te vornäh me, den Sonn tag aber das Ge bet über den Ein gang, und den Sonn ‐
abend das Ge bet über den Be schluß da zu näh me, und al so zum we nigs ten
al le Wo chen ein mal das Va ter Un ser mit meh rerm Nach den ken und An hal ‐
ten be te te. Doch muß frei lich Al les in christ li cher Frei heit blei ben, und
nicht was Ge setz li ches oder ein blo ßes For mu lar-We sen dar aus ge macht
wer den, wie es vie le mit den Ge be ten auf je den Tag in der Wo che so ma ‐
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chen. Der Herr leh re uns selbst über haupt, und so auch ins be son de re das
Va ter Un ser recht be ten, daß wir des sel ben auch nicht satt wer den, son dern
uns da mit bis in den Him mel hin ein be ten! Das thue er um sei nes Na mens
wil len, Amen!
 



134

Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

http://www.glaubensstimme.de/
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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